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Endlich beigelegl 


Ber xheinifc-wehfälifde Bau- 
gewerke-dtreik. 


Dentfchlands Kolonialktieg 


Soll mit allem Ernit und 80,000 
Mann geführt werden! 


Die Sleifchthenerung läßt der Regierung 
noch Feine Ruhe. 


Vom ruſſiſchen Nachbar. 


Berlin, 26. Aug. Wie aus Eſſen ge⸗ 
meldet wird, ift endlich der langeStreik 
in den Baugewerben wirklich beigelegt, 
und die Arbeit, welche ſeit ſo vielen 
Wochen unterbrochen war, wird am 4. 
Sepiember wieder aufgenommen wer—⸗ 
den. Bekanntlich hatte ſich dieſer Streik 
auf die meiſten Städte des rheiniſch— 
weſtphäliſchen Induſtriebezirks ausge⸗ 
dehnt und viele Unzuträglichkeiten im 
Gefolge gehabt. Die jetzige Schlichtung 
iſt hauptfächlich auf die energiſchen und 
unverdroſſenen Bemühungen desOber⸗ 
bürgermeiſters von Eſſen, Herrn Zwei—⸗ 
gert, zurückzuführen. 

Auf die eindringlichen Petitionen 
von immer mehr Städten und Körper— 
ſchaften hin hat ſich die deutſche Regie— 
rung denn doch veranlaßt geſehen, eine 
neue Unterſuchung bezüglich der höhe— 
ren Fleiſchpreiſe anzuordnen. Man 
macht ſich daher in vielen Kreiſen 
no immer Hoffnung, daß die Sperr- 
maknahmen gegen auswärtige Leben3- 
pieh- und Fleifcheinfuhr aufgehoben 
oder boch zelindert werben. 

Ale Landiwirthe jowie dir Thier- 
ärzte im Negierungsbdienit und jon= 
ftige Sachverftändige werben der Re— 
gierung darüber zu berichten haben, 
ob e3 mwirflih nothmwendig fei, bie 
Grenzen für der: Zugang ausländi- 
chen Hornviehs zu öffnen. (Auf die 
Schmeine fol darna die Unterjud)- 
ung nicht ausgedehnt werben?) 

In nicht allzu ferner Zeit wird ber 
Melt die offizielle Nachricht merben, 
daß „Dentichlands Kleiner Krieg“, 
der Kampf gegen die fübmeltafrifani- 
chen Rebellen, allen Ernites geführt 
werben foll. Amtlich wird bereitö zuge- 
ftanden, daß man den Feind und fein 
Land nicht verftand, ald man ber 
„Zrotha’ichen Methode”, die im Grun- 
de genommen ja doch nur Zipilderwal- 
tung mit militärifhem Polizeiſchutz 
ift, frei Die Zügel jchießen ließ. In den 
legten Wochen ift aber auß dem Rebel- 
len ein Feind geworben; aus aufge= 
wiegelten Stämmen ein SKrieqäheer; 
und die Anfiedler, die Trotha beichüi- 
ten follte, werben von fliehenden oder 
zurüdfehrenden Horden in einer Weije 
drangfalirt, die fie zu Bettlern zu ma= 
chen droht. 

- Früher, als die Rebellion fih auf 
beitimmte Terrains befchränfte, mar e3 
verhältnißmäßig leicht, ihr mit ben 
nach Afrifa gefandten Schugtruppen 
die Spibe zu bieten. Nun aber über- 
laufen die Jnfurgenten da3 ganze 
Land, jammeln fich heute zu einem 
Angriff, und morgen find ſie ſchon 
twieder über ein riefiges Areal vermeht. 
Die Regierung wußte um all’ das ſchon 
bor Monaten. E3 hat den Anfchein, ala 
hätte fie ırit der Entfendung einer 
wirklichen Krieggmadhı hauptfächlich 
deshalb gezögert, mweil fie aus guten 
Gründen ven Regierungsfeinden nicht 
in die Hände fpielen möchte. Nun aber 
ilt die Situation fo ernit geworden, 
daß derartige Strupel nicht mehr an- 
gebracht find. Man fpricht in angeblich 
eingeweihten Kreifen von einer Hesres- 
madht bon 80,000 Mann, die nad 
Afrika gelanbt werden fol! Die Zif: 
fer ift mohl ein Bischen hoch gegriffen; 
denn an die 40,000 dürften nun fchon 
an Dri und Gtelle fein, und mehr als 
doppelt biefe Zahl ift faum nöthig, um 
den Aufftand ein für ale Mal zu Ende 
zu bringen. Aber 40,000 werben mohl 
im Saufe der nächſten Monate entfandt 
werden. 

Botſchafters Stellung erſchüttert ? 


Es verlautet, daß die Stellung des 
Herrn Wolff⸗Metternich, als deuiſchen 
Boiſchafters bei der britiſchen Regie— 
rung, erſchüttert ſei. Man ſagt, er habe 
während der neuerlichen deutſch⸗engli⸗ 
ſchen Streit⸗Epiſoden wenig diploma⸗ 
tiſche Geſchiclichteit gezeigt. 


Polenführer verſchwunden. 


Aus Graudenz iſt der Drudereibe- 
figer Viktor Kulersfi, berborragenbes 

itglied der Polenpartei, verſchwun⸗ 
ben, nachdem er angellagt worden war, 
eine Klaffe bes Voltes gegen die andere 
aufgereizt zu haben. Ru 

raußgeber der Zeitung „Gazetta 
Srubzensfi“, in welcher nach der kürz⸗ 
lichen Polenrede des Kaiſers Wilhelim 
ein ſehr rabiater deutſchfeindlicher Ar⸗ 
tifel erjehien. Der Staatsanwalt be- 


Deutfche Grundbefiter in Rußland bedroht. 


Aus Königdberg fommt die beunrus 
higende Nachricht, daß unter den ruf- 
fich-polnifchen Aufmwieglern auch der 
Deutfhenhaß um fich greife, und für 
die deutſchen Grundeigenthumsbeſitzer 
und Arbeiter in der ruſſiſchen Provinz 
der morgige Tag nicht ſicher ſei. Deut— 
ſche Großgrundbeſitzer in Ruſſiſch— 
Polen ſuchen in Königsberg und an— 
deren Grenzſtädten reiſiges Geſinde, 
das genau genommen Schutztruppen 
für die, in Gefahr ſchwebenden Lands⸗ 
leute bilden ſoll; denn auf die ruſſi— 
ſchen und polniſchen Arbeiter iſt kein 
Verlaß. Ihr Haß gegen Alle, die nicht 
am Hungertuch nagen, iſt ſo tiefgewur— 
zelt, daß ſie mit wenigen Ausnahmen 
bereit ſind, die Hand, die ſie nährt, zu 
zerfleiſchen. Freilich erheben nun die 
ſozialiſtiſchen Blätier ein arges Geze— 
ter dagegen, daß man aus der, in 


Preußiſch-Polen herrſchenden Arbeits⸗ 


loſigkeit für den Zaren, der weder Un— 
terthanen noch Fremdlinge zu be— 
ſchützen imſtande iſt, eine Polizeigarde 
aus deutſchen Leuten ſchaffen will; 
aber wer die Zuſtände kennt, gibt zu, 
daß im Zuzug widerſtandsfagdiger 
deutſcher Arbeiter die einzige Hoff— 
nung auf Sicherheit für die deutſchen 
Grundbeſitzer und deren Familien 
liegt. 

Eitelfritz zieht nach Charlottenburg ? 

Es verlautet, daß Prinz Eitel- 
Friedrich im Königlichen Schloß zu 
Charlottenburg, das ſeit 1888, als 
Kaiſer Friedrich dort ſeine leidvolle 
Regierungszeit verbrachte, nicht be— 
wohnt geweſen iſt, demnächſt ſeinen 
Einzug halten wird. Schon ſeit län— 
gerer Zeit zerbrach man ſich hier den 
Kopf über den Zweck der Renovirun— 
gen, die ſeit Monaten im Schloſſe im 
Gange ſind, und nun will man das 
Räthſel gelöſt haben. Thatſache iſt, 
daß der Architekt, der bisher dem Kai— 
ſer über den Fortſchritt der Arbeit 
Vortrag hielt, nun an den Prinzen 


verwieſen wird. Charlottenburg hält 


den Athem an; denn es wäre ein gro— 
Ber Vortheil für Die Bürger, menn bort 
wieder ein Hoflager erjtände, 

Auffifcher Werber deutfcher Beamten? 


Man behauptet, daß die Anmefen- 
heit des ruſſiſchen Staatsraths Wla— 
dimir von Periſch in Berlin, wo er 
das deutſche Polizeiweſen ſtudirt, di— 
rekt auf die Zuſammenkunft des Kai— 
ſers mit dem Zaren zurückzuführen 
ſei. Der Staatsrath beſchäftigt ſich 
hauptſächlich mit den Phaſen, die mit 
der Geheimarbeit in Verbindung ſte— 
hen, und ſoll, wie mitgetheilt wird, 
Auftrag haben, deutſche Beamte von 
beſonderer Fähigkeit für ruſſiſchen 
Dienſt anzuwerben. 

Aus Cheaterkreiſen. 


In der Saiſonankündigung des 
Deutſch-Amerikaniſchen Theaters da— 
hier wird beſonders hervorgehoben, 
daß nicht Adolph, ſondern Paul Phi— 
lipp Direktor des Inſtituts iſt. Das 
Schauſpielhaus des Brüderpaars iſt 
während des Sommers umgebaut wor— 
den und eröffnet ſeine diesjährige Sai— 
ſon am 2. September. Adolph Phiupp 
gaſtirt mit ſeiner Operettentruppe noch 
immer in Hamburg. 

Gegen Geheim-Militärgericht. 

Aus Stuttgart trifft ein gehar- 
nifchter Proteft gegen das geheime Mi- 
Titärgericht ein. Württemberger Zei- 


tungen erflären, e8 -fei eine Schande, , 


daß ihr Ländle filh nun ein Uebel an- 
eigne, daß jelbit Preußen falten Iaffen 
mußte.  €3 fei jhlimm genug, wenz 
man in den Provinzen alles Gute 
mehrere Yahre fpäter befomme, ais in 
der Nachbarfchaft der Refidenzitadt; 
e3 liege aber gar feine Nothmendigteit 
bor, bem großen Vorbild feine vergan— 
genen Sünden nachzumachen. 
Der Kampf gegen Cholera. 

Die Regierung bietet die energifch- 
ften Bemühungen auf, die weitere Ver- 
breitung der Cholera zu verhindern, 
welche über bie ruflifche Grenze einge- 
fchleppt wurde. €3 find viele Statio- 
nen zur Unterfuhung aller Berfonen, 
meldhe auß Rufland fommen, eröffnet 
tporden, und in Weftpreußen bat man 
verfügt, daß alle Leichen befonders in- 
fpizirt werden müffen, und zwar von 
Regterungsbeamten, ehe man bie Be- 
erdigung geitattet. 

Major verurtheilt. 

Yn Augsburg, Baiern, murbe 
Major Marimilian Huber, vom 185. 
bairifchen Infanterieregiment, zu zwei 
Wochen Arreft wegen Beleidigung einer 
Orbonnanz verurtheilt. 

Kommt zu den Kaifermanövern, 


E3 mird jeßt angenommen, baß |, 


Prinz Arthur von "Connaught ala 
Vertreter des Königs Ebwarb von 
England den tommenden Kaifermand- 
bern bei Homburg vor der Höhe bei- 
wohnen wird. Urfprünglich hatte e8 
ee der Prinz von Wales werde 
einen Vater bei biefer Gelegenheit ver- 
treten. 
Großherzogin hatte Frühgeburt. 

Aus Darmftabt trifft die Meldung 
ein, bvaß die Großberzogin Eleonore 
bon Heilen jhwer frant ift, nachdem 
fie eine Frühgeburt gehabt hatte, 

Proteft gegen Jrrenhaushaft. 
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Chicago, Sonntag, den 27. Auguſt 1005. 


haltung derſelben in einer Irrenanſtalt 
und ſagen, ſie leide nur an einzelnen 
Halluzinationen, fei aber im Allgemei- 
nen nicht mahnfinnig und befonbers 
nicht tobfüchtig. Die Behörden feheinen, 
in biefer Sache einen dummen Streich 
nach dem andern zu machen; jebt haben 
fie auch den Gatten der unglüdlichen 
Frau, DI Hanfon, ausgemiejen, mel- 
her in heftigen Ausdrüden gegen bie 
Felthaltung feiner Gattin Einfprache 
erhoben hatte. Herr Hanjon hat die 
Preife erfischt, ihn gegen die Behörden 
zu unterftüßen, und in der That find 
viele Zeitungen auf feiner Seite. 


Eleftriiche Uhren in Wien. 


Die Einführung einer intereffanten 
Neuerung wurde von den Wiener Be- 
börben bejchloffen. Alle öffentlichen 
Uhren der Kaijerftadt an der Donau 
follen nämlich durch Elektrizität ge— 
trieben werden, Die Uebertragung de 
elettrifhen Stromes erfolgt von einer 
Zentrale aus drahtlos nad) 80 leinen 
Empfangsitationen, und bon bdiefen 
mitiel3 Leitungsdrähten auf die Uhr- 
merke. Für einen billigen Preis über- 
nimmt bie Stabt auch die . eleftrifche 
Regulitung der Uhren in Privathäu- 
fern. 

Tragödie in Böhmen. 


‚Eine furdtsare Tragödie wird aus 
Königswaid in Böhmen gemeldet.f 
Dort gerieth ein junger Schmied, der 
joeben mit dem Mädchen feiner Wahl 
getraut werben mar, beim Hochzeit3- 
mable mit feinen Schwiegereltern me- 
gen ber Mitgift in Streit. Plöglich 
riß der Mann einen Revolver aus der 
Taſche und erfchoß feine Braut vor 
den Augen ber entfegten Gäfte, worauf 
er jenem rigenen Leben ein Ende 
machte. 

Für ruffiihe Bauern 
Beginnen Klöfter, ihre Scattruhen zu 
öffnen. 

St. Petersburg, 27. Aug. Die 
griechiſch-katholiſchen Klöſter Ruß— 
lands, gegen welche gar manchmal die 
Klage erhoben worden war, daß ſie 
ihre rieſigen Schätze ſelbſtſüchtig auf— 
ſpeicherten, auch in Zeiten nationaler 
Noth, haben jich entjchloffen, ihre 
Börfen zur Unterftügung nothleiden- 
ber Bauern in der. Hungeränothpiftrif- 
ten zu öffnen. 

E3 wird berichtet, daß das Aleran- 
ber Nemsty-Klofter, das zweitreichſtgz 
in Rußland, aus ſeinem aufgeſpei? 
cherten Schatz 81,125, 000 und aus ſei⸗ 
nen Einkünften 8200,000 für bedürf— 
tige Bauern widmen will, — aber nur 
in Geſtalt von Darlehen. 


Milizen verlangt. 
Wegen Grubenarbeiter⸗Wirren in Tenneſſee 


Zracey City, Tenn., 26. Aug. She- 
riff Sam }. : teef3 vom CountyGrun- 
dy hat den Gouverneur John %. Cor 
um Zufendung von Miliztruppen er= 
Judt, um die Ordnung aufrechtzuer: 
halten und meiteres Blutvergießen in- 
Verbindung mit berichteten Gruben- 
arbeiter-Unruhen zu verhüten. Der 
Gouverneur hat bis jet dem Erfuchen 
nicht entjprochen. 

Am Donneryiag waren die Gruben 
der „Zenneflee Conjolidated Eval Eon.“ 
mit Nichtgewerkfchaftlern eröffnet 
worden, naher fie feit legten Juli 
geichloffen gemwejen waren. Unbekannte 
Männer feuerten aus einem SHinter- 
halt und töbteten den Vormann J. B. 
Ruft fowie den Grubenarbeiter Did 
Henley; ein Aushelfer Namens Yohn 
McGovern wurde fchmwer verwundet. 
Die Grubengefelihaft hat eine Beloh- 
nung von $1000 auf die Ergreifung 
und Ueberführung der Angreifer ges 
jet, und von anderer Seite fol noch 
eine Belohnung von $2000 ausgefchrie- 
ben mwerben. 

Heute fanden, mie gemeldet wird, 
geheime Berfammlungen ber Leute 
ftatt, und die Lage fah jehr drohend 
aus, 

Mutymaplihes Wetter. 
Der Sonntag foll fit nicht ganz anftandig 
aufführen. 

Wafhington, D. R., 26. Auguft. 
Das QBundeswetteramt ftellt folgendes 
Wetter für den Staat Allinois am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Schön und wärmer im mittleren 
und im füdlichen Theil, jevoch Regen- 
— im nördlichen Theil am Sonn⸗ 

ag. 
Am Montag ſchön, leichte bis leb⸗ 
hafte Oſt- und dann Südwinde. 

Im Weſentlichen dieſelbe Voraus— 
ſage gilt auch für Indiana und für 
Nieder⸗Michigan. 

ra Ehicagoer Wetteronfel prophe- 
zeit): 

Warm am Sonntag, mit zunehmen 
ber Bemölttheit und NRegenjchauern; 
lebhafte fühliche Winde. Am Montag 
ſchön, nachdem Regenſchauer vorherge⸗ 
gangen find. 

Ein etwa 10 Grad märmered Wet- 
ter wird in Chicago am Sonntag ers 
wartet, und e3 werben nebft Regen- 
ſchauern auch Gewitterſtürme als wahr⸗ 
ſcheinlich bezeichnet. Der Regen kommt 
vom Nordweſten. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit- 
m 8 73 Grad, um 4 Ubr 

5 Abends wieder 73, um 

paffelbe, um 7 und 8 Uhr 71 
‚na * Grad, I ri 


Diener ungünftiger ! 
Die neneften Berichte über das Gelbfieber 
in Yew Orleans. — Heue Seucenherde 
jedody nicht jo weit verbreitet. 


New Drleans, 26. Aug. Der amt- 
liche Bericht von heute Abend befagt, 
daß in 24 Stunden 47 neue Erkran- 
fungen am gelben Fieber und 10 To= 
desfälle dahier vorgekommen find. Fer⸗ 
ner werden 12 neue Seuchenherde ge— 
meldet. 

Dies iſt ein entſchieden Ungünſt i— 
ger Ausweis und auch eine Ueber— 
raſchung für die Geſundheitsbeamten, 
welche gehofft hatten, daß die Todten⸗ 
liſte eine beträchtliche Verminderung 
zeigen werde. Ein etwas tröſtlicher 
Umſtand iſt es jedoch, daß die neuen 
Seuchenherde nicht über ein ſo weites 
Gebiet verbreitet ſind, wie gewöhnlich, 
und Dr. Wasdin erklärte, er habe 
Grund zu der Erwartung, daß ſich 
bald eine entſchiedene Beſſerung zeigen 
werde. 

Im Ganzen ſind bis jetzt 1712 Er— 
krankungen und 262 Todesfälle gemel- 
det worden. 

Jackſon, Miſſ. 26. Auguſt. Die 
Behörden werden eine ſtrenge Unterſu⸗ 
chung der Angabe des Dt. Wasdin, 
vom Marinehoſpitaldienſt, vornehmen, 
daß ein Italiener in New Orleans 
das Gelbfieber am Tag nach ſeiner 
Ankunft von Memphis, Tenn., zum 
Borfchein gebradht habe. Wenn fich 
das beftätigen follte, jo wird unver- 
züglich gegen Memphis eine Staat3- 
quarantäne verhängt merden. (Eine 
Stadtguarantäne ift bereitö von 
Sadfon verhängt.) 

Staatsgouverneur Vardaman von 
Miſſiſſippi und Sekretär Hunter rei— 
ſten heute Abend nach Memphis ab 
und werden eine Konferenz mit Dr. 
Heber Jones abhalten und die dortige 
Lage perſönlich prüfen. 

Die Lage zu Golfpori und Miſſiſ— 
ſippi City ift Heute Abend unverän- 
dert; am erjteren Plat find 7 Kranf- 
heit3fälle unter Behandlung, und am 
leßteren 25. 


Blutiger Krawall 


Swifchen Arbeitern einer eleftrifhen und 
folben einer Dampfbahn. 


Redkey, Ind. 27. Aug. In einem 
Eiſenbahnkrawall dahier wurden ge— 
ſtern 5 Männer niedergeſchoſſen und 
wenigſtens einer derſelben iſt tödtlich 
verlegt, 

Arbeiter der Muncie- & Portland: 
elettriichen Bahn hatten begonnen, in= 
nerhalb der Stadtgrenzen an -Main 
Str. einen Uebergang über die Pan: 
handle = Eifenbahn zu legen. Leute 
ver le&teren riffen das Querageleife mwie- 
der auf, legten ein anderes Geleife und 
ließen einen Zug darüber laufen. Als 
die Qeute der eleftrifhen Bahn ihre 
Arbeit auf’3 Neue aufzunehmen ver- 
fuchten, ließ Lofomotivführer . Shaw, 
um dies zu verhindern, wiederholt fein 
Lofomotive über die Stelle hin und der 
laufen. E& murde ein Haftbefehl ge- 
gen den Zofomotivführer erwirkt, und 
der Polizist William May kam in das 
„Gab“, um den Haftbefehl auszufüh- 
ren. Der Detektiv Wm. Purday mies 
ihn weg und begann aud) fogleih zu 
feuern. 

Der Polizift ermwiderte das Feuer, 
und Burdn erhielt eine töbtliheSchuß- 
mwunde. Mehrere Schüffe wurden bon 
der Lokomotive aus in den Volkshau— 
fen hinein gefeuert. Tim MeCarthy, 
ein Vormann der Arbeiterabtheilung 
von der Panhandle-Bahn, wurde in die 
Schulter geſchoſſen und ſchwer ver— 
wundet. John Ollinger wurde in den 
rechten Arm geſchoſſen, und A. C. 
Humby in das linte Bein. 

Der Lolomotivführer Sham, der 
übrigens qleigfall3 fchmwer verwundet 
ift, befindet fich jet im Gefängnif. Es 


wurden im Ganzen 18 Berhaftungen 


borgenommen. 

Die eleitrifche Bahn erwirfie bon 
Richter Lafollette einen Einhaltsbefehl 
gegen die Dampfbahn, welche alle wei- 
teren Beläftigungen der Zwifchenftabt- 
geleife unterfagt. 


Opfer des Mihiganfees? 

Swei Dermifte, darunter ein Chicagoer 

Bauinfpeftor. 

‚Saugatud, Mich. 27. Aug. Julius 
Linfe, ein Bauinfpeftor von Chica= 
go, und Charle8 Schriever, Befiker 
des hiefigen Sommervergnügungspla- 
des „Riverfide Hotel“, find muthmaß- 
lich auf dvemMichiganfee umgelommen. 
Sie waren jhon Freitag früh in einer 
Pinaffe von hier abgefahren, um Hrn. 
Schhrievers Fifchnege zu heben. AIS fie 
zur erwarteten Zeit nicht zurüdtehrten, 
murbe rau Schriever beunruhigt und 
nahm da3 GSchleppbost „PBup* in 
Dienft, um nach den Vermißten zu fu: 
hen. Diefes Boot fam aber wieder zu= 
rüd, ohne eine Spur von ihnen gefun- 
ben zu haben. 

Un „Breilund‘‘ erftidt. 

Ein Stüd. Brot blieb dem Soldaten im 

Bals fteden. 

.Kanjaz City, Mo., 
bem ihm ein teiterer 
üer Schanfwirthihaft 


Dirkköpfige 


Ruſſen. 


Srenen aus ihren Beſprechungen 
mit Rooſevelt. 


Präfdent {om no — 


Aber nit mehr fo ftark, wie dor 
einer Woche. 


Montag wird Alles aus fein, falls nicht 


noch etwas Unerwartetes eintritt. 


Witte beantragte bereits Schluß. 


Portsmouth, N. H., 26. Aug. Wenn 
ber ?sriede durch die Verhandlungen, 
melche jegt im Gange find, nicht 
zuftande fommt, jo wird Präfident 
Roojevelt den größten Theil der Schuld 
Rußland geben. Denn die Gefchäfts- 
Iperre in der Konferenz — menn fie 
fi) als eine folche erweilt — wird bei- 
nahe ausfchlieglich durch die Haltung 
der Abgejandten des Zaren verurjacht 
worden jein. 

Diefe jtellten jich jchon von vorn- 
herein auf den Standpunft, daß die 
Rufen überhaupt nicht gefchlagen 
feien. Von den großen Niederlagen, 
welche Rußland erlitt, fprachen und 
Iprechen fie nur ala „Mißlichkeiten“. 

Als Präfident Roofevelt zuerjt die 
Yrage einer Mergütung den. ruffifchen 
Benollmächtigten unterbreitete, richte: 
ten fie fich mit großer Würde empor 
und riefen aus: „Niemals! Rußland 
ift zu groß, auch nur Entfchädigung 
zu zahlen; denn es ift zu groß, um 
eine Niederlage zuzugeftehen.” . 

Auf die Anregung, daß ja die nfel 
Sadalin an Japan, die dasfelbe ohne- 
dies fajt ganz im Befig hat, als ein 
Theil der Entſchädigung abgetreten 
werben fünnte, jehrieen fie: 

„Rußland bat niemals. Gebiet ab- 
getreten und wird es nie.“ 

„Aber e3 hat nad) dem Krimfrieg 
Gebiet abgetreten,“ verfegte der Prä- 
fivent. „Ach, das mar eine ganz andere 
Sache,“ erwiderten die Ruffen. 

Darauf Toll der Präfident gejagt ha- 
ben: „Aber Japan hat die njel jebt, 
nicht wahr?“ 

Das gaben die Ruffen zu. 

„Und hr habt gegenwärtig feine 
Flotte,“ ſagte der Präfibent meiter, 
„welche die nfel durch irgend’ eine 
Maffenthat miebergewinnen könnte, 
und werdet wahrjcheinlich eine jolche 
Ylotte noch) nicht in einer Generation 
haben?“ 

„Rein,“ mußten die Ruffen zugeben. 

„Dann jagt mir doh im Namen 
aller Mächte, wie erwartet Yhr die In— 
fel von apan zurüdzugemwinnen?” 
fol der Präfident darauf mit jcharfer 
Betonung gejagt haben. 

Die Auffen äußerten fich nicht falr 
darüber, wie fie das anitellen ‚wollten, 
fondern jprachen nur unbejtimmt bon 
„tommenden Siegen”. Yhr Hauptar- 
gument gegen die japanifchen Anfprü- 
che war abermals das alte Gerede von 
ber „gewaltigen Madht und Größe 
Rußlands.“ 


Rooſevelt platzt faſt die Geduld! 


Mehrere Male im Laufe dieſer Be— 
ſprechung war Präſident Rooſevelt 
nahe daran, die ganze Geſchichte jäh— 
lings fallen zu laſſen und ſeine Hände 
in Unſchuld zu waſchen, — ſo aufge—⸗ 
bracht war ex über die Haltung Wittes 
und des Barons v. Rojfen. Man darf 
übrigens auch nicht glauben, daß die 
Sapaner ftet3 ganz und gar den Wün- 
fchen des Präfidenten entfprochen hät= 
ten; auch fie jtellten zeitweilig Die Ge- 
duld des Herrn Roofevelt auf eine 
harte Probe, indem fie fehr beharrlich 
an gemwiffen Forderungen feithielten, 
die jchon von vornherein ala nad den 
Umftänden unpernünftig zu erfennen 
waren. Aber, mie eine eingemweihte 
Perfönlichkeit fich äußerte: „Die Ruffen 
waren zehnmal fo unvernünftig, wie 
die Japaner, und wenn die Unterhand- 
lungen j&eitern, jo follte man ven 
Rufen zehnmal fo viele Schuld geben, 
wie ihren Gegnern!” 

Ferner fagte diefer Gewährsmana: 

„Wenn die zibilifirtte Welt nur 
müßte, mas für Vorfchläge der Präfi- 
bent ben ftreitenden Parteien gemacht 
"bat, jo mürben fie (Rußland und 
Japan) ed nit wagen, mit der An- 
nahme berjelben zu zögern! Eine Ber- 
ftändigung würde ihnen einfadh im 
Namen der Menjchlichkeit und der Zi- 
vilifation aufgezwungen werden. Es 
barf übrigens gejagt werben, bak ber 
Präfident noch immer Hoffnung hegt, 
die Abgefanbten zu einer annehmbaren 
Verftändigung zu bringen; aber er ift 

nicht annähernd fo ——— mebr, 
mie er e3 bor einer . 
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Siebzehnter Jahrg in 


Die geſtrige Sitzung. 

In der heutigen Sitzung der Frie— 
denskonferenz unterbreitete Rußland 
keine weitere Antwort auf den neu— 
lichen Vorſchlag Japans, daß Rußland 
die Hälfte der Inſel Sachalin für 600 
Millionen Dollars kaufe, und Japan 
dafür alle Anſprüche, über die man 
ſich noch nicht verſtändigt hat, zurück— 
ziehe. Hr. Witte ſtand in ſeiner 
mündlichen Ablehnung dieſesVorſchla⸗ 
ges anhaltend feſt. 

Sehr zur Ueberraſchung der japa— 
niſchen Abgeſandten, welche voller Er— 
wartung waren, machte Hr. Witte, 
ſtatt die Antwort Rußlands vorzule— 
gen—beren Eintreffen beinahe amtlich 
verfündet worden mar — den Vor— 
Tchlag, daß man das Protokoll der po= 
rigen Situng zur Berathung nehme, 
Died wurde gutgeheißen, und das 
Protofoll wurde verlefen,angenommen 
und unterzeichnet. 

Hr. Witte erklärte fjodann, daß, fo> 
meit die ruffifchen Abgefandten in Be- 
tracht fämen, die Zmede, für melde fie 
zufammengerufen worden, „erlebigt“ 
jeien, und daher flug er vor, daß 
man, fall3 feine anderen Gefchäfte 
porlägen, endgiltige Vertagung eintre= 
ten laffe. 

Auf Erfuchen des Baronz Komura 
zog fih Hr. Witte mit ihm nad einen 
anftoßenden Zimmer zurüd, mo die 
Beiden eine Unterredung von 15 Mi- 
nuten hatten. Al3 fie wieder heraus- 
famen, erklärte BaronKomura, obwohl 
er derzeit feine weitere Mittheilung zu 
machen habe, halte er e8 angefichtS der 
großen nterefien, melde auf dem 
Spiele jtänden,' für räthlich, fich nur 
bi8 Montag zu vertagen. Diefer Vor: 
flag wurde dann aud angenommen. 
Menn aber Japan inzmwifchen feinen 
neuen VBorfchitlag zu machen hat, und 
Rußland nicht von der eingenommenein 
Stellung zurüdtritt, fo wird die Kon- 
ferenz von Portsmorth dann für ge= 
Ichloffen erklärt werben! 

Nachdem fich die Abgefandten heute 
nach ihrem Hotel zurüdgezogen hatten, 
madte Hr. Sato im Namen der Japa- 
ner kurz Folgendes bekannt: 

„Sn der Situng der Konferenz vom 
26. Auguft wurden die Protofolle der 
vorherigen Sigung unterzeichnet. Die 
nächfte Sigung wird MontagRachmit- 
tag um 3 Uhr abgehalten werben.“ 

Das neugierige Publitum. 

Nachdem die Abgefandten oder ihre 
bevollmächtigten Sprecher den Vormit- 
tag damit erbracht hatten, gefliflegt- 
lich düſtere Interviews über das 
ſchließliche Ergebniß der heutigen Sitz⸗ 
ung zu verbreiten, fuhren die Kommiſ⸗ 
färe um 3 auf 3 Uhr Nachmittags 
nach dem Konferenzzimmer im Ylot- 
tenhof ab, gefolgt von den Beifalläru- 
fen einer ungewöhnlich großen Menge 
auf den Hotel-Berandas. Die öffent- 
liche Meinung war nachgerade auf das 
Höchjfte gefpannt, und daher ber große 
Zudrang nicht nur von Gäften des 
Hotels (Zeitungstorrefpondenten und 
Andere), fondern auch von einer Menge 
gewöhnlicher Vergnügungsfucher. Die 
Auffen fuhren wieder zuerjt ab. Sie 
lächelten hulbooll auf die Grüße ber 
Neugierigen, als fie ihr Automobil be⸗ 
ſtiegen, und lupften die Hüte. Auch 
die japaniſchen Vertreter wurden ſehr 
herzlich begrüßt und erwiderten lä- 
chelnd. Keinem der beiderfeitigen Ver— 
treter konnte man etmas vom Ernſt 
der Lage anfehen. Sie hätten gerabe- 


ſogut eing Vergnügungsfahrt angetre- 


ten haben tönnen! 

Der Tag war fühl und klar, und 
die Rommiffäre fanden, daß fie ihren 
Ueberzieher ganz gut gebrauchen konn⸗ 


Prefmenihen in Aufregung. 

Punkt 3 Uhr konnten die Verhand- 
lungen im lottenhof eröffnet werben. 
Sie warden mit dem üblichen formellen 
Austaufh von Begrüßungen eingelei- 
tet, und dann folgten die, bereit er- 
mwähnten Vorgänge. 

Während der Konferenz erreichte die 
Preßkorreſpondenten ein Gerücht, daß 
die „Mapflomer“ Befehl erhalten 
babe, fich mit - Vorräthen für eine 
Kreuzfahrt zu verfehen. Das rief jo- 
fort bedeutende Aufregung hervor, und 
viele der Zeitungsmenfchen glaubten, 
der Bruch, auf welchen jie fhon ſeit 
zwei Wochen gewartet, fei endlich ba. 

nbere wieder wollten wiſſen, daß e3 
ich um eine weitere Konferenz zmwijchen 
den Bertreiern der Ameritanifchen He- 
brätfchen Sefellihaft — darunter au) 
Bankier Schiff und Herr Strau3 — 
und den ruffiichen Abgefanbten zu Bar 
Harbor, Me., handle, wohin die,May- 
flower“ die Auffen befördern folle. 
Doc folgte bald die offizielle Anfün- 
digung, daß die „Mayflower“ einfach) 
die Rorrefpondenten und Mitglieder 
der beiberjeitigen Gefolgfhaften auf 
eiinen Sonntagsausflug nad) derinfel 
Shoals nehmen follte. (12 Meilen von 
Portämouth.) Damit mar tieber 
Stiffe über den Waflern. 

Die zurüdgehaltene Antwort. 

Portsmouth, N. H., 26. Aug. Man 
iſt begreiflicherweile ſeht geſpannt da⸗ 
rauf, was Rußlands ſchriftliche Ant⸗ 
wort eigentlich enthält, von ber man 
‚beftimmt weiß, daß fie bei den ruffi- 

en Vertretern i 


Ind ie be beugen Ei 


den weiteren Entwicklungen, beſon 
an der Haltung der Japaner 
die Frage nad feiner perjä 
Meinung über die yrieb 16 
antwortete er: 

„sh fange an, zu glauben, dab bie 
Konferenz am Montag enden wirt 

Herr Sato, der Sprecher für bie jar 
panifchen Kommiffäre, ftellte in Abre: 
de, daß feine Regierung zu irg 
einer Zeit während ber bisherigen 
terbandlungen ein Ultimatum ge 
habe. Er mollte fich über feine 
wartungen nicht beitimmt « 

Der zuffifche Oberfommiffär X 
fprah fih auf bixektes a 
Ihmarzjeheriih aus und fagte, er 
bereit und begierig, fortzugehen. 

Aus beiter Duelle hört man, 
die, heute nicht vorgelegte fd 
Antwort Ruflands folgende 


T 


‚Hauptpuntte enthält: 


1) Weigerung, die Hälfte ber In 
Sadalin für 600 Millionen 
zu kaufen. 

2) Erneuerung des entfähloff 
Miderftrebens gegen bie Zahlung € 


Baarvergütung. 

3) Ausdrud von Geneighiheit, 
pan für „gefegliche” Ausgeoben, mie 
Unterhalt der gefangenen Rufen, 
vergüten. 

Es heißt, daß darin gleichzeitig 
Vorfchlag enthalten fei, alle Anfpei 
auf die Hälfte ver Anfel Sache 
Japan preiszugeben. Doch fan 
Angabe nicht beftätigt werben. 

&3 berrfht hier noch immer” 
Eindrud vor, daß die Auffen ° 
ein „Verblüffungsfpiel“ getrieben 
ten, gegründet auf den Glauben, ° 
Japan noch nicht feine genaueflen 
dingungen genannt habe, und fi) nat 
immer mehr herunterhandelw Ti 

Portsmouth, N. H., 27. Aug, ° 
läßt fich nicht verfennen, daß bie zu 
ſiſchen Bevollmächtigten eine M 
Beitürzung über die Japaner gebt 
haben. €3 fam für biefe jeher W 
rafchend, daß Hr. Witte, mit der Zi 
rüdgehältenen Antwort ber Hifi 
Regierung in der Tafche, nach ber 
terzeichnung des lekten Protofolls 
Vorfhlag machte, fich endailtig zw 
tagen. Die Japaner mußten das 
fughen jtellen, am Montag eine Sig: 
abzuhalten, morauf Hr. Me 
ging. Darauf verließen er und Bar: 
Rofen in der vollfommenfteg? 
das Sitzungszimmer, um 
Abend, ald im Hotel das möchenkl 
Ianzvetgnügen war, mifdhle- 
Witte zeitweilig zmanglp& _ * 


Dergüngler, — ZUM eRjBENS Rate 


feiner Anweſenheit in 0 
Die Ruflen machen benCinbrud 
ob fie fühlen, daß fie geftern einen 
plomatifchen Sieg ober boch Be 
über die Xapaner errungen hätten, 
geben zu verjtehen, daß die 
jeßt mit weiteren Zugeftähbmiffen 
men müßten, wenn fie eine Yorif 
der Verhandlungen mwünfchten. 
—e 


Anwälte ftreiten ih 
Jm Progeg wegen der Ermordung 
Pfandonfels. — 
Detroit, 27. Aug. Die beide 
gen Anwälte haben ſcharfe Worige 
te über die Zulaſſung gewiſſen Be 
materials in dem ſenſationellen 
zeB gegen Harry Parker unb. Ge 
Johnſon, welche der Ermorbung 
Pfandontels Mayer befhuldigt find. 
Samuel Großman, ein Pfandonteh 
aus Cleveland, ibentifizirte geftern po= 
fitio Johnfon al3.den Mann, ft 
die Mayer’ichen Jumelen zum B 
anbot. TER 
Die Elevelander Geheimpolizi 
identifizirten Die Jumelen und bege 
ten, daß Blutfleden an den Rie 
der VBerhafteten gemefen jeien. 
Wishoff verhaftet, | 
Der angeblich somal Derheirathete. 
New York, 26. Auguft. Die Bol 
bon der Revierwadhe an ber Weit 
Straße verhaftete Heute * 
einen Mann, melden fie 
Georg Withoff hält, einen Hoc) 
rüchtigten Bigamiften, der nicht we 
ger als 50 Gattinnen haben fol! Bi 
die Polizei mittheilt, ift der Gef 
bereit3 von einer Perfon ibemtifizt 
worden, und man erwartet bie ı 
tig Joentifizirung in ben 
Stunden. — 
Baſeb all⸗Spiele. 
en —2 J F 
heutigen Wettſpie ten die. 
cagoer über bie Boftoner mn 
1; und im zmweiten fiegten fie gleich: 
falls, mit 4 zu 3 (in 10 Gängen). 
©t. Louis, 26. Aug. 3n B 
heutigen Spielen murben bie Gt. Louis 
jer von den Wafbhingtonern gejchl 
im erften mit 8 zu 7, und i 
fogar vollftändig, mit 2 zu ( 
Cleveland, 26. Aug. Die 
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Bolalberiht,. — 
Amſſändlicher Amzug. 


; j County⸗ Grundbuchamt nach 
ben neuen Räumen verlegt. 


Neubau Pläne in Zweifel. 


" Die Tunnel-Gefelliaft bleibt die Antwort 
E fhuldig - Anfheinend unhaltbare Be- 
Er Awerde über eine Badeanftalt.—Die Be 
BE fehle des Polizeichefs. 


> Geftern Abend nah Schluß ber 
Amtszeit begann der Eounty-Örund- 
buchverwalter Davis mit dem Umzug 
Be jeiner Antseinrihtung aus dem 
 Eouniggebäude, eine NRiefenarbeit, 
Emenn man beventt, daß nicht weniger 
2 als 10,000 Grundbüder im Durdj- 
& fchnittögewiht von zwanzig Pfund 
& Peraufgaften find. Etwa 150 Wagen- 
Aabungen machen diefe Bücher allein 
aus. Der Umzug wird heute und heute 
NR firamm forigefeht, jo daß die 
F Routineardeit in den neuen Amtsräu- 
= men arı Montag wieder aufgenommen 
= werden Tann, die Fortfhaffung aller 
eBüder wird aber faum vor dem 7. 
2 September beendigt jein. 
er Gleichzeitig begannen Die Arbeiter 
= mit dem Abbruch des Countygebäudes. 
” Im vierten Stodwert ift das Holzwerf 
= ver Säle jehon bejeitigt, das heißt, e3 
in dem „Bart“ zmwifchen dem 
= Eountggebäude und der Stadthalle, 
= und wird von dort fortgefarrt werben. 
= Die Räumung des Countygebäudes ijt 
= ıharfächlich beendigt. Morgen Nachmit- 
© tag werben nun bie Countyfommiffäre 
= fi mit den Plänen für den Neubau 
= und der Wahl der Architekten bejhäfti- 
2 gen. Belanntlich hat die Kunftveritän- 
* bigentommiffion ihren Bericht und ihre 
= Empfehlungen bereit unterbreitet, ob 
© aber die Pläne den Beifall der Kom- 
= miffäre finden werben, ift doch zimei- 
= felhaft geworben, denn man vermißt 
5 bo) zu jehr die ardhiteftonifche Schön- 
heit. Diefe hat völlig praftifchen An- 
ſchauungen weichen müſſen, weil der 
ür den Neubau zur Verfügung ſtehen⸗ 
eRaum bekanntlich ſehr beſchränkt iſt. 
Böſe Beſchuldigung. 
Der elf Jahre alte Harold Seneff, 
Sohn des Generalanwalts derChicago 
Eaſtern⸗Bahn, iſt in ſeinem Eltern⸗ 
hauſe, 621 Weſt 60. Str., geſtorben, 


während ſein um drei Jahre älterer 


© Bruder George, ferner der dreizehnjäh: 
— rige Jad Bohart, Sohn von Dr. W. 
= 9. Bohart, 4436 Emerald Ave, und 
= ihr Freund Walter Hayden von Wal- 
= den, U, unter gleichen Symptomen 
= Ihwer erkrankt find. Die Krankheit 
wurde von Dr. Bohart, welcher alle 
bier Knaben behandelte, ald? Darm: 
- und Unterleibsentzündung befchrieben. 
” Der Heine Seneff jtarb acht Tage nach 
ber Erkrankung. Wie die Jungen er- 
= zählten, hatten fie zufammen in ®. 9. 
= MWhitmerd Badeanftalt, 802 und 804 
e 6, Str., gebabet, und der Arzt ver- 


— muthet nun, dat das Waffer in ber 


= Nnitalt untein war und daß dort die 


FE Kinder fich die fehmwere Krankheit zu- 
gezogen hatten. Ferner behauptet Herr 


= Seneff, daß ein an ver Weit 55. Str. 
= mohnender Knabe, Namens Rube oder 
= Reub, fich in jener Anftalt ven Tod 
= geholt habe, und daß Dr. Bohart von 
K —* anderen Erkrankungen von Be— 
= judern jener Badeanſtalt wiſſe. Herr 
= Seneff will im Gefundheitgamt Be: 
* jchiwerbe Führen. 
> Herr Wbitmer beftreitet, daß das 
> Mafler in feinem Badebeden ungefund 
> je. €3 werde jeden Tag erneuert, und 


E die Wände und der Boden des Bedens 


= werben jeden Samftag audgereinigt. 
” Das Beden ift jechzig Fuß lang, aman= 
"zig Fuß breit und von zwei bis zwölf 
} Sup tief. 
© Der Chefinfpeftor des Gefunbheit3- 
= amtes, Dr. Hermann Spalding, hält 
bie Beihhuldigungen für Haltlos, hat 
aber einem — Untergebenen geſtern 
= Hbend befohlen, morgen eine grünb- 
> Yige Unterfuhung vorzunehmen. Daß 
- das MWafler in den Privat- wie in den 
- Bffentlihen Babeanftalten am Geeufer 
" und in den Parf3 nicht immer ganz 
" zein ift, ift leicht erflärlich, denn be- 
# jonders filtrirt wird e3 nicht, und 
"wenn das Mafferbulletin des Ges 
undbeitamtes vor beim Genuß bes 
e Woaffers, ohne daß diefes vorher ge- 
 tocht ift, warnt, fo ift e& leicht erklär- 
° Ki, daß 23 dann auch in den verjchie- 
b n Babeanftalten nicht beſſer iſt. 
h einer folchen offenen Babeanftalt ift 
83.8. einem Berichterftatter ber 
eSonntagpoft* jhon paffirt, mit ber 
B nee amng eines eine halbe Meile 
° entfernten Abmwafferfanals, die von der 
- Strömung im See gerade nad jener 
© Stelle geleitet wurde, fehr unangened- 
"me Belanntjchaft zu machen, 
# Ite e3 faum für möglich,“ 
— Spalding, „daß die Knaben 
Bi Giftjubftangen in ber Babes 
 anitalt zugezogen haben, fonbern für 
* wahrjcheinlih, daß das beim Spielen 
- geihah. Das Seewaffer in jener Ge- 
"gend ift jeit einiger Zeit einwandfrei, 
amd ich glaube, e3 wirb in jener Un- 
e re und aud) gelocht, ehe es in 
Da erbeden gelangt. Alle Bazil- 
len wü dadurch getödtet werden. 
Aßerdem wird die Anſtalt regelmäßig 
einigt. In Badeanſtalten der Art 
eben feine Krantheiten verbreitet, ich 
fie fogar für der Gefunbbeit zu« 
iher als die Babeanftalten am 
x. Nie gubor ift gegen Whit- 
Anftalt eine Befchwerbe erhoben 
‚ und fie befteht jchon viele 


— 


—— 


jener Unternehmen 


Gefhäftsbücher jer 

durchfähe, um feitzuftellen, ‘wie groß 
ber Antheil der Stadt an ben Ein- 
nahmen jei, ift überhaupt feine Ant- 
wort erfolg. Kämmerer Mc&ann 
beabfihtigt, follten Wheeler und Ge- 
noffen fih fernerhin in Schweigen 
büllen, in die Unterfuchung nad) eige 
nem Gutdünfen einzutreten, und ohne 
Zweifel wird dann der üblihe Ein- 
balt3befehl folgen. 

Dupont weiß Alles! 


Bürgermeifter Dunne hat, wie ber= 
einft in „feinen Freund Dalrymple“, 
ebenfo feftes Vertrauen in feinen 
Freund Dupont, welcher gleich Jenem 
ein Straßenbahn = Sachverftändiger 
ift, aber nicht aus Glasgow, Schott- 
land, fondern aus Detroit, Mich. 
fommt. Morgen Nachmittag nun wird 
Herr Dupont vor dem Stabtrathäaus- 
ſchuß für örtliches Verkehrsweſen ge⸗ 
nau auseinanderſetzen, weshalb die ge⸗ 
plante ſtädtiſche Straßenbahn im er⸗ 
ſten Jahre ihres Betriebs bereits zwölf 
Millionen Vollars an Brutto- Ein⸗ 
nahmen erzielen wird, und ber Rein: 
ertrag daraus für die Stabt $4,150,- 
000 fein muß. Der Ausjhuß legt 
nämlich eine wohlberechtigte Neu— 
gierde an den Tag, über alle Einzel- 
beiten des Planes und namentlich ber 
Einnahmen und Ausgaben ganz ne= 
nau unterrichtet u werden, und ber 
Bürgermeifter erklärt, diefe Neugierde 
mürbe in jeder Beziehung bollauf be: 
friedigt werben, Dupont wife Alles. 
Er felbft dürfte dem Ausfchuf/ weitere 
Mittheilungen machen, dahingehend, 
daß fich Unternehmer gefunden haben, 
welche jene Straßenbahn unter ben 
gegebenen Verhältniffen bauen und für 
die Stadt betreiben wollen. Nun find 
die Zmeifler an der Richtigkeit jener 
Aufftellung des Hern Dupont aber 
auch mit Zahlen bei ver Hand. Danadı 
maren bie Brutto-Cinnahmen auf ben 
214 Meilen Geleife der City Railway 
Co. im legten Xahre nur $6,668,879, 
und die der Union Traction Co. nur 
$8,764,419. Lehtere hat 356 Meilen 
Geleife. Die Brutto - Einnahmen bei- 
der Gejellihaften zufammen mit 570 
Meilen Geleife waren alfo. $15,433,- 
298, da fie aber im Betrieb ‚bleiben, 
alfo auch einen gewiffen Theil ihrer 
Kundſchaft behalten werben, ſchwerlich 
mehr als ein gewiſſer Prozentſatz an die 
neue Straßenbahn übergeht, jo ift e8 
ihnen nicht recht erfichtlich, me3halb die 
neue Straßenbahn auf eine jo große 
Einnahme reinen kann, wie Herr Du= 
pont ausgerechnet hat, ba ſie doch 
nicht durch alle Theile der Stadt fah⸗ 
ren wird. 

Wirkliche Diebe in der Stadthalle. 


So unglaublich es auch klingt, es 
iſt doch Thatſache: in der Stadthalle 
find Diebe. Nicht allein wurde die 
Kafſe in dem Amtszimmer des Kor⸗ 
porationsanwalts Lewis geplündert, 
auch $1.10 wurden geſtohlen, welche 
Präſident Lynch von der Behörde für 
örtliche Verbeſſerungen in einem offe⸗ 
nen Auszuge über Nacht liegen ließ. 
Dieſen Betrag wollte er am nächſten 
Morgen an die ſtädtiſche Kämmerei 
abführen. Es waren Beſchlagnahme⸗ 
gebühren in einem Verfahren, das ein 
herzloſer Manichäer gegen einen An— 
geſtellien in jenem Amte angeſtrengt 
hatte. Nachfragen bei Putzfrauen 
und dem Hausmeifter-Perfonal blie- 
ben erfolglos, wie auch die nach dem 
Betrage, welcher aus der Gelblabe bes 
Herrn Lewis verfchwand,. 

Hartnädige $revler. 

Die Befiter der Sheridan-Wäjche- 
rei, 619 Lamrence Ave, ind jchon 
wiederholt megen Aufrechterhaltung 
eine Gemeinfchadens oder Verlegung 
der Rauchgemeinfchaden-Orbinang be- 
ftraft worden, ohne daß fie fich veran- 
laßt gefehen hätten, Rauchverzehrer 
anzufchaffen. Die Beſchwerden der 
Ummohner dauerten daher fort, und 
geitern Nachmittag hat die Raudjin- 
fpeftionsbehörbe gegen die Wäfcherei- 
befiber, mie auch gegen acht afbere an 
gebliche Trepler, neue Anklagen er- 
hoben. Die letteren find: Beſitzer des 
Mentor-Gebäudes, 163 State Gtr.; 
People3 Gas Light & Cole Eom- 
pand, 25. und Loomis Str.; Morris 
Zeibman, 31. Str. und Harlet 
Square; Befiter be3 Thorne-Gebäu- 
bes, 174 ©. Clinton Str.; M. Shield 
& Eo., 51 Kefferfon Str.; Fulton 
Market Eo., Fulton und Green Str.; 
United State® Brewery Comp., 684 
Sedgwid Str. 


Die „£umpenparade.” 


Mas man beim beutfchen Militär 
unter dem jchönen Namen Qumpen- 
parade fennt, wenn jeber „Kerl“ feine 
verfchiedenen „Garnituren” vorlegen 
muß, fennt man auch bei ber hiejigen 
Polizei ala jährliche Anfpektion ber 
Ausrüftungsgegenftände Dann tritt 
der „Chef“ unter feine Mannen und 
halt Mufterung über die „Propper- 
tät“. Belanntlih hat er fhon vor 
einer Woche bei ber Mannjchaft ein 
„ahnungsvolles Vorgefühl“ wachgeru⸗ 
fen, als er von ihrem künftigen gewich—⸗ 
ſten Auftreten ſprach und ſeinen Er⸗ 
wartungen, Hoffnungen, Befehlen und 
ſeinem Zorn. Dieſer ſollte auch jene 
treffen, deren Namen zegelmäßig, 
wenn fie erwarten, einen Verbrecher 
zu fangen, ober wirklich einen fangen, 
in den Zeitungen gebrudt werben. Die 
Wirkung war eine gewaltige, unb 
wenn jebe® Mal, wenn er ber Breffe 
berichtet murbe, ber Name bes nfpet- 
tor3 Hunt beifpielsteife, um mal oben 
anzufangen, in dem trautigen Morb- 
falle der Frau Mize gebrudt morben 
wäre, fo hätte er in ber einen Woche 
bie Namen ber Herren Dunne unb 
Lewis, — Mn — 
tionsanwalt, mit zehn Nafenlängen 
geſchlagen, und das will was heißen. 


Wie e3 nun mit dem eleganten Auf | 


treten bed gewö ftäbtifi 
Striegavolts fcht, fo Bat man in ber 
—— 


ger 

ie Haden zufammenehmen, —— 
eindrücken, man bedenke!, und im 
Grüßen üben, wie es vom Polizei 
verordnet iſt, aber die große Maſſe 
hat ſich noch nicht an die Neuerungen 
gewöhnt, und die Hauptſache: das 
Fangen von Verbrechern aller Art, iſt 
auch nicht beſonders entwickelt wor⸗ 
den. Der Chef ſagt aber, „es kommt, 
und es muß kommen!“ 


Ein Unglücksrabe. 


Korporationsanwalt Lewis fand 
trotz ſeiner mannichfaltigen Thätigkeit, 
die ihm Tunnel-Beſteuerung, ſtädtiſche 
Straßenbahn, Straßenbahnprozeſſe 
und zahlloſe Verwaltungsfragen, über 
die ſein Gutachten gewünſcht wird, 
verurſachen, noch Zeit, ſich mit der 
hohen Politik zu befaſſen, und da hat 
er ſich als ein Unglücksrabe erwieſen. 
Er prophezeit die Möglichkeit eines 
Krieges der Ver. Staaten mit dem 
Orient infolge der Beibehaltung der 
Philippinen Seitens der Ver. Staa— 
ten, und ferner prophezeit er derStadt 
Chicago denVerluſt des ganzen Ueber— 
landverkehrs, ſowie einmal der Pana— 
makanal gebaut ſei. 

„Ich halte einen Krieg mit den 
Völkern des Orients für unvermeid— 
lich,“ ſagt er. „Ebenſo wenig wird er 
ſich vermeiden laſſen, wie der Zuſam— 
menſtoß zwiſchen den wirthſchaftlichen 
einander feindlichen Intereſſen in un— 
ſerem eigenen Lande. Es iſt der Lauf 
der Geſchichte, daß im Kampfe zwi— 
ſchen weſtlicher und öſtlicher Ziviliſa— 
tion die eine oder andere unterliegen 
muß, und der Krieg iſt ſtets der ein- 
zige Schiedsrichter geweſen. 

„Um die Zerſtörung des Orient⸗ 
handels und die Möglichkeit eines 
Krieges zu verhindern, gibt es nur 
ein Mittel: den Filippinos Antheil an 
der Verwaltung der Inſeln zu geben 
und ihnen dieſe baldmöglichſt ganz 
abzutreten. Wir müſſen uns aus der 
öſtlichen Hemiſphäre fern halten und 
uns auf die weſtliche beſchränken, vor 
allen Dingen aber im eigenen Lande 
nach dem Rechten ſehen.“ 

Bezüglich des Panama-Kanals 
meinte Herr Lewis, daß, ſobald dieſer 
fertig ſei, der ganze Handel Europas 
mit den Ländern am Stillen Ozean 
und im Orient durch den Kanal ſei— 
nen Weg nehmen und die Ver. Staa— 
ten nicht mehr berühren werde. Chi— 
cago würde ſchwer darunter leiden; 
Herr Lewis bezweifelt, daß der Kanal 
ſich in den nächſten fünfzig Jahren be— 
zahlen wird. 

Wöchentlicher Sterblichkeits bericht. 


Laut Ausweis des Geſundheitsam— 
tes war in der letzten Woche die Sterb⸗ 
lichkeit in Chicago wie folgt, im Ver— 
gleich zu der vorhergehenden Woche 
und der gleichen Woche des Vorjahres: 

26. 19. 27. 

Aug. 
1904 
472 

12.76 


264 
208 


Aug. Aug. 

... 1905 1905 
GSefammtzahl der, Todesfälle..561 577 
Sährlihe Todesfälle, 


per 1000 
Nah Gefchlechtern: 


Weiblich 
Nah dem Alter: 
Unter 1 Jahr 179 
Bwildden 1 und 5 Jabren...... 51 . 
eber 60 Sabre 95 
Haupt-Todesurfahen: 
Atute  Eingemeidefrantheiten..152 
Schlagfluß * 
Bright'ſche Nierenkrankheit.... 26 
Luftröhrenentzündung 14 
Schwindſucht 
Krebs 


15.63 


347 
221 


Her; 

Mayern . 

Nerbenkrankheiten ............. 27 

Lungenentzündung 33 
hfieb 


— 


buf 
Unfälle 
Alle anderen Urfaden 


— —ñ— — 


Erhielten Entſchädigung. 


Die Mohren Joſeph A. Marſhall 
und George Harris hatten vor längerer 
Zeit Barketfige für eine Vorftellung im 
Columbus⸗Theater erſtanden. Als ſie 
ſich an dem betreffenden Abend an der 
Eingangsthür zum Parket einfanden, 
bedeutete man ſie, daß ihre Anweſen— 
heit unten nicht erwünſcht ſei. Oben 
würde man ſie an ein paar verſteckten 
Plätzchen mit Vergnügen unterbringen. 
Darauf gingen aber die Wollköpfe nicht 
ein. Sie wurden klagbar gegen die 
Theaterleitung und verlangten je 
$5000 Vergütung für die ihren Ge— 
fühlen widerfahrene Kränkung. Den 
geſetzlichen Klagegrund ſuchten und 
fanden ſie in dem bekannten Zuſatze 
zur Bundesvberfaſſung, nach welchem 
Hautfarbe, oder ehemaliger Zuſtand 
der Sklaverei Niemandem einen ge— 
rechten Grund geben ſoll, einen Ande— 
ren als minderwerthig anzuſehen, oder 
gar zu behandeln. Geſtern ſollten die— 
fe Klagen im Kreisgericht borgenom- 
men werben. 3 ift aber dazu nicht 
gefommen. Die Vertreter der Klage: 
parteien erklärten, daß dieſe ſich ver⸗ 
glichen hätten. Die klägeriſchen Moh— 
ren haben ſich von der Theaterverwal⸗ 
tung mit je $50 abfinden laffen. 


OOS Ototo OOo 
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* Im Haufe 193 Met Mabifon 
Straße verhafteten geftern Abend De- 
teftives vierzehn Männer, welche dem 
Poterfpiel Fröhnten. 


Der Kleine war 
dem Tode nahe. 


Infolge eines ſchredlichen Haut⸗Aus⸗ 
* Kratzte bis das Blut 


in einem 
— ——— hoffte. 
14cm, ber Gkupling der Räuber 


Der Bolizeithef verauftaltete geftern 
eine Razzia auf Glüdsſpieler. 


&ie verlief erfolgreid. 


Die Häftlinge werden der Dagabundage be: 
zichtigt. — Chicago foll von der „Brut‘‘ 
gefäubert werden. — Graufiger Sud. — 
Erleichterte fein Gewifjen. — Beftohlen. 


Polizeichef Collins ritt geftern mie- 
ber ’mal jein Gtedenpferb und ließ alle 
Slüdsfpieler und Angeftellte von Welt- 
buden und Spielhöllen verhaften, de— 
ren jeine Mannen habhaft merden 
fonnten. Die Häftlinge merben fi 
unter der auf VBagabundage lautenden 
Anklage zu verantivorten haben, obs 
gleich die Mehrzahl nach neuejter Mo- 
be tabellos gefleidvet mar, werthvollen 
Schmud trug und über reichliche Baar- 
mittel verfügte. 

Die Razzia. 

Hilfspolizeihef Schuettler und 20 
feiner Wannen hatten ji) zeitig nad) 
South Chicago begeben und in ber 
Nähe der 92. Straße-Brüde Aufitel- 
lung genommen. Als dann die Spie- 
ler eintrafen, um fich nach der [hwim- 
menden Wettbude, dem Dampfer 
„City of Traverfe“ zu begeben, wurden 
diejenigen, die den Deteftives perjün- 
lih befannt waren, auf Grund bor= 
ber ermwirfter Haftbefehle dingfeſt ge— 
macht und nach der Bezirkswache zu 
Sout Chicago geſchafft. 

Ihre Bitte, Bürgſchaft ſtellen zu 
dürfen, wurde rundweg abgeſchlagen. 
Auch ihre inzwiſchen herbeigeeilten An— 
wälte bemühten ſich vergeblich, ſie los⸗ 
zueiſen. 

Erſt am Spätnachmittage wurden 
die Häftlinge nach der Bezirkswache 
an Harriſon Straße befördert. Dort 
wurden fie gegen Bürgjchaft, die im 
Betrage von $100 zumeift in Bar 
hinterlegt wurde, biß zu ihrem auf 
morgen anberaumten Verhör in reis 
heit gejegt. 

Nirgends ficher. 

Nicht nur an der 92. Straße-Brücke 
wurden Glüdsjpieler verhaftet, jon- 
dern überall, mo ein Geheimrath ie 
erjpähte; jelbft aus Zügen ber Slt- 
nois Zentral» und der Lake Shore: 
bahn wurden fie geholt und nach ber 
Mache abgejchoben. 

Der Maffenverhaftungen ungeach— 
tet, gelang e3 etwa 300 Wettbolden 
doch, die „Eity of Traverfe“ zu errei= 
hen und ihrer LXeidenjchaft zu fröh— 
nen. Die Zahl der Paflagiere wäre ne- 
deutend größer gewejen, wenn die Po= 
ligei fich nicht entfchloffen Hätte, Die 
Kapitäne der Barfaffen zu verhaften, 
in denen die Yahrgäfte nach der 
ſchwimmenden Wettbude befördert 
wurden. Auch wurden zehn angebliche 
Angeſtellte der „Cith of Traverſe“ ver⸗ 
haftet. 

Ihm ſchwillt der Kamm. 

„Das iſt nur der Beginn meines 
Kreuzzuges gegen das Spielerelement,“ 
ſagte Polizeichef Collins. „Ich beab— 
ſichtige, den Kampf fortzuſetzen, bis ich 
ſämmtliche Spielratten aus Chicago 
vertrieben oder ſie gezwungen haben 
werde, die Geſetze zu befolgen. An— 
fänglich glaubten die Glücksſpieler, 
daß mein Kreuzzug nur Spiegelfechte— 
rei ſei, und ich ihn einſtellen würde, ſo— 
bald der öffentlichen Meinung Genüge 
geleiſtet ſei. Jetzt werden ſie erſt ein⸗ 
ſehen, daß ſie ſich ſchmählich geirrt ha— 
ben.“ 


Wenig ſchmeichelhafter Vergleich. 

„Ich ſtelle die Glücksſpieler auf eine 
Stufe mit Straßenräubern. Sie ſind 
Verbrecher und werden als ſolche ver— 
haftet und gerichtlich belangt werden. 
Geſtern wurden etwa 50 Haftbefehle 
unter der auf Vagabundage lautenden 
Anklage gegen Spieler ermirkt. 
Sämmtliche Haftbefehle werden boll- 
ftret werden, jobald die Gejuchten 
meinen Leuten in die Hände fallen. 
Die Häftlinge merben im Polizeige- 
richt einen legalen Ermwerbözweig an- 
zugeben haben.“ 


Kindesleihe gefunden. 


Auf der Prairie an Roscoe Boules. 


vard und California Moe. ftolperte 
geftern am Spätnachmittag Joſeph 
Bidereih, Nr. 2050 Roscoe Boule- 
vard, über eine Seifentifte, in der jih 
die Leiche eines etiva zwei Tage alten, 
in Weiß gefleiveten Kindes befand. 
Die Bolizei wurde benadhrichtigt. Sie 
chaffte den graufigen Fund nad) 
Kings Betattungsgefhäft, Nr. 2605 
Eljton Ave., und leitete eine Unterfu- 
hung ein. Ihrer Anficht nad) it das 
Kind ermordet worden, oder aber bie 
Eltern waren, falls es eines natürlichen 
Todes ftarb, zu arm, die Beerdigungs⸗ 
foften zu tragen und halfen fi aus 
der Berlegenheit, indem fie bie Leiche 
ausſetzten. 
Hat gebeichtet. 

Der Kerl, der geftern, wie berichtet, 
nach aufregender Jagd unter der An- 
Mage verhaftet wurde, ih an dem 
Raubüberfall im Laden des Juweliers 
Sohanfen an Wells Straße betheiligt 
zu haben, gab jeinen Namen ala W. 
2. Edward an unb geftand, ben 
Raubüberfall geplant und ausgeführt 
zu haben, entlaftete aber feine angebli= 

befanntlich entwijchten Rumpane 

Der Häftling behauptet, im Haufe 

. 80 Hill Straße zu wohnen. Sei⸗ 
nen Ausſagen gemäß miethete er heute 

an. ber. 23. und 


ptli der Räuber 
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einer uldigen angegeben, 
Ki: Minen an 

Sein Diamantfnopf futid- 


Thomas Olfon, Nr. 358 DB. Erie 
Straße, wurde gejtern Nachmittag ın 
einer Afhland Ave.-Elektrifchen bon 
einem-Langfinger um feinen Diamant- 
fnopf im Werthe von $150 erleichtert. 
An Elybourne Place merfte er jeinen 
Berluft, fiel über Charles Morton, 
Nr. 218 W. Ban Buren Straße her 
und bezichtigte ihn des DiebitahlE. 
Im nächften Augenblid lagen fich bei- 
de in den Haaren. in der Hihe bes 
Gefecht3 rollien fie von der Car, jegten 
aber auf der Straße den Kampf fort. 
Olſon verſetzte ſchließlich ſeinem Geg— 
ner einen Fauſtſchlag, riß ſich los und 
ſuchte ſein Heil in der Flucht, wurde 
aber vom Leutnant Hartford von der 
Bezirkswache an Rawſon Straße ver⸗ 
folgt und verhaftet. Der Diamant» 
fnopf wurde nicht in feinem Befig ge- 
funden. Der Häftling beiheuert jeine 
Unſchuld. 

Der Polizei wurde geſtern gemeldet, 
daß ein Dieb in das Zimmer des Frl. 
Martha Evan im Haufe Nr. 1801 Mi- 
higan oe. gebrungen jet und aus 
ihrem Koffer $8 fomwie Kleider im 
Werthe von $25 geftohlen habe. Der 
Dieb mußte fich bisher feiner Berhaf- 
tung zu entziehen. 

Ausihanf ohne Kizens. 


Der Schugberband ber Spirituojen- 


händler von Jllinois hat dur ©. 8. | 
| Sagjtetter, den Präfidenten der Mel: | 
Part Affociation, jechszig Hafız | 
den , 
Vorfiger des Gemeinderaths von Mels | 
| feine Frau und andere | 
; Mitglieder feiner Familie erwirkt. Die | 
Angeklagten follen in ihren außerhalb ; 
einer Orts | 


oje 
| befehle gegen Charles %. Wolf, 


roſe Park, 


des Rechtbereichs irgend 
ſachft in dem Townſhip Proviſo gele— 
genen Schankwirthſchaften geiſtige Ge— 


tränke ohne Lizens verkauft haben, 


Wolf im Beſonderen in der von ſeinem 
Schwiegervater Chriſt. Thiele geführ⸗ 
ten Wirthſchaft an 22. Straße und 


Chriſt Ave. Wolf hat den Sommer 
über bei Thiele gewohnt und ſoll für 


ihn Schankwärterdienſte gethan haben. 
Die Wirthſchaft iſt ſchon ſeit fünf 
Jahren ohne Lizens betrieben worden; 


ſie liegt zwar außerhalb des Ortes La 


Grange, aber nicht außerhalb der 

Zweimeilengrenze, innerhalb welcher 

die Counthkommiſſäre Schankſteuer 
erheben können. 

Sagſtetter hat ſeit Monaten Bewei— 
ſe gegen Wolf geſammelt, und die 

Richter Severſon und Grant, 125 Weſt 
Madiſon Straße, haben daraufhin die 
Haftbefehle erlaſſen. Vor ihnen wird 
am Dienſtag eine Verhandlung in der 
Sache ſtattfinden. 

Auch gegen Henry Thiele und ſeine 
Frau, die in der Nähe des Oakridge 
Friedhofes eine Schankwirthſchaft ha— 
ben, Peter Thiele, den Schankwärter 
in dieſer Wirthſchaft, und J. Clannor 


und Frau, Beſitzer einer Wirthſchaft m 
der Nähe der Eigin-⸗ Aurora⸗G Chi- J 


cago⸗Bahn, ſind Haftbefehle erlaſſen 
mworden,. Die Verhandlungen ſollen 
am Donnerſtag vor Richter Severſon 
ſtattfinden. 
Uebel berathen. 


Der Hausdetektive des Auditorium—⸗ 
Hotels iſt im Beſitz einer Anzahl von 
Briefen, aus denen hervorzugehen 
ſcheint, daß J. C. Cochran, „Präſi⸗ 
dent“ des „Schutzvereins der Hotelbe— 
ſitzer“, Hotels wie das Waldorf⸗Aſto⸗ 
ria, das Manhattan und das Aſtor in 
New York, zu feinen Klienten zählt. 
Codran figt zur Zeit im Countyge- 
fängniß unter der Anklage, dad Au- 
ditorium mit einem falfchen Ched um 
$100 befchwibbelt zu haben. Nach 
Anficht des Hausdetektives 


unehrlichen Hotelangeftellten auf dem 
Laufenden. Der Deteltive will ben 
Schlecht berathenen Hotelleitern mits 
teilen, daß fie e8 mit einem Schwind⸗ 
ler zu thun haben. 

Schmuggler verhaftet. 


Regierungsbeamte verhafteten ge— 
ftern auf der Norbjeite eine rau, von 
der man glaubt, daß fie die Ehefrau 
von Henry Hoffman ijt, der befannt- 
lich vor zivei Wochen al3 angeblicher 
Diamantenfhmuggler feftgenommen 
murbe. Die Verhaftete nannte fi) zu- 


erft Lina Schiller und fpäter Tina | 


Werner. Bundesiommiffär oote Teh- 
te eine Bürgjchaft in Höhe von $2000 
feft, morgen Vormittag um zehn Uhr 
wird ein Vorverhör ftattfinden. 

Da die Frau außer Stande var, bie 


fie in’3 Countygefängniß, mo Hoff- 
man fif.t In wlcher Weiſe die rau 
mit dem angeblichen iamanten⸗ 
ſchmuggel in Verbindung ſtehen ſoll 
oder den Grund ihrer Verhaftung 
wollten die Beamten nicht verrathen; 
nur ſo viel ſagten ſie, daß die Ver— 
hafteie für Hoffmans Frau gehalten 
wird. Sie iſt eine Deutſche, etwa 80 
Jahre alt und ſpricht ein ſehr gebro— 
chenes Engliſch, ſo daß die Beamten 
Mühe hatten, ſie überhaupt zum Spre⸗ 
chen zu bringen. 
Streit um ein Kind. 

Edward Gorman, 79 Aberbeen Str., 
a für die Hancod-Berficher 
gejellichaft, jhlug mit einem: 
— aaa? Yan Yuren Oh 
germutter, 
ein und iwmurbe fpäter auf 
treiben ber 
bon, ver*afiet und auf bie 
Straße⸗ Bezirkswache 

Der Vocfall hat 


mit 


un 


ift ber | 
„Schutzverband“ Cochran allein; er - 
hält feine Klienten angeblich über alle . 


Bürgfchaft aufzutreiben, brachte man | 


* 


ind, aber Frau on wollte es 
nicht hergeben. Als er geſt 
kam, hatte Frau Wi 
ehen, ſich in ihr 
und den Kleinen unter da8 Bett ver- 
ftedt. Gorman machte, nachdem er 
vergeblich durch die verfchloffene Thür 
gerufen, kurzen Prozeß, indem er mit 
Hilfe eines fchweren Stuhles uf bem 
Ylur die Thür [prengte und jeinen 
Sohn mit fich nach Haufe nahm. 
Der Berhaftete wurde jpäter gegen 
Bürgfchaft freigelaffen und verfprad, 
für den entjtandenen Schaden aufzu- 
fommen. 


Die englifpe Bühne. 


BufbTemple — Die Players’ 
Stod-Zruppe eröffnet Heute Nachmit- 
tag ihre Spielzeit mit Eiyde Fitch's 
befannter Satire auf die,Gejelljchaft“, 
„The Climbers“, mit Fräulein Ade— 
laide Keim, der neuen Salondame, als 
Blanche Sterling, Howard Hickman als 
Dick Sterling und George Aliſon als 
Ned Warden. Das Stück wird bis 
Montag, den 4. September, gegeben, 
dann ſoll „Jane Meredith“ und die 
Woche darauf „Trilby“ folgen. Das 
Haus iſt friſch eingerichtet und gemalt 
und mit einem ſchönen neuen Stahl—⸗ 
vorhang verſehen worden. 

Garrick. — Heute Abend be— 
ginnt die zweite Woche der Auffüh— 
rungen von „The Geezer of Geck“, ei⸗ 
nes recht erfolgreichen, auf leichte Un- 
terhaltung berechneten Schauftüdes. 
Seine Gefünge, Tänze und hübjchen 
Mädchen üben große Anziehungstraft 
aus, die allem Anjchein nach fich auch 
in ber zweiten Woche unvderminbert be- 
währen wird. ALS neue Einlage wird 
„Ihe Yalir Man“ angekündigt, ges 
| Jungen von Dave Lewis und zehn 
ı Mädchen. 

Yllinois — Digby Bell hat mit 
„Ihe Education of Vier. Pipp“, einer 
Art von fomifhem Melodrama, einen 
guten Erfolg ‘zielt, dank feinem Ta— 
lent und der Leiftungsfähigfeit feiner 
Truppe. Die zweite Woche der Auf- 
führungen beginnt heute Abend. Die 
: Vorftellungen finden SonntagsAbend3 
und Dienjtags und Samjtags Nach— 
mittags ftatt. 

Studebafer — Die fait bei- 
[piellog zugfräftige „College Wibom“ 
tritt morgen Abend in ihre fünfte 
ı Woche ein und wirb bi3 zum 16. Sep- 

tember fortfahren, dad Publikum zu 
| amüfiren. Um der großen Nachfrage 
' nad Eintrittäfarten zu genügen, jol- 
‚ len drei befondere Nachmittagsvorftel- 
‚ lungen aegeben werben, bie erfte mor- 

gen. Außerdem finden die gemöhnli- 
'hn Matineg am Mittmoh und 

Samftag ftatt, fo daß die „College Wi- 
| dom“ von jeht ab neunmal möchent- 
ı Jich über die Bretter gehen wird. 

PBomers — Grace Reald, bie 
' frühere „erfte Kraft“ der Dearborn- 
' Truppe, wird heute Margaret Wycher- 

Iy in „Mr3. Temples Telegram“ ablö- 
en. Die beginnende Woche ift die lebte 
dieſer zugfräftigen Vorftellungen. 


Berhängnikvolle Schießerei. 


Sm Verlaufe eines Streite® wurde 
geftern Abend in einer Yruchthand- 
lung an der Ede von Belmont und 
Clark Straße der Nr. 1050 Sheffield 
Une. mohnhafte Edward Smwanfon 
bon einem gemwiffen Roß Steton, 44 

' Dat Straße, erfhofien. Steton be- 
findet fih in Haft. 
_—_ 
Bei der Arbeit verlekt. 


Der Arbeiter Stanley Benesfi tft 
geftern in einer bon ben Gießereien 
der llinois Steel Eo. in South Chi- 
cago durch eine Fluth gefchmolzenen 
Metalles getroffen und ſchwer ver⸗ 
brannt morden. Der Berunglüdte 
wohnt Nr. 874244 Escanabe Avbe. 


— — — 
Kurz und Nen. 


* Unter der Anklage, durch falfche 
BVorfpiegelungen Geld erfhmwindelt zu 
haben, wurde geftern Abend in der un 
teren Stabt ein gewifjer George Hind;- 
ley in Verwahrung genommen. 

* Der „Social and Mutual Abvan- 
cement Elub‘ der Blinden hat in U 
rich8 Garten an der 12. Str. ..ıd 77. 
Ave. ein recht vergnügtes Pilnit ab- 
' gehalten, bei dem auch getanzt wurde. 

Herr Ulrich Hatte den Unglüdlichen ben 
arten frei zur Verfügung geftellt. 

* Gläubiger der Standard Moulb» 
ing Eo., 124 NR. May Etr., melde 
zufammen Forderungen im Betrage 
! von $2500 anmelden, haben im Bun- 
| besbiftritts-Gericht die Einleitung be3 
: Banferottverfahrens gegen biejelbe 
| beantragt. 

* Am näcdften Mittwoch, Frühmor- 
gen3 zwifchen 5:12 und 5:35 Uhr 
wird durch den Mond eine Sonnenfin> 
fternif bemwirft werben, bie aber Bier 
bei ung nur theilmeife bemerkbar jein 
— und für Langſchläfer überhaupt 
nicht. 


* Beim Schulrath iſt gegen ben 
Vorſteher Cole von der Darwin— 
Schule eine ige eingereicht worden, 
laut deren dieſer mann verſchie⸗ 


träglich unter 
hätte. 

* Im Bundesgericht progeffiren bie 
Unterfü ' = Bereine „U 


* 


Dede Mahjen verlangt, feine Fran. 
folle aud; arbeiten, 


| 


Eine jähzornige Fran, 


Ehemann nennt es Derfhwendung, Süßs 
forn zu faufen. — Derföhnte Gefciedene 
bleiben nur fieben Wochen beifammen. — 
Mann von feiner Frau mißhandelt. 


As Frau Amalie Madfen ihrem 
Eheliebſten von Dänemark nach Ame— 
rika folgte, fand ſie hier Freundinen, 
welche es ihr in den Kopf ſetzten, daß 
die Frauen hier nicht zu arbeiten brau⸗ 
chen, ſagte ihr Mann Mads, und er 
iſt auch nachgiebig genug geweſen, ihr 
die Mittel zu geben, in einem Koſi— 
hauſe zu wohnen, wo ſie feinen Finger 
zu rühren brauchte, aber trotzdem war 
fie nicht zufrieden und verlangte, er 
folle fie nah Dänemark zurüdfiden. 
Er will ihr dann $95 eingehändigt ha= 
ben, imelche fie aber in thörichter MWeije 
bergeubet haben fol, ftatt die Reife zu 
machen. Mabs Madbfen macht diefe 
Anaaben in Ermiberung auf bie 
Scheidungsklage feiner Frau, in mei: 
cher fie um zeitweifes Nährgeld und 
um die Gebühren für ihren. Anwalt 
bittet. Eie behauptet, Mabs habe fie 
graufam behandelt. Xhrer Angabe ge- 
genüber,daß er $100 verdiene, verfichert 
Mads, daß fie ihn bei feinen Arbeit- 
gebern verleumdet it, und daß er da⸗ 
durch feine gute Anftellung verloren 
bat. Er erfucht das Gericht, - feiner 
Yrau zu rathen, fich felber zu ernähren 
und ba3 Geld für ihren Anwalt felber 
zu berbienen. 

Ein geiziger Mann. 

Weil feine Frau Leona ein Duhend 
Kolben Süßkorn für 9 Cents kaufte, 
bat ihr Ehegatte William Bert Pie, 
4623 State Str., ftunbenlang ges 
brummt und fie dann verlaffen, mie 
fie dem Richter Healy Flagte. Sie er- 
hielt die Scheidung zugejprodhen. 

£egte ein Wort für die Kate ein. 


„Der Briefträger Exrnft ©. Wolf er- 
zählte dem Richter Healy heute, baf 
feine rau bald nach der Hochzeit im 
Sabre 1899 anfing darüber zu Hagen, 
daß er zu viel arbeite. AI3 er vor drei 
Jahren eines Abends nach Haufe fam, 
iwmar feine Fruu auf und davon gegan- 
gen und hatte auf dem Eptifrh ftatt 
des Abenbefjens einen Zettel hirterlaf- 
fen, ber ihm Sorge für die Rabe an- 
empfahl. 

Wegen eines Balstuches. 


Bald nad) ihrer Hochzeit in Daven- 
port im Jahre 1901 befuchte Frau 
Nellie Dutcher ihren Mann in San 
Franzisko und fand unter feinen Sa- 
hen ein geftidtes Halstuch, welches fie 
nie vorher gefehen hatte... Auf ihre 
drage, woher er e3 habe, eriwiderte er, 
daß eine Dame e3 ihm verehrt babe 
und daß er die Geberin  mieber. be- 
ſchenkt habe. Als Frau Duicher hier⸗ 
über verſtimmt wurde, ſagt ſie, rieth 
er ihr, ſich ſcheiden zu laſſen, und ſie 
lehrte nach Chicago zurück, wo ſie ſeit⸗ 
dem im Yorkſhire Hotel gewohnt hat. 
Da mehrere achtbare Perfonen ihr ein 
gutes Zeugniß ausftellten, und Dut- 
her auf bie ihm zugeftellte Klage nicht 
geantwortet bat, gewährte NRichter 
Healy die Scheidung. 

Öweimal gefchieden. 

Zadoch H. VBool3 und feine Frau 
Margaret find zweimal verheirathet 
gemejen und wurden geftern zum zivei= 
ten Mal gejchieden. Die zweite Hoch 
zeit fand im Jahre 1897 ftatt, aber fie- 
ben Wochen fpäter fol Zaboch davon 
gegangen jein und Margaret hat nie 
wieder eine Spur bon ihm gefunden, 

Ein nerpöfer Mann. 


Frau Nora Sheehan Moore, 6616: 
SJatkfon Ave., tagte dem Richter, daß 
ihr Mann Richard fo fchredlich nervös 
ift, daß fie e8 nicht länger bei ihm 
aushalten fann. Sie ift erft feit dem 
Yanuar verheirathet. 

« Bat Angft vor ihm. 


Der 65jährige Samuel Steinberg 
bejchiwerte fich darüber, daß feine 42- 
jährige Frau fehr Hikig und jähzornig 
feit und ihn mieberholt mit einem 
Schüreifen angegriffen und mit dem 
Zode bebroht habe. Das Paar heira- 
theie im Auguft bes legten Jahres und 
trennte fi nach fieben Monaten, 

Kanns nicht länger ertragen. 


Nah Angabe feiner rau Bertha 
bat der biebere John Sponholz bie 
Angemohnbeit, betrunken nah Haufe 
zu fommen und ihr dann das Leben 
[hier zu machen. An einem Sonntag 
im Mai foll er einen fo argen Raufc 

ehabt haben und fo zankſüchtig gewe⸗ 
n fein, daß fie in ihrer ft Davon 
lief und fich entfchloß, fich fcheiben. zu 
laffen. 

Folgende weitere Fälle hörte Richter 
Healy .‚geftern: — 

Gatherine gegen Daniel Morrifon, 
Dauer ber Ehe 1885—1892, 
grund Truntjucdht; Mathilda gegen U, 
3. Eoot, 1902—1905, ; 
Annie geaen Beier Yohnjon, 1900 
1904, Truntfucht; Amelia gegen 2 
berid Freitag, 1893— 1901, Verlaffen; 
Margaret gegen James Euffon, 1902 


—19%5, Trunffudt; gegen 
William LeClaire, 1881 — 1905, 
Zrunffudt; Rachel gegen” A. 
Lee, 1808 1905 & 


ken 


1901— 1902, 


a ne 
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_ Bolalberigt, 
hevorflefende Vergnügungen. 


Leute und demnädhft ftattfindende 
Bereinsfeftlichleiten. 


Sommerfeft der Harmonie: Loge. 


Erftes Dolfsfeft der deutfhen Gilden. — 
Sommernadhtsfeft des Martha Wafhing- 
ton Frauen⸗ Vereins. — Stiftungsfeft des 
EBumboldt Parf Srauen-Dereins. 


Am heutigen Sonntag feiert die Har- 
monie= Xoge Nr. 3, Orden der Her: 
mannsichiveftern, in Bergmanns Grove, 
Niverfide, ein Sommerfefl. Die Loge und 
ihre Fefte erfreuen jich des beften Rufes, und 
bie Teßteren: find ftetS eine willfommene Ber: 
anlafjung für die Mitglieder und ihregreuns: 
de, fi für einige Stunden des Vergnügens 
zu vereinigen. Das fommende fyejt wird da= 
rin feine Ausnahme bilden, zumal ein rüh: 
riges Komite es ſich angefegen fein ließ, 
nichts ungethan zu laffen, was die Yeitfteude 
erhöhen könnte. Man erreicht den Grove be 
guem, indem man mit der Metropolitan 
Hochbahn (Garfield Part:Linie) bis zur 48. 
oder 52. Upe. fährt und dann die LaGrange⸗ 
Ger benußt. Das Felt beginnt um die Mits 
“agsftunde. Eintrittstarten jind zu 15 Et3. 
bie Berjon zu haben. Ne 

Der Defterreihifh = Bairifde 
Frauen = Interffügungsperein 
veranftaltet heute, am Sonntag, in Mares’ 
Grove an Belmont Avenue, bei der Groß 
Park Halteftelle, drei Straßen weftlih von 
Sincoln Anenue, ein Pilnil und Sommer= 
nad;tsfeft. Die umfajjenditen Vorbereitungen 
find getroffen, um allen Befuchern einen ver- 
gnügten Tag zu bereiten. Für ein Preisfe 
gen, gute Mujit und andere Bolfsbelufti- 
gungen hat das aus den Damen Kätie Wag- 
er, Präfidentin; Anna Hora, Borfigende; 
Anna Dünfer, Amalia Müller, Barbara 
Bauer und Martha Hampei beftchenoe Ar— 
rangements = Komite bejtens geforgt. Anz 
jang des Feites um 2 Uhr Nachmittags. 
Eintrittsfarten fofter 15 Cents die Perjon. 

In Gardner Grove, 123. Str. und Midi: 
gan Xde., hält der Deutijde Frauen: 
Nerein „Harmonie“ heute fein 5. 
Sahres-Pifnit ab. Das Komite, beftchend 
aus den Damen Minnie Holmer, Mathilde 
Zippe, Marie Bierke, Elifabetd Schneide 
twendt und Thereje Schmidt, hat große An: 
ftalten getroffen, den Bejuchern einen genuß= 
reichen Tag zu bereiten. Preisfegeln für Da- 
men und Herren, Wettlaufen, Kinderipiele, 
Müfit und Tanz ffehen in Ausjicht und die 
„Spworth WFufileers“ unter Kapitän Chas. 
Stoder wirken mit. So wird es aljo an 
Anregung zur Luft und Heiterkeit nicht feh- 
len, und das Feit wird mit zu den jchönjten 
der Saifon gehören. Das Pilnif beginnt 
Morgens um 10 Uhr. Eintrittskarten Toten 
25 Cents die Perfon. Man erreicht den 
Grove von der 63. Str. und South’ Part 
Ave. aus mit der Weit Pullman Car. 

Die Vereinigten Männerdhöre 
der Weftjfeite — Ambroſius, Konkor— 
dia, Harugari-Männerchor und Katholiſches 
Kaſino —werden heute im Louiſenhain ein 
Sommerfeſt abhalten, welches in jeder Be— 
ziehung alles bisher Gebotene übertreffen 
ſoll. Es werden von den betheiligten 
Vereinen folgende Maſſenchöre zum Vor— 
trag gelangen: „Wohin mit der Freud“, 
Fr. Silcher; „In der Ferne“, Fr. Silcher;: 
„Der Wald“, E. Käſer, und „Waldabend— 
ſchein“, Schmölzer. Für Volksbeluſtigung, 
wie Preisſchießen, Preiskegeln u. ſ. w. ſind 
namhafte Preiſe ausgeſetzt. 

Die Teutonia Gilde Nr. 61 vom 
Verband der Plattdeutſchen Gilden zeigt für 
heute, Sonntag, ihr ſechſtes großes Jah— 
res-Piknik an. Ein umſichtiges Komite hat 
für daſſelbe den Excelſior-Park, am Irving 
Park Boulevard nahe Elſton Ave., gemiethet, 
und umfaſſende Vorkehrungen zur Unterhal— 
tung der Mitglieder und ihrer Freunde ge— 
troffen. Der Eintritt zum Feſtplatz iſt auf 
25 Cents feſtgeſetzt. 

Heute feier vie United League of 
America ihr Ordensfeft mit einem Pit: 
nit im Morlds Fair Park, 68. Str. und 
Stoney Asland Ave. Das Felt beginnt um 
12 Uhr Mittags. Der Eintritt foftet 25 
Gents die Perjon. Befonders gute Tanj: 
mufif ift beforgt worden, und auch in andes 
rer Beziehung ftehen allenTheilnehmern aus- 
nehmende Genüfje bevor. Tünf jehr werth= 
volle Geldpreife find ausgejegt worden fiir 
die beiten Kegler, und auch für die Damen 
tft ein bejonders Iodender Preis in Ausſicht 
geftellt. Jedermann, der fid) einmal nad 
Herzensluft amüjiren möchte, iſt willkom— 
men. 

Am nächften Mittwoch veranftaltet bie 
Freue Shwefter-LogeNr. 6, Or: 
den der Hermanns = Schweftern, eine Waj- 
ferfahrt nah Milwauler. Die Theilnehmer 
fahren am Vormittag um 9 Uhr auf dem 
Dampfer „Columbus“ ab. Alle Schweftern, 
auch die Angehörigen anderer Xogen des Dr: 
bens; fotwir ihre Freundinnen und Bekann— 
ten, find eingeladen, die YJahrt miizumes 
chen. Der Preis ift auf 60 Cents feftgejett 
worden, da die Loge den Ausfall dedt. 
Fahrkarten find morgen und übermorgen 
von 2—3 Uhr in Nufers Halle zu haben, 
oder man wende fih an Maria Hamburg, 
333 Berteau Ave. 

Die nayezu 500 Mitglieder der Körner: 
Loge Nr. 54 des Ordens Mutual 
VBrotection veranftalten am kommen— 
den Samftag eine Ausfahrt mit der Eleftri- 
fihen, an deren Ende jie fich in den River: 
vietv- Park begeben werden. Karten find zu 
50 Gents die Perfon zu haben und beredti: 
gen zum intritt in den Parf und zum 
Tanz im Gafine. Kinder unter 12 Jahren 
zahlen 25 Gents. Das Komite hat Alles auf: 
geboten, um allen Theilnehmern einen ver— 
gnügten Nahmittag und Abend zu bereiten. 
Megen näherer Auskunft wende man ji an 
Willy Weber, 107 Orchard Str., oder an 
Aufius Wafchtugn, 268 North Ave. 

Sein neuntes Stiftungsfeft begeht am 
Tonımenden Samftag der Humboldt 
Partgrauenpvereinin Schön: 
hofene großer Halle, mit einem Ball. 
Der Verein gehört zu denen, welche jich durch 
rege Beteiligung ihrer Mitglieder an als 
fen VBereinsgelegenheiten auszeichnen, und 
fein Wahsthum und Gedeihen find für jeis 
ne zahlreichen Freunde fein Gegenftand der 
Berwunderung. Das bevorftehende Feit wird 
mit großerBegeifterung gefeiert werden, und 
das unter Leitung der langjährigen Präfi- 
dentin Margaretha Doejhher ftehende Komite, 
zufammengeiegt aus Emma Frankenhaujer, 
Sophie Paarmann, MargaretheWeisheit und 
Minra MNeujchel, wird Wlles aufbieten, es 
den Theilnehmern gemüthlich zu machen. Der 
Eintritt Toftet 25 Cents die Perfjon. 

Am Teutonia Turner: Grove, Ajhland 
Ave. und 53. Str., hält der Pretoria 
Gegenſeitige Unterſtützungs— 
Verein am kommenden Sonntag ein 
Pilnit ab, deflen Anfang auf 1 Uhr Na: 
mittags feſtgeſezt worden iſt. Dad Ar: 
tangements-Komite befteht aus H. Werner, 
I. Gutjahr und D. Maier und ift bemüht, 
die Vorbereitungen fo. zu treffen, dab das 
Telt für alle Theilnehmer ein freudenreiches 
und höchft gemüthliches werden muß. Ber 
Verein ift erft etwas über ein Yahr alt, hat 
u aber jchr fräftig entwidelt. Seine Ver: 
ammlüngen finden am 1. und 3. Mittwoch 
jedes Monats in Mattheis Halle, Nr. 130 
Canalport Abe., ftatt. 

Ser Deutjde Frauenperein 
Martha Wajhington hält am Don: 
nerftag, dem 7. September, im Epgeceljtar: 
Park, 769 Irving Park Blod., ein großes 
Ritnit und Sommernachtsfeft, weldes um 1 
Ur Nachmittags feinen Anfang nehmen 
wird. Der Eintrittspreis ift 

ey > worden. 


Be: 18 
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ur. Aufgabe gemacht, ejes Fe | 
eüheren micht nachftehen foll, und find eifs 
rig bemüht diejes Ziel. zu erreichen. E 
Wettlaufen und den anderen üblichen‘ 
luftigungen findet auch ein Preislegeln — 

In Kolze's Electrie Park, Irv 4 ark 
Blod., gegenüber dem Eingtug zur County 
Irren-Anſtalt in Dunning, veranſtalten die 
ſaämmtlichen Deutſchen Gilden 
von Amerika am Sonntag, dem 10. 
September, ihr erſtes großes deutſches 
Volksfeſt. Beluſtigungen aller Art für 
Jung und Alt, Maännlein und Fräulein, 
ſind in Ausſicht genommen. Sehr werth— 
volle Preiſe für Wettſpiele ſowie Preis— 
Schießen werden zur Vertheilung klom— 
men, ıumd in jeder anderen Beziehung hat 
ein tiichtiges Komite den Auffrag, dafür zu 
forgen, daß das yeft den Theilnehmern 
eine wahre Entzüdung und heitere Zerftreus 
ung bereitet. &8 beginnt um 12 Uhr Mit- 
tags. Gintrittsfarten jind für 25 Cents 
die Perjon erhältlich. 

———— 


Ganftatter Boltsfeft. 


Der dritte und lette Tag, den Kindern ge: 
widmet, 


Der lebte Tag des 28, Cannſtatter 
Boltzfeftes in Brands Park mird 
heute gefeiert und ift hauptfächlich dem 
Vergnügen und der Unterhaltung der 
Kinder gewidmet. Schon die zmei ver- 
floffenen eittage, begünftigt von dem 
berrlichften Wetter, werben ficher je- 
vem Theilnehmer in guter Erinnerung 
bleiben, ber legte Tag wird, pad) dem 
angefündeten Programm zu jchließen, 
ben anderen nicht nachitehen. Wie das 
„Willkommen“ des 20. und 21. Au— 
guſt jedem Freunde anſtändiger Geſel⸗ 
ligkeit und Freude, ohne Rüdficht auf 
Nationalität gegolten hat, wie der 
Verein ſchon in der ſinnigen Wappen- 
dekoration des Parkes darthun wollte, 
daß Nord- und Süddeutſche „von der 
Maas bis an die Memel, von der Etſch 
bis an den Belt“ zu Gaſte geladen 
ſeien, ſo gilt es auch am 27. Auguſt 
von den Kindern. 

Ja, die Sehnſucht zach einem „deut: 
ſchen Tage“ iſt verwirklicht und über— 
troffen in dieſem großen, uneigen— 
nützigen Feſte, bei dem der ſchwäbiſche 
Volksſtamm zwar Gaſtgeber iſt, bei 
dem er aber, wie in den Statuten des 
Schmabenvereins fteht ‚in Wort und 
That und Schrift betont, daß jeder 
„Deutihe bon Geburt oder Erzieh- 
ung“ mwillfommen fei. Und wenn dann 
auch dieſe letzte Feſtfreude vollends 
vorübergerauſcht ſein wird, dann ſoll 
von der Weihe und dem Sonnenſchein, 
die darüber ſich ergoſſen, ein Strahl 
auf die Mühſeligen und Beladenen 
fallen, die zu alt oder zu arm oder zu 
krank waren, um ſich daran perſönlich 
zu betheiligen. Die Freigebigkeit der 
vielen Gäſte ſoll würdigen Inſtituten 
zu gute kommen; der Schwabenverein 
erachtet ſich nur als den Verwalter 
des Volksfeſtertrages und wird, wie 
immer, öffentlich darüber Rechenſchaft 
geben, wie er das gern und reichlich 
Gegebene anwandte, und mancher 
Katzenjammer dürfte ſich in Freude 
verwandeln, wenn der damit Behaftete 
lieſt, zu welchem guten Zwecke er ſein 
Schöpplein geleert hatte. Man trinkt 
noch einmal ſo gerne und warum nicht 
auch doppelt ſo viel, unter dem Panier 
des Wohlthuns, das von dem hohen 
Thurme der „Ceres“ flattert, zu 
neuem Trunke aufmuntert, über 
Extravaganzen tröſtet. — 

Das Kinderfeſt erhält noch beſon— 
ders dadurch ſeine Weihe, daß dabei 
„Schillers“ gedacht wird, dem ja auch 
als Kinderfreund von ſeinen eigenen 
Kindern manch ſchönes Wort gewid— 
met wurde, wenn er als liebender Va— 
ter unter ihnen weilte. Es heimelt an 
und rührt jeden Leſer, wie er, 
der allumfaſſende Geiſt, herabſteigen 
konnte in die beſchränkte Sphäre der 
Kinderwelt, wie ſie an ihm hingen, 
weil er ihre kleinen Sorgen und Freu— 
den kannte und verſtand. In dieſem 
Sinne wird Herr Gauß das Thema 
über Schiller behandeln und das me— 
lodiöſe Lindpaintner'ſche Frühlings— 
lied wird mit zu der lieblichen Feier 
beitragen. Sodann unterhalten einige 
fünfzig Kinder das Publikum mit ei— 
ner kleinen Bühnenaufführung, und 
unter ihrem Voranktritt vollzieht ſich 
die Polonaiſe und ein Tänzchen, bei 
dem die Erwachſenen die Zuſchauer 
ſpielen müſſen. Für die Schleckmäul— 
chen, und das ſind ſie wohl alle, hat 
der weiſe Rath des Vereins über tau— 
ſend Schachteln voll Süßigkeiten pa— 
rat, die den Kindern gleich beim Ein— 
tritt eingehändigt werden und damit 
noch nicht zu Ende, wartet Schaukel 
und Karuſſel auf die jungen Gäſte. 
Diejenigen Kinder, die an den vorher— 
gehenden Tagen als Bauern und 
Bäuerinnen gekleidet waren und ihre 
Namen eintragen ließen, werden noch 
ganz befonder8 ausgezeichnet. 

Sp wird aud) ber lebte Tag des 
Schönen und Unterhaltenden die Hülle 
und Fülle bieten; Michel vollzieht noch 
einmal feine Reife um die Welt, wird 
bei den Kannibalen beinahe aufgefrej- 
fen und rettet fi nur durch ein wah- 
res Wunder und die Kraft feines 
Trankes (wahrſcheinlich auch Nedar- 
mein) aus biefer großen Noth.. Diefe 
Rettung mar natürlich auch deshalb 
nothmendig, um bie Reife nah Japan 
und Amerifa zu ermöglichen, die denn 
auch mit lebhaften und farbenprädti- 
gen Bildern illuftrirt wird. Mit dem 
durjt- und heimmehjftillenden Liebe: 

nes icht 8 mehr — Kerr Wirth fommt her — 
ch ih der Wen, MiRt man 16 gern 


Das Heimweh fort im gold’nen Nedarkein. 
Dein gedent ich allerwärts, Dir gehört mein gans 


Du mein jchönes Gwen klandt x 
Thließt fich der Vorhang zum lebten 
Mal und das 28. Cannitatter Volts- 
feit gehört der Vergangenheit an. 
En. 


Euer 
Kopfſchmer; 


mag vom Kaffee⸗ 
trinken kommen 


Verſucht 


Postum 


10 Zage, um frei zu werden 


‚Großer Ball als 


digen: Urheber 


vention.— Inftalliruäg der Groß: - 
beamten. ’ 
Die plattveutfche Gild Eefenfron?r. 
75, eine ber jüngften unter ihren Ge- 
Thhwiftern, aber zu gleicherZeit eine der 


fräftigften an Mitgliederzahl, gab ge: | 


ftern Abend zur Feier der Inſtallirung 
der neugewählten Großbeamten ver 
Gtroßgilde einen Ball in Schoenhofens 
großer Halle. Vertreter aller hiefigen 
Gilden waren zugegen, fowie Delega:- 
ten aus vielen auswärtigen Orten ın 
Michigan, Wiskonfih u. f. m. Die 
neuen Beamten find $%. Henry Müller, 
Er = Grotmeifter; Chris Siemfen, 
Grotmeifter; Alfred Heim, erfter Alt- 
Großgefel; Peter Lepien, zweiter Alt- 
Großgejel; Louis Brandt, Groß- 
Schreiber; Chriftian Clauffen, Groß: 
Schatzmeiſter; Louis Schultz, Groß— 
Aufſeher, und Klaus Uhlhorn, Groß— 
wächter. Eingeführt wurden die 
Beamten von den Ex-Großmeiſtern H. 
A. Linnemeier, Charles Jarchow und 
Peter Livoni. Der Ball war ausge— 
zeichnet beſucht und dieStimmung war 
eine ſehr angeregte. Die Gilde Eeken— 
kron hat ſich mit Ruhm bedeckt. Ihr 
Verſammlungslokal befindet ſich in der 
Columbia⸗Halle, Nr. 75 Cortland 
Straße. 


— —e — 
Zermalmt. 


Eine Dampfſchaufel fällt auf einen italieni— 
ſchen Arbeiter. 


Der Italiener Peter Coffa, welcher 
an dem Abzugskanal an der 79. Str. 
und Jefferſon Ave. arbeitete, kam heute 
durch einen Unfall ums Leben. Die 
Kette, an melcher eine große Dampf- 
fchaufe! hing, zerriß und die Schaufel 
fiel auf den Staliener. Die Leiche 
wurde nah Murphys Bejtattungäge- 
Ichäft, Nr. 1064 75. Straße gefchafft. 
Außer dem Namen des Verunglüdten 
ijt nichts über ihn befannt. 

An der State und Randolph Str. 
wurde ein Unbefannter von einem Onı= 
nibu3 überfahren und ftarb im Coun= 
ty-Hofpital an feinen Berlegungen. 

Der neunjährige Thomas Welfh, 
121 Erie Str., wurde an der Erie und 
Franklin Straße von einer Gar ber 
Lincoln Ave. und Bormmanpille-Lint? 
angerannt und augenblidlich getödtet. 

Frau B. Cafey, 54 Jahre alt,mohn: 
haft 68 Weſt 19. Straße, wurde an 
Halfted und D’Neil Straße von einer 
Straßenbahn-Car angerannt und 
leicht verlegt. 


(Eingeiandt.) 
(Kür Einfendungen aus dem Leferfreis ift die Re 
daftion nicht verantwortlich.) 


Borihlag zur Güte. 

Wenn der Straßenbahn = Verftadtlis 
hungsrummel einen anderen Ziwed hat, als 
Advofaten ıumd Wardpolitifern hohen Ver— 
dienft zuzujchieben, jo hätte Die Sade ſich 
leichter und bilfiger machen lafjjen. Hätte die 
Stadt für. das Geld, das jie bis jet an Ad 
vofaten in diejer Angelegenheit gezahlt hat, 
Antheilicheine an den Straßenbahnen ge= 
lauft, wäre jie alje Miteigenthümerin ge= 
tporden, und hätte fie dann ihren Gewinns 
antheil wieder zum Anfauf weiterer An— 
theilfcheine veriwendet, jo würde fie wohl 
Ausfiht haben, mit der Zeit in den Beſitz 
der Straßenbahnen zu gelangen. ber da= 
init wären wohl die Yatrioten, Die ihre 
Dienfte der Heimathsftadt weihen, Doch 
nicht einverftanden. H. Fiebraudt. 

— 


Bom Kriegsihauplag in Glencoe. 


Nah Empfang: eine® anonymen 
Drohbriefes von einemfraftwagenfah: 
rer paßten die Ortöbehörden von Glen- 
coe gejtern noch fchärfer ala gemöhn: 
lich auf und machten vier Webertreter 
der Gefchmwindigfeitsarenze für Kraft- 
wagen dingfeft. E3 waren lauter Chi- 
cagoer: R. W. Gainey, 241 Dearborn 
Anve., E. H. Leiter, 717. Poſtal Tele— 
graph-Gebäude, 9. H. Sercomb, 321 
Sheridan Road, und George U. 
Moore, 1425 Michigan Une. 


_—.(0 
Fiel achtzig Fuß. 


In den Anlagen der Illinois Steel 
Works in South Chicago wurde ge— 
ſtern an einem im Bau begriffenen, 80 
Fuß hohen Staählthurm ein ſtählerner 
Balken in die Höhe gewunden. Oben 
auf dem Thurm ſtand der 32jährige 
Arnold Scainlewer. Als der Balken 
ihn erreichte, bog er ſich über die Brü— 
ſtung, um den Balken zu lenken, wur— 
de aber von demſelben fortgeriſſen und 
ſtürzte in die Tiefe. Seine Leiche wur— 
de nach Krebs Beſtattungsgeſchäft ge— 


bracht. 
—— 

* Im Park Manfionipariementsge- 
bäude an 2a Salle Ave. und Eugenie 
Str. find fürzlich mehrfach Brände 
ausgebrochen. Die Polizei unterfucht 
die Sache. 

* Frau Bedlenberg, 313 Dearborn 
Ave., juchte geitern in der Chicago 
Avbe.⸗Bezirkswache Schuß gegen ihren 
Mann, der, wie fie angab, fie in eine 
Srrenanftalt zu bringen beabjichtigt. 

* Die Polizet machte geftern Abend 
eine Razzia auf das Gebäude Nr. 
8456 Greenbay Ave. und verhaftete 
eine Anzahl von Pokerfpielern, die tie 
dort in volliter Arbeit antraf. 


* Der Nr. 8911 Erie Ave. mohnbaf- 
te Edward Farraday murde geftern 
Abend an der Ede von 90. Straße und 
Gommercial Ave, South Chicago, 
von Strolchen, mit denen er fih m 
einen Wortwechfel eingelaffen Hatte,‘ 
über! zugerichtet. 

* Am Union Park wurden geftern 
Abend vier junge Strolche verhaftet, 
nachdem ſie das dortige Freikonzert 
geſtört und einen Parkpoliziſten durch⸗ 
geprügelt hatten. In der. Verwirrung, 
welche durch die Rauferei verurſacht 
wurde, ſind verſchiedene Taſchendieb⸗ 
ſtähle ausgeführt worden. 

* In der Perſon des jugendlichen 
Fahrſtuhlführers Arthur Stoeffel vom 
Part Manfion Gebäude an der Ede 
von Clark und ok Straße hat 
die Polizei geitern d den geftän- 
‚mehrerer en ae 


JUL. 


u 6 — 


| 
| 


Augenblidsbilder aus ‚deu. hiefigen 
Polizeigerihten. 


Machte kurzen Prozeß. 


Richter Mayer befaßt ſich nicht mit Lappa⸗ 
lien’—£iebt reife Srucdt.— Ein Chicagoer 
Range.--SHavin der Opiumfucht.—,,‚Er: 
Suchthäusler, aber fein Scab.“ 


Obgleich Polizeirichter Mayer am 
Sreitag erft der Polizei ganz gehörig 
den Kümmel gerieben hatte, weil fie die 
Prozeßfugg fördere, indem fie Haft: 
befehle gegen- Perfonen gemähre, die 
fi einer Zappalie fehuldig gemacht 
hatten, mußte er fich geftern wieder 
mit mehreren berartigen fällen be- 
Ihäftigen. 

„Sie hat mich mit Schimpfnamen 
belegt,“ begann eine Frau, die ein Kind 
auf dem Arme trug, während mehrere 
Dutzend Zeugen, Frauen'und Kinder, 
erwartungspoll vorwärts drängten. 

„Iſt das Alles?“ fragte der Richter 
mit ftrengem Zone, 

„Jatohl, fie belegte 
Schimpfnamen und —“ 

„Das genügt,“ bemerkte der Richter. 
„Wenn die Frau Sie mit Schimpf- 
namen belegt hat, jo hat fie fidh ber 
Berleumdung, nicht aber.- eines un- 
ordentlichen Betragens ſchuldig ge— 
macht. Wenn Sie ſich nicht vertragen 
können, ſo ſollten ſie ausziehen und ſich 
nicht gegenſeitig, ſowie ihre Nachbarn 
und Kleinen Kinder: vor den Richter 
ſchleppen laſſen. Entlaſſen!“ 

Der nächſte Kläger war ein ärger— 
licher Deutſcher, der ſich beklagte, daß 
ſein Schneider ihn Narr und Hund ge— 
heißen habe, weil ein von dem Beklei— 
dungskünſtler verfertigter Anzug nicht 
ſeinen Beifall gefunden hatte. Er 
wollte den Nachweis liefern, weder ein 
Narr, noch ein Hund zu ſein. Der 
Kadi verzichtete auf die Beweisfüh— 
rung und wies die Klage ab. 

Ein Gemüthsmenſch. 


Der Fleiſcher Wm. Henricha' geſtand 
dem Richter Mayer, an Frau Martha 
Kohler, Nr. 175 Huron Str., das An— 
finnen gerichtet zu Haben, mit ihm 
durchzubrennen. 

„Jawohl,“ fiel ihm Frau Kohler in 
die Rebe, „er fagte, er mürbe mich 
tödten, wenn ich nicht mit ihm ginge. 
Er unterftügte feinen Antrag mit 
Mefler und Revolver.“ 

„Das ift allerdings ein ftürmifcher 
Liebhaber,“ bemerfte der Richter. 
Dann fragte er den Angeklagten: 

„Sind Gie ein Freund biefer 
Frau?“ 

„Jawohl, und auch ihres Gatten,“ 
lautete die Antwort. 

„Ein netter Freund das, der dem 
Freunde die Gattin entführen mill. 
Mer nimmt denn in $hrem Herzen den 
eriten Plat ein, die rau oder ber 
Mann?" fragte der Richter. 

„Die Yrau natürlich,” antwortete 
der Angeklagte mit unerfchütterlichem 
Gleihmuth. „Ih Tenne fie feit zehn 
Jahren.“ 

„Dabei iſt der Burſche erſt 19 Jahre 
alt,“ bemerkte naſerümpfend Frau 
Kohler. „Ich bin eine verheirathete 
Frau. Deſſenungeachtet beſteht er 
darauf, daß ich mit ihm durchbrenne.“ 

„Ich denke, wir beſchäftigen uns 
ſpäter eingehender mit dem Fall,“ 
ſagte der Richter. Dann verſchob er 
die Verhandlung auf nächſten Sams— 
tag. Der Angeklagte wohnt Nr. 173 
Wells Str. 


Unlauterer Wettbewerb. 


George H. Beder, Nr. 631 43. ©tr., 
wurde geitern von Richter Charlton 
wegen unbefugten Verkaufs von Spi- 
rituofen in 17 Fällen um $75 um) 
die Koften geftraft. 

Beim Leutnant Sullivan tparen 
viele Bejchwerden darüber eingelaufen, 
daß Flüfterfneipen im Bezirk betrie: 
ben würden. &3 murbe eine Unter- 
fuchung eingeleitet, die Beders Verhaf- 
tung zur Folge hatte. Dem Angeflag- 
ten wurde nachgemwiejen, daß er in 17 
Fällen geiftige Getränte verkauft hatte, 


mich mit 


Kind der Straße. 


„Sohn Fuchs, Diebftahl!” rief ber 
Gerichtöfchreiber im Chicago XAbe.- 
Polizeigericht. 

„Wo iſt der Angeklagte?“ fragte der 
Richter, indem er ſich die Brille zu— 
rechtrückte. 

„Gerade vor Ihnen, Ew. Ehren,“ 
antwortete Detektive Michael Whalen. 

„Machen Sie feine faulen Wie!” 
berrfchte der Richter den erjchredt zu= 
fammenfahrenden Schumann an. 
„Bor mir fteht fein Gefangener.“ 

Whalen lächelte, Gücte fich und jegte 
mit den Worten: „Da tft er,“ einen 
etwa fechsjährigen Knirps auf Das 
Pult des Richters. 

Der fleine Kerl war barfuß, bar- 
häuptig, in Hemdärmeln und mit einer 
ſchier unergründlichen Schmutzkruſte 
bedeckt, aus der nur ein Paar großze 
Augen — —— 

„Dit er weiß oder ſchwarz?“ fragte 
der Richter. 

Zur Zeit iſt er ſchwarz,“ antwor⸗ 
tete Whalen, nachdem er den Knirps 
prüfend gemuſtert, „aber ich glaube, 
daß er mit Hilfe von Seife und heißem 
Waſſer weiß zu bekommen iſt.“ 

Das dürfie ein ſchweres Stück Ar⸗ 
beit ſein,“ meinte der Richter, indem er 
mit underhohlenem Staunen und ei- 
nem gelinden Schauber. die nadten 
Beine * —— — 
Ich glaube, daß acht erforder 
in werben, um — — 

igen. Bis dahin verſchieb 
Ja! * — R —* Der Ar gef agte 


812 in einem Allerweltsladen 
an Straße ſtiebitzt zu haben, 
wurde geſtern eine gewifſe Luch 
Mathews dem Richter Prindiville vor⸗ 
geführt. Sie gab an, im Hauſe Nr. 43 
Fisk Straße zu wohnen, weigerte ſich 
aber, ſonſt irgendwelche Angaben zur 
Sache zu machen. Der Richler verur⸗ 
theilte jie zu $50 Strafe und den 
Koiten. 

George Fisk, der bezichtigt murbe, 
mehrere Aegenfchirme aus einem Al- 
lerweltslaven entwendet zu haben, ver- 
aichtete auf ein Vorverhör. Er murde 
unter $300 Bürgfchaft den Großge— 
ſchworenen überwiefen. 

Im Opiumrauſch. 

Florence Hagan, die angeblich im 
Haufe Nr. 3647 Indiana Ave. wohnt, 
betbzuerte, daß fie einen Opiumraufch 
hatte, als fie im Laden von Marfhall 
Field & Company Waaren im Werthe 
bon $8 enimwendete. ; 
„Es it wahr, ich bin dem gemohn- 
heitsmäßigen Dpiumgenuß ergeben,” 
fagte fie. „Schon feit Jahren bin ich 
eine Sklavin diefer unjeligen Leiden- 
Ihaft, die mich zu Handlungen -hin- 
reißt, deren ich mich |päter jchäme. Xch 
habe mich nie zuvor an fremdem Ei- 
gentgum vergriffen, und ich weiß, ich 
würbe auc) nie geftohlen haben, menn 
ich nit einen Opiumraufch gehabt 
hätte. NH merde e3 auch nie wieder 
thun, wenn Ew. Ehren diesmal Gnade 
—* Recht .tgehen und mich laufen laf- 
en.” 

„SH glaube, daß es beffer für Sie 
ift, wenn ich ©ie der Bridemell: über: 
meife, mo fie geeignete Behandlung 
finden werben,“ fagte der Richter. 
„320 und die Koften.“ 


von $12 in 
State 


Kein „Scab.” 

| Der Erzuchthäusler John H.Bromn 
wurde dem Richter Charlton unter 
der Anklage vorgeführt, vorgeftern 
Nachmittag in einer an 51. und State 
Str. gelegenen Wirthichaft auf Tho— 
mas D’Malley, Nr. 5006 MWabafh 
Abe., zwei Schüffe abgefeuert zu ha— 
ben, meil D’Malleyg ihn angeblich 
„Scab“ gejchimpft Hatte. 

. Eine Kugel durhbohrte O’Malleys 
Rod, ohne den Träger zu verlegen; die 
zweite drang in den Schanttifch. 

Der Angeklagte hat angeblich ein 
Geftändniß abgelegt. „Sch mag ein 
Erzudthänsler fein,“ jagte er, „aber 
ih bin fein Scab. Diefe Beichimp- 
fung werde ih D’Malley anftreichen, 

wenn ich au8 dem Gefängniß entlaffen 
merbe,“ 

| 


Sein Berhör wurde auf den 29. 
Auguft verfchoben. 


“ Sefcieht ihm recht. 


Henry "Schafer, der, mie berichtet, 
feinem Zimmergenofien ©. %. D’- 
Shauahneffy, Nr. 121 Sangamon 
Str., bejtohlen und dann, um den Ber: 
dacht von fich abzulenten, der Polizei 
gemeldet hatte, daß die Diebe auch fei- 
ne Unzüge mitgenommen hatten, legte 
gejtern im Polizeigericht ein Gejtänd- 
niß ab. Er wurde den Großgeſchwo— 
renen überwiefen. 


Zuviel des Guten. 


„sh habe nicht3 gegen Kinder ein- 
zumenden,“ vertheidigte fich heute Ar 
noid Van Sarpen, der Weiter des 
Miethshaufes Nr. 336 N. Rodey Str., 
por Richter Grants, „glaube aber, das 
Recht zu haben, einer Yamilie zu fün- 
digen, wenn fie ji in fünf Wochen, 
um zehn Köpfe vermehrt.“ 

Seinen Angaben gemäß vermiethete 
er eine Wohnung an Samuel Gumbi- 
ner, der angegeben hatte, daß die Fa= 
milie aus vier Mitgliedern bejtünde. 
ALS die Leute einzogen, hatten fie drei 
Betten. In der nächjten Woche wurde 
ein viertes Bett in die Wohnung ge- 
Ihafft. Dem Wirth murde mut 
getheilt, daß ein Neffe und eine Nichte 
zu Befuch gelommen jeien. Als er 
eine Woche jpäter vorjprad), um die 
Miethe einzuziehen, hätte er die Ent- 
dedung gemacht, daß Tich die Familie 
wiederum um zwei Köpfe vermehrt 
hatte. Nach fünf Wochen jet fie auf 
14 Berfonen angewachen, die jämmt- 
lich in den fechs Zimmern gehauft hät- 
ten. 
Eines Tages begab er fich nach der 
MWohnung, um zu kündigen. Er flopfte, 
und als die 18jährige Jda Gumbiner 
öffnete, habe er fie unabfichtlich mit 
feinem Stod geftreift, den er, um fi 
gegen einen Hund zu vertheidigen, zum 
Schlage gehoben hatte. Die Gumbi- 
ner3 behaupten, daß er dad Mädchen 
mit Vorbedadht mißhandelt habe. Sie 
behaupten ferner, daß er fie ohne ge— 
böriges gerichtliches Verfahren an bie 
Luft gejegt habe. Außer im Polizei: 
gericht haben fie im Zinilgericht eine 
Klage gegen ihn anhängig gemadt. 

Die Verhandlung wurde auf den 1. 
September verfchoben. 

* — — — — 


ohne die erforderliche Lizens ermwirkf | 
zu haben. 


Preisihwimmen. 


Im Mayer’fchen Natatorium, 543 
Wells Str., findet am nädjten Mitt- 
mod das jährlichePreisfhmimmen der 
Schüler und Schülerinnen ded Babe- 
meifter3 Mayer ftatt. E3 werden bei 
diefer Gelegenheit die erftaunlichften 
Schwimm- und Xaud = Leiftungen 
vorgeführt, jo daß man beim Zu: 
ſchauen faft verfucht ift zu glauben, der 
Menih könnte fich mit einiger Uebung 
recht wohl zum Amphibium zurüdent- 
mideln, d. b. zu einem Zebemejen, das 
ebenfowohl im Waffer, wie auf dem je: 
ften Lande fich heimisch zu fühlen ver- 
mag. 

Goldene Hochzeit. 


Im Great Northern Hotel feierten 
BIAt und Aprau das et ihrer galbenen 
blatt und Frau oldenen 
EEE. 
au and verhei⸗ 
ratheten ſich in Cleveland. Vor achi 
Jahren febetien fe tan, Dort hierher 


Die Verurtheilte wurde abgeführt. 


‚Starved Rod, 


‚Stawed Rod. — Ausflug nad den Dells. 

Die zum Ehicage Turnbezirt gehö- 
rigen Vereine machen am Sonntag, 
dem 3. September, einen Ausflug nad) 
um bort, in ber 
fhönften Umgebung ein beutiches 
Volksfeit zu veranftalten. StarvedRod 
liegt halbwegs zwifchen den Städtchen 
LaSalle und Dttama, am füdlicgen 
Ufer des Fluffes Jllinois, und befteht 
aus einem fich jäh aus dem Fluffe er- 
hebenben YFelfenplateau mit munber- 
barer Fernficht, mit tiefen maldigen 
Schluchten und umgeben von prädti- 
gen Waldiwiefen. Ganz in der Nähe 
liegt zwifchen Hügeln das Walther'ſche 
Hotel, melches den Ausflüglern als 
Hauptquartier dienen mird. Mittel- 
punft des Teites wird das Braten ei- 
ne3 ganzen Ochfens und das Berzeh- 
ten des jaftigen Fleiſches im Freien 
fein, aber auch) in jeder anderen Weife 
wird für leibliche und geiftige Unter- 
haltung der Teittheilnehmer gejorgt 
fein. Die Dauer des Teftes ift auf 
zwei Tage berechnet. 

Sämmtlihe Mitglieder des Be— 
zirf3-Ausfchuffes bilden das Vergnü- 
gung3=Stomite. 

Die Züge verlaffen um 7 ihr 45 
Minuten und 8 Uhr 45 Minuten Mor- 
gens den LaSalle Str.-Bahnhof, und 
nad Zdftündiger Fahrt gelangt man 
nad. Ütica und von dort zu Fuß in 22 
Minuten, oder mitielg der Elektrifchen 
und Boot in einigen Minuten nach dem 
365 Were: großen Walther’schen 
Grove, 

Yahrfarten zum Preife von $1.75 
die-Berfon (Kinder bezahlen 90 Cents) 
find bei John Neumann, Zimmer 1507 
Chicago Savings Bank = Gebäude, 
State und Mabdijon Str, QDuincy 
Nr. 9, Randolph und LaSalle Str., 
August Benz’ Weinftube, 73 Dearborn 
er und in allen Turnhallen erhält- 

ich. 

a * * * 


Der von Herrn Ad. Kaufmann, 
1651 Melroſe Str., für nächſten 
Sonntag geplante Ausflug nach 
den prachtvollen Schluchten des Wis— 
konſin-Fluſſes, den ſog. Dells, ver— 
ſpricht nach dem ſich in weiteren Krei— 
ſen kundgebenden Iniereſſe zu urthei— 
len, eine zahlreiche Betheiligung finden 
zu ſollen. Da die Zahl der Theilneh— 
mer auf 25 beſchränkt ſein wird, um 
für Alle bequem ſorgen zu können, ſo 
erſucht Herr Kaufmann ſolche Damen 
und Herren, welche die beiden Feier— 
tage, Sonntag und Montag (Arbeiter⸗ 
tag) unter ſeiner Obhut an einem der 
ſchönſten Punkte in der näheren Um— 
gebung vonChicago verbringen wollen, 
um baldige Anmeldung behufs Bele— 
gung von Hotelzimmern. Der Fahr: 
farten = Verkauf jchließt in allen Agen- 
turen, welche in der Anzeige aufgeführt 
find, am nädjften Freitag. Der Preis 
ist, da thatfächlih Alles eingefchloffen 
ift und das Beite geboten wird, ein 


mäßiger. 
— — — — 


Riverview Part. 


Pains großes Kriegsſchauſpiel ‚Der Fall 
von Port Arthur“ wird heute Abend zum 
legten Male- in Niverview Park vorgeführt. 
Taujende und aber Taujende haben es mit 
Bewunderung und mit Staunen angejchen, 
und ‚die Bejiser des Parks hätten es gerne 
noch auf eine fünfte Woche behalten; aber 
anderiveitige Verpflichtungen erlaubten dem 
Herrn Pain nicht, darauf einzugehen. 68 
werden heute rtoch ganz bejondere Gifekte ge: 
bracht werden, welche auch für Diejenigen, 
welche das Schaujpiel jehon genojjen haben, 
von höchftem Anterejie jein werden. Der Ka— 
pellmeifter Herold macht große Anftrengun= 
gen, in jeinem Programm für nächte Woche 
dem Publifum neue Ueberrajchungen zır be= 
reiten. — Am näcjten Samftag feiern Die 
deutjchen Veteranen, Chicagos und der Um: 
gegend den Sedantag im Parf. 

— —— —e — — 


Saus Souci⸗Park. 


In der letzten Woche haben nicht weniger 
als neun große Vereine den Sans Souci— 
Part als Stelldichein benutzt, und der Gar— 


füllt. Ihrem Grundſatz getreu, haben die 
Beſitzer wöchentlich eine neue theatraliſche 
Attraktion. Das mit vielem Beifall aufge— 
nommene „In Daffy Land“ macht heute 
Nachmittag der Operette „Upſide Down“ 
Platz. Blondin, der kühne Seiltänzer und 
Springer, bringt heute ein langes Engage— 
ment ju Ende. Die Kapelle des erſten Re— 
giments unter ihrem Dirigenten Hoſtrawſer, 
erwirbt ſich, nach wie vor, den ſtürmiſchen 
Beifall des Publitums durch die meiſter— 
hafte Durchführung ſehr ſchwieriger Pro— 
gramme. 
— 


Waiſenfeſt in Benſenville. 

Der Waiſenhaus- und Altenheim-Verein 
von Nord-Illinois veranſtaltet am kommen⸗ 
den Donnerſtag, dem 31. Auguſt, ein Wai— 
ſenfeſt in Benſenville, Il., um den Gönnern 
und Freunden der Anſtalt Gelegenheit zu 
geben, die Doppelt-Anſtalt kennen zu lernen, 
ihre Einrichtung in Augenſchein zu nehmen 
und ſich von dem Wohlbefinden der alten 
Leute und den Waiſenkindern zu über— 
zeugen. Züge verlaſſen den Union-Bahnhof, 
Ecke Canal und Madiſon Str., um 9 und 
93 Uhr. Auch um-10 Uhr 20 Minuten, 11 
Ihr 40 Minuten und um 2 Uhr jind nod 
Tahrgelegenheiten. Fahrfarten zu den bei= 
den erftgenannten „Zügen jind auf dem 
Badnhof von den Komite-Mitglievern zu 
haben. 

— — — — 


Relic Houſe. 


Im prächtig am Lincoln Park gelegenen 
Relic Houfe, Nr. MO N. Elarf Str., werden 
heute wieder zwei Konzerte gegeben. Am 
Nachmittag bringt das Ürchefter unter An 
derem Soujad Marjch „The Thunderer*, 
Thomas- „Simple Aven“, den Strauß'ſchen 
Walzer „Geſchichten aus dem Wiener Wald⸗ 
und Mendelsſohns „Hochzeitsmarſch“ · Aus 
dem Abendprogramm jind beſonders zu nen— 
nen: Lubitzkys „Traum der Sennerin,, 
Browns „J am Looting for a Sweetheart 
und die Obertüre zu Bizets Carmen“. Die 
Konzerthalle iſt ſtets gut beſucht, und die 
Leiſtungen des Orcheſters finden wohlver⸗ 
dienten Beifall. 


Theater für Evanfton. 


Die Theaterpläne in Evanfton gehen 
ihrer Verwirklichung entgegen. E. X. 
Wightman und J. F. Byrnes theilen 
mit, daß ein Theaterverein gegründet 
worden iſt, und daß mit dem Bau des 
Gebäudes in Kürze begont 
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| 
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In vier Drudereien werden 
gewertſchaftler angeftelt. 


vier Abtheilungen. — Ueber hundert Gi 
werfidaften fließen fih aus. — h 
Marſchlinie. — 


, Der Kampf um den Adhtftunb 
in ben Quchdrudereien hat begon 
in bier der größten hiefigen, zum 
figerverband gehörenden Drudere 
ift befannt gemacht worden, daß Bi 
fort auch Nichtgewerkſchaftler beſch 
tigt werden ſollen. Dieſe Firmen 
die R. R. Donnellh ge Son Co 
vens, Malloney & Co. A. RBarn = 
& Co. und die Clinic Printing Co; . 
fie beichäftigen zufammen 175 M 
glieder der Chicago Typographi 
Union Nr. 16, bei der Donnelly 
allein find 125 Mann angeftellt, 
Dieje 125 Mann follen voll aut 
zahlt worden fein und erklärt Haben, 
daß fie fich al3 ausgefperrt betrachten, 
da die Yirma fünf Nichtgemerkfche 
ler angeftellt hat. Barnes & En. # 
ben einen jolchen in Arbeit genom 
‚Im Vefigerverband,  Typotk 
find no) 29 Firmen, die fich auf & 
fümpfung ber Adtftundenforberw 
verpflichtet haben. Der Adhtitunde 
tag foll zwar erft am 1. Januar 
Kraft treten, aber die Tnpothetae 
dem drohenden Streik durch foferi 
Einführung der offenen Werkitait 4 
borgefommen; ohn‘ Ziveifel me 
andere Yyirmen dem’ Beifpiel der 
erften folgen. — 
Die Beamten der Gewerkſchaff — 
klärten, die Anſtellung des erſien Rich 
gemwerkfchaftlers in irgend einer der 
zut —— gehörenden — 
reien werde das Zeichen zur Atbe ° 
einſtellung ſein. — 
Seit einer Woche waren die Beam- 
ten m —— mit der Anwerbun⸗ 
von Nichigewerkſchaftlern befchaäfn 
welche die, wie man —— A 
Gewerkſchaftlern aufzugebenden S 
len einnehmen ſollen. Ber Maßr 
der Typothetae wird, wie verlamen 
ne allgemeine Arbeitseinftellung a 
der Gtelle folgen, denn bie „offene‘ 
Werkftatt gilt als Nichtunion-MWe 
ftatt, und die Mitglieder der Uni 
find nicht gefonnen, ihre Arbeitzftel 
nah und nad mit Nichtverbändk 


ẽ I 
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bejegen zu laffen. 
Der Arbeitertag, 


Die Vorbereitungen zur eier & 
Urbeitertages am 4. September f 
nabezu vollendet. Der Fünfzigeraus- 
ſchuß der Chicago Federation of La- 
bor ift im Begriff, die Ießte Hand an’ 
Werk zu legen und den Organifatio- 
nen ihre Pläge im Umzug anzume- 
jen, Jormseit dies noch nicht gel 
ift. Der Umzug wird fich im pier Wbr 
theilungen gliedern und fi) aus Ber: 
treten faft eines jeden Gemerbefa 
in Chicago zufammenfeten. 

Der Aufbau von drei Abtheilungen 
ift bereit3 fejtgefeßt, nur ng ben ber 
vierten find no Beftimmungen zur 
treffen. Sie foll eine Menge Kleiner 
Organifationen und die bünn gem: 
denen Reihen ber größeren in fich ver 
einigen, die in legter Zeit unter&trei 
zu leiden gehabt haben. Zu diefen Kı 
teren gehören die Hotel- und Spei 
haus-Angeftellten, die Schlachtha 
arbeiter und die Wäfchereiarbeiter. 

Die drei erften Abtheilungen, mi 
Jerry McCarthy von den Rolftutich 
als Großmarfchall, merben fi m 
folgt zufammenfegen: 

Erjte Abtheilung: Marfchall 
M. Rau, Präfivent der Vereinigt 


ö 
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ten war an den betreffenden Abenden über- Baugewerke. Baugewerkſchaften 
’ 


Big Ortsverbände. 

Zweite Wbtheilung: Eifengief 
merfichaft, Frachtverlader und 4 
tenhausarbeiter, Baumaterial = Arber 
ter, Schugmarfenliga der Franen. 

Dritte Abtheilung: Fuhrleute, 
Ortsverbände. 

Der Umzug wird fich von W. 
fon Blod. und Aſhland Ave i 
durch den erfteren nach der Michigan? 
Ae., durch diefe füdlich big zur 1% 
Str. und zurüd bis zur Madifon Str’ 
bevegen. Sekretär Nodels erwartet 
eine Iheilnehmerzahl von fünfzig I 
fechzigtaufend Männern und Frauei 
Einige Gemerkjchaften haben auf 
Nichtbetheiligung Geldftrafen gefei 
fo die Rolltutfcher eine folche von $27 
und die Hufichmiede fogar $5 

Die Rolfutjcher werben im I 
Hemden, meißen Müten, by 
Beinkleidern und mit Stöden mar 
ren. Die Kommiffionstutfcher 
mwerfihaft hat für alle Mike 
Uniformen gefauft, die aber mı 
qutitehenden Mitgliedern dei 
werben bürfen. Auf biefe Meife 
die Gemerfichaft zwei Fliegen mit 
ner Klappe jchlagen: eine ftarte Beil 
ligung am Umzug und bie Bezahlung 
aller rüdftändigen Beiträge erzieh 
denn auf Nichtbetheiligung ſteht gel! 
ftrafe, deren Höhe jpäter befkim 
wird. 

Mehr als Hundert zur 
gehörende Gemerfjchaften mer! 
am Umzug nicht betheiligen, bei 
bald nicht jo groß werben wird, i 
in ben legten Jahren geivefe 


— 


White City. 


Herrn Bunges Kapelle erfr 
White City Die Bejucher mit i 
Darbietungen, und für die foı 
find die Cornellas, eine Tr 
AUlrobaten, engagirt worden, 
dem Nahmittagsfonzert 
ihre nie Dagewejenen Le 


‚begonnen werben |- 
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h Sauntleroy“ 
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Feſteſſen 


— Junge, der gelegentlich einmal irgend 


Eintered at the Postoffice at Chicago, TIL, as 


* wecond elass matter. 


Das Kob des Rauhbeins. 


Richter MeEwen vom Jugend⸗ 
gericht will von dem „artigen tleinen 
nichts miffen; ber oft als 


— en 
= Muftertnabe Hingeftellte „Heine Lord 


ift feiner Anficht nad) eine 
„Mibbildung” und keineswegs ber er= 
ftrebensiwerthe ideale Knabe. 

„Der rauhbeinige Junge” TagteRid- 
ter WecEmen diefer Tage auf einem 
im Palmer Houfe, „der 


einer Miffethat — richtiger Gemalt- 


-  geroprfen murben. 
den die Jungen jahraus jahrein dem | 


i- daß der 


that — tegen bor Gericht gebracht 
inird, er wird unter gehöriger Zudt 
der zufünftige gute Bürger erben. 
Das Streben der meijten Eltern geht 
dahin, ihre Jungen zu dem zu machen, 
mas man gemeinhin ‚nette Knaben‘ 
nennt. Meine Erfahrung geht aber 
dahin, daß dieſe netten Knaben nich: 
piel werth find. Der Knabe mit mweib- 
lichen Inſtinkten iſt gewöhnlich ein 
Feigling, und in ſeiner Entwickelung 
fiegt eine wer größten Gefahren für 
bad Sand. Der rauhbeinige Junge, 
ber Junge, ber fich herumprügelt — et 
wird unter gehöriger Zucht ber Bür⸗ 
ger werden, auf den das Land ſich ver⸗ 
faffen tanın Er wird der männliche 
Bürger werden.“ Golde junge Raub 
beine heranzuziehen, dazu gehört nad) 
Richter MeEwen vor allen Dingen 
der „Sport,“ das förperlich anjiren= 
gende Spiel im Freien, und der männ= 


Yihen Jugend Gelegenheit zu geben, fich | 


im Sport zu bethätigen, das ift nad 
ihm eine der erften Aufgaben der Ge: 
ſellſchaft; die neuzeitliche Großſtadt 
macht es dem kräftigen geſunden Kna⸗ 
ben ſchwer, ſich auszutoben. 

Das wird man im großen Ganzen 
unbebentlich unterfchreiben fönnen. 
Daß der Mufterfnabe „Little Lord 
Fauntleroy* fein erſtrebenswerthes 
Vorbild iſt, ſtimmt, und wurde auch 
ſchon oft geſagt, und daß der Sport, 
das körperlich anſtrengende Spiel im 
Freien der männlichen Jugend außer⸗ 
ordenilich zuträglich iſt, und gepflegt 
werden ſollte, kann keinem Zweifel 
unterliegen. Auch iſt es ſicher, daß 
der rauhbeinige Knabe zum guten 
Bürger wird, wenn man ihn in ge= 
höriger Zucht halt. Aber — da hat 
man jchon ein „Wenn,“ und wenn mal 
fich die Worte des Richters etwas näher 
anfieht, fommen nod) allerlei andere 
Bebenten. 

Sp mag © 


pielleicht ftimmen, | 


hen aber mas bie Rangen nicht] Mufen 
s das Iefen fie ganz gemiß,. — 


lefen ſollen, 
und die benn, wenn nächſtens dem 


Jugendrichter mehr jugendl Miſſe⸗ 


ſollten, als 


hãler vorgefuührt werben 
ihm auf 


bisher, und die jungen Herren ihm 
ſeinen ſtrengen Tadel erwidern: “Oh, 
what are you giving us! Haft Du 
nicht jelbft gefagt, daß bie gemwaltthäti- 
gen Jungen bie beften Bürger werben, 
und die netten Jungen nichts taugen? 
Wir wollen nicht in.ben Verdacht kom⸗ 
men, Heine Lord Yauntleroys zu fein 
und Degenerirte zu werben (N— Des: 
halb nur warfen. mir bie Fenfter ein, 
fcgnitten wir der Kabe ben Schwanz 
ab und ftahlen wir dem Dago feine 
Frucht!” 

Zuzutrauen mär’s ihnen. Die rich- 
terliche Ermahnung zur Rauhbeinig⸗ 
feit an die Jungen war kaum nöthig; 
eine an die Polizei und bie Eltern 
gerichtete Ermahnung zu größerer 
Strenge gegen die fügen Kinderchen 
wäre beffer am Plage gemwejen. — 


Beffer als fein Ruf. 


Das Wort, daß e3 nicht möglich ift, 
ein ganzes Wolf die ganze Zeit Hin- 
durch zu narren, hat fich mieber einmal 
bewahrheitet. Die Redenzart von ber 
guten alten Zeit ift in ber neueften Zeit 
itarf in Mihfredit gelommen, Mit 
dem Schwindel läßt man fi) Heutzu- 
tage nicht mehr befchämen. Wenn 
heute etwas nicht ganz jo ift, mie 
man’3 haben möchte, und ein Mann 
fängt an: „Sa, in ber guten alten 
Zeit, da....“, jo wird er über ben Ans 
fang ſchwerlich Hinausfommen. Lange, 
lange Jahrzehnie hindurch hat ſich das 
jeweilige junge Geſchlecht von den 
Alten was weismachen“ und mit den 
Lobpreiſungen der guten alten Zeit 
langweilen und dumm machen laſſen, 
aber jetzt iſt man helle geworden. So— 
wie heutzutage Jemand die „gute alte 
Zeit“ in den Mund nimmt, wird ihm 
ganz gewiß mit einem wegwerfend⸗ 
verächtlichen „Ach, ſchweigen Sie doch, 
ſo was gibt's ja gar nicht; die 
ſchlechte alte Zeit und die gute 
neue muß es heißen,“ über den Mund 
gefahren werden. Und wenn er ſich 
nicht noch mehr auslachen laſſen will, 
wird er ſchweigen; denn Recht haben 
die Jungen — ihre neue Zeit iſt beſſer, 
in jeder Hinſicht beſſer, als die alte 
jemals war. 

Es hat lange gedauert, bis man ſo— 
weit kam; aber nun, da man die 
Augen öffnete, that man's auch gründ⸗ 
lich nun findet man ſo ziemlich allez 
Neuzeitliche beſſer, als das Alte jemals 
war, ſelbſt für den Poſtkutſchenzauber 
hat man nur mehr ein mitleidiges 
Lächeln angeſichts der jetzt erkannten 
Aulo⸗ und Blitzzugpoeſie. Nur eine be— 
merkenswerthe Ausnahme macht man 
noch vielfach: Alle Verhältniſſe und 
Einrichtungen ſind heute ganz ent— 
ſchieden beffer, als je, die ganzeLage der 


daß die meiſten Eltern ihre Jungen alsMenſchen hat ſich unendlich gehoben im 


„mette Anaben“ jehen möchten, ber | Weraleiche zu früher, aber 
der Menfchheit jelbit, und zwar gerade 


Augenſchein Iehrt dann abet, daß; mie: 
berum den meijten diefer Wunjch nicht 
in Erfüllung geht. Der tleine Lord 
Fauntleroy mag den meiften Eltern — 
Müttern follte es heiken, denn zu neun 
Behnteln Liegt hierzulande bie Erzieh- 
ung ber Kinder ganz in den Händen 
diefer, und das ein Zehntel Männer, 
‚dad fi) mit der Erziehung abaibt, 
Ichwärmt gerade nicht für dieſen klei— 
nen Lord — alfo der fleine Lord 
Fauntlerog mag den meiften Müttern 
für ihre Erziehungsbemühungen Bor: 
bild fein, daß das Mujter von den mei⸗ 
ſten auch nur awnähernd * erreicht 
würde; das läßt fich nicht behaupten. 
Denn der Heine Lord ift doc, menig- 
ftens ein höflicher und befcheibener, 
quigefitteter Anabe, und der Ehicagoer 
Durchſchnittsjunge iſt Das jedenfalls 
nicht; er mag nicht ganz das Rauh⸗ 
bein ſein, das der Richter McEwen im 
Sinne hatte, als er des rauhbeinigen 
Snaben Lob fang; daß er eine Art 
Raubbein ift, wird fich nicht betreiten 
laffen. Er ift dreiſt und vielleicht got⸗ 
teö:, aber gewiß nicht „menfchen= 
fürchtig.“ Allzu viel Beſcheidenheit 
nn ihm ſein grimmigſter Feind nicht 
dorwerfen, und was gute Sitte iſt, 
weiß er zumeiſt nicht. Auch vor ge⸗ 
legentlichen Gewaltthätigkeiten ſchreckt 
er nicht zurüd, und wenn er nicht öfter 
dor Gericht gebracht wird, ſo ſcheint 


908 kaum feine Schuld zu fein. 


Richter McEiwen hat vielleicht nicht3 
davon gehört, aber in ben Zeitungen 
bat’3 oft genug geftanben, ba in 


* EStreif- und in friedenzzeiten Jungen 


toßen Sahjchaden anrichteten, daß 
e Wagen plünberten, Zäune ein- 
ziffen und Häujer demolirten, und erit 
dorgeftern wurbe in einer Berfamm: 
lung be3 Gebäude-Ausfchuffes unferes 
Säultath3 glaubhaft verfichert, e3 
fofte der Stabt Chicago jährlich rund 
$10,000, bie Schulfenfterfcheiben zu 
erjegen, die bon Schuljungen ein- 
Der Sachſchaden, 


| 
| 


ein Theil 


derjenige, dem doch in erfter Reihe die 
großen Yortfchritte zu danfen find, 
der männliche — ber fol fich ver— 
Tchlechtert haben! Das heutige Män- 
nergefchlecht wird nicht nur fort und 
fort als ein Pygmäengefchleht, als, in 
Vergleiche zu den Altvorbern, geiitig 
und förperlich zwerghaft tlein Hin- 
geftellt, eg wird ihm auch niedrige Ge- 
nußſucht undUnehrlichkeit borgemorfen 
und Feigheit und gemeine Selbſtſucht, 
und nachgeſagt, es habe jede Spur von 
aufopfernder Ritterlichkeit den Da— 
men gegenüber eingebüßt. Jeder Rit⸗ 
terroman, in dem der Held im Dienſte 
ſeiner Liebe grauſigen Gefahren trotzt, 
löſt aus tauſenden jungfräulichen und 
anderen weiblichen Buſen den Seuf⸗ 
zer: „Ach, wenn's doch noch ſolche 
Manner gäbe!“, in Tauſenden Exem— 
plaren los. Wenn? — was wenn! 
Es gibt noch ſolche aufopferungsfähige 
und⸗freudige Männer, wie's no 
ebenſo ehrliche Männer gibt, wie's je⸗ 
mols gab und ebenſo ſelbſtloſe, heiß 
liebende und — unglückliche. 

Auch dieſe Erkenntniß bricht ſich 
allmählich Bahn. Als jüngſt das Ge⸗ 
zeter und Gejammer über die neuzeit- 
liche Unehrlichkeit und Grabfehluft und 
das Betrugsbefledte Geld gar zu 
laut und die fehleunige Rüdtehr zu ber 
Ehrlichteit und Reinlichkeit der alten 
Zeit gar zu heftig verlangt wurde, 
da erflärte ein Chicagoer Pro» 
feffor, man jei völlig auf dem Holz- 
wege; nicht unebrlicher, fondern ehr⸗ 
fiher und gemiflenhafter fi man 
heutzutage, ald man früher war; Vie⸗ 
les, was heute für unehrlich, anrüchig 
und unrein gelte, ſei früher als durch⸗ 
aus ehrenwerth, anſtändig und ſauber 
angeſehen worden, und an der Her⸗ 
tunfi irgend welchen für gute Zwecke 
geſtifteten Geldes Anſtoß zu nehmen, 
das ſei keinem Menſchen eingefallen. 


Im Beſonderen hätten zur Zeit der 


Schuleigenthum zufügen, iſt jo groß, | 


Schularchitelt wahrſcheinlich 


hat, wenn er verſichert, daß es ſich 
bezahlen würde, bei öndere Geheim= | 


leigenthums vor ber zerſtörungs⸗ 


ſigen Jugend. Aber freilich, vor's 


naben wegen der von ihnen ver⸗ 


— die feminine Erziehung hat ben 


Fehlen anzuftellen zum Schupe be3 | 


MM 
Berist gebracht murben nur jehr mer | 


no mit geiwiflen „femininen i 
ten” und Eigenjchaften — wie | 


ı größere „Schläue,“ Ausrebefunft 
fm, —beglüdt, und ihm bie angebo= 
ene männliche Rauhbeinigfeit nicht 

per fein, der jugendlichen Miffe- 

R zu werben. 

oder jo—ber Yyehler ift, ba für 

imnliche Jugend ſehr wenig 

ht, und unter biefen Um⸗ 

te Richter MeEmwen fi das 

abe inigtei, die fich bei ge» 
ii — a 


Da mag: e3 befondber? | 


mohl aud mut 


| „Wiege der Yreiheit,” 
: Geld erbaut, 


| 


| Gründung der Republit Betrug und 


Grabfh in Hoher Blüthe geſtanden; 
der patriotiſche Peter Faneuil in 
Boſton z. B. habe die Regierung ſyſte⸗ 
maliſch um bie ihr zukommenden 
Rum⸗ und Whistkeyſteuern betrogen, 
und die berühmte Faneuil Hall, die 
thatſächlich mit 
das er betrügerifcher 
Meife der Regierung vorenihielt. Das 


\ S en er : | tonnte nicht widerlegt werben, und al8 
- übten „Gewaltthätigfeit,“ benn bie ge | „or ein paar Tagen in Connecticut ein 


 Bürige Zuäht herricht eben nicht ober Mann farb, der feit langen. Jahren 


an der Spite einer großen Lebens- 
verſicherungsgeſellſchaft ſtand, jährlich 
viele Millionen Gelder anzulegen hatte 
und mehr oder weniger frei barüber 
verfügen durfte und bei feinem Tode 
felbft doch nur $50,000 „merth“ war, 
da fonnte man mit Recht fagen, daß 
mehr Chrlichteit auch in ber beften 
alten Zeit nicht mögli war. 

Man darf’3 befehwören, baß bie 
Männer von heutzutage nicht unebrli- 
cher, jonbern eher ehrlicher find,als ihre 
Altvorbern waren; auch ift gewiß, bat 


N 


Bar 


"vor 100 oder 1000 Jahren, un 


' Erbenrund, 


Geſchlecht hält, iſt 


ben und mein 


im ſogenannten — Dollar 
Lande fo gut wie nur fonftwo auf dem 
das beweiſt die Tages⸗ 
chronit, bezw. eine kleine Geſchichte, die 
geſtern aus New York gemeldet wurde. 


Bei flüchtigem Hinſehen will frei⸗ 
lich oft fcheinen, als fei die Gelbft- 
Iofigfeit und Ritterlichfeit den Damen 
gegenüber dem männlichen Geſchlecht 
abhanden gekommen. In den Straßen⸗ 
bahnwagen kleben die Männer beharr⸗ 
lich an ihren Sitzen, während zarte 
Damen ſiehen bezw. an den Strippen 
hängen müſſen — das kommt aber von 
der ſogenannten wirthſchaftlichen 
Emanzipation der Frau“. Für den 
Mann, der noch etwas auf ſich und ſein 
es beſchämend, zu 
hören, daß jahraus, jahrein ſo viele 
Taufende Frauen von ihren Männern 
im Stich gelaſſen werden. Aber wenn 
er etwas näher zufieht, findet er doch 


vielleicht, daß in vielen Diefer alle 


der Mann — fo wie er ift — einfach 
nicht anberd handeln Tann, und daß 
die Frau — und er! — mehr das 
Opfer feiner Ohnmadht ald das feiner 
Nievertracht ift. Wenn ein Mann feine 
Frau und Kinder verläßt, ift fein Ur- 
cheil ſchnell geſprochen: er iſt ein 
verächtlicher Schuft, für den es gar 
leine Entfchuldigung gibt; ein liebloſes 
Scheuſal, ſonſt würde er wenigſtens 
ſeine Kinder nicht verlaſſen. Aber — 
mag der Schein nicht trügen — iſt es 
nicht möglich, daß der Mann erſt nach 
ſchweren Kämpfen mit ſeiner Vater⸗ 
liebe zu dem Entſchluß, ſie zu verlaſ⸗ 
ſen, kam, vielleicht in dem Glauben, 
ihnen ſo beſſer dienen zu können als 
durch ſein Bleiben? Die Männer, die 
ihre Familien im Stiche laſſen, mögen 
Lumpen, Degenerirte und völlig werth⸗ 
loſe Menſchen ſein, daß ſie keine Liebe 
zu ihren Kindern haben iſt damit 
noch lange nicht geſagt. 

William Webſter Hoopes, der letzte 

Woche in der „Stadt der Bruder⸗ 
liebe“ ſeinem Freunde Joſeph A. 
Thompſon einem dieſem gegebenen 
Verſprechen zufolge in den Tod folgte, 
war auch ein Lump und menſchliches 
Wrack — er hat ſich in ſeinen hinter— 
Icffenen Briefen jelbit fo genannt — 
er ivar zu „feige“, den Kampf mit bem 
Steben weiter zu führen und verließ 
feine Kinder — und doch: mie Tiebte 
diefer Mann feine Kinder! „sch habe“, 
fo fhriek er auf einem Zettel, den man 
an der Leiche fand, „fein Geld, feine 
Arbeit, und der Junge und ich hun= 
aern; jo habe ich mich entfchloffen zu 
fterben. Dann wird für meinen Sna- 
Mädchen geforgt werben. 
Zebt wohl, liebe Kinder.“ Auf einem 
andern hieß es: „Ihompfon fagt, es 
nüte alles nicht3; Alles um ung ijt zum 
Fehlichlag verdammt MWenn mir aus 
dem Wege find, werben bie Kinder le- 
ben fönnen. Wir werben den Fluch) bon 
den Geliebten nehmen.“ Ein dritter 
trıtg unter anderem bie MWorte „o mein 
fiebes Feines Mädchen Muriel! D mie 
ich. Fie liebe”; und auf einem pierten, 
offenfichtlich dem legten und nad. 
Thompfons Tod gefchriebenen, fchrieb 
Hoopes: „Ich ließ ihn allein gehen; ich 
fonnte Muriel nicht verlaffen. 
Yiebe fie jo — aber ih muß gehen. 
Darin werbe ich nicht fehlichlagen.“ 
Wurde je eimas Erſchütterndes ge= 
ſchrieben als dieſe kurzen Abſchieds⸗ 
briefe eines menſchlichen Wracks? 
Selbſtiſch, feige, lieblos? — Wer wagt 
dieſe Wörter zu denken angeſichts ſo 
völligen Verzichts, ſo furchtbarer Qual 
und ſo heißer Liebe —ja, und des Ster⸗ 
bemuths, der ſelbſt die Liebe beſiegt, jo- 
fern man ihn nicht als die Frucht der 
Liebe gelten laſſen will. Wenn das 
bei menſchlichen Wracks“, Lumpen 
und Degenerirten zu finden ift,, da 
foll der gefunde Mann lieblos gemor- 
den fein — mer das glaubt! — 


* * * 


Biel „Ichlagender” ift derBemeis, daß 
Sie eple Ritterlichteit heute noch blüht 
iwie nur je zubor, und biel erfreulicher 
ift die Meldung. Diefe tleine Gejchichte 
ift wie fie fein fol. Auf Regen folgt 
Sonnenfchein. Auf Schuld und Buße, 
Säuterung und Belohnung; auf Ker⸗ 
kergitterklirren, Hochzeitglockenklang! 

Vor Jahr und Tag lernte ein junger 
Mann, Siudent und Sproſſe einer 
angeſehenen Familie ein junges Weib 
lennen und lieben, das die junge Gat⸗ 
tin eines weichen und angefehenen älte- 
ven Mannes war. Der Mann war auf 
Reifen, aber eines Tages fam er un- 
erwartet zurüd und er erwijchte ben 
Studenten, ald diefer vor ihm aus ei= 
nem Schlafzimmer feines Haufes floh. 
Der gute Auf der Frau ftand auf dem 
Spiel; fie war der Schande preisgege⸗ 
ben, wenn bie Wahrheit an ben Tag 
fam. Sie zu retten, geftand der Gtu- 
dent, er habe einen Einbruch verübt, fei 
in a3 Haus eingebrungen, Werihfa- 
chen zu fteßlen. Er wurde unter einem 
angenommenen Namen verhaftet, pro= 
zeffirt und zu drei Jahren Zuchthaus 
in Sing Sing verurtheilt. Dort fiht er 
heute noch, aber feine Bußzeit ift bald 
abgelaufen. Denn vor Kurzem ftarb 
der Gatte feiner -Dame und nun bat 
diefe einem Advofaten die ganzeWahr- 
heit enthüll! und ihn beauftragt, unter 
Darlegung derfelben beim Gouverneur 
ein Gnabenaefuch einzureihen. Das 
wird demnächft gefhehen und dann 
follen aud).die Namen befannt gegeben 
merden. Man zmweifelt nicht, daß das 
Gnadengefuch bewilligt werben mirb 
und— weiter geht bie Gefchichte vorläu⸗ 
fig noch nicht, aber das jchöne Hod)- 
zeitsglockenende kann man fi ja 
leicht genug Hinzu denten. E8 fann ja 
gar nicht anders fommen.. Das Unrecht 
ift gefühn! und bie Tugend muß be- 
lohnt werden. Auch „fie“ hat ja * 


büßen müffen. Um ganze ” 
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chem unglaublich ſcheinen mag. daß 
im Zeitalter des Automobils der Fuß⸗ 
gänger noch Rechte hat auf der Straße. 
Wenigſtens in New York. Ein borti- 
ger Gerichtshof, einer von den höheren 
ſogar, hat die erſtaunliche Thatſache 
ſehr nachträglich kundgethän dieſer 
Tage. Seine Entſcheidung. ſo wird 
gemeldet, gibt eine klare Beſtimmung 
des Fußgangerrechtes gegenüber den 
vermeintlichen“ Rechten des Kraftwa⸗ 
genfahrers. Leider iſt im Uebrigen 
die vorliegende Mittheilung nicht ſo 
ausführlih, wie man, nad jo ber- 
fprechender Einleitung fie jih mün- 
Ichen muß. "Wir in nur, daß 
das Gericht: „im Wefentlichen” fagt, 
daß jeder Automobilfahter verant- 
mortlich ift für jeden Schaben, welchen 
er einem Fußgänger zufügt, mährenb 
das Automobil „um eine Ede fährt”. 
Es wird dann „angenommen“ — (von 
dem BBerichterjtatter?) — daß die 
gleiche Regel auh für alle andern 
Straßentheile gelte. Was recht fei an 
ven Eden, müffe aud recht fein zimi- 
fen den Eden. Unb es wird des 
Weiteren verſichert, daß die Entſchei— 
dung keinen Raum laſſe für die ſonſt 
giltige beliebte Theorie der beiträg⸗ 
lichen Nachläſſigkeit“. Die Nachläſſig- 
keit des Automobiliſten findet keine 
Entſchuldigung darin, daß der Fuß— 
gänger auch nachläſſig geweſen. Hat 
der Automobiliſt den Fußgänger ge— 
ſchädigt, ſo muß er aufkommen für 
den Schaden, auch wenn der Fußgãn⸗ 
ger, ſtait auszuſchauen nach den Fuhr⸗ 
merfen der Straße, nach einer vorüber⸗ 
gehenden holdſeligen Jungfrau oder 
nach Mond und Sternen gegudt hat. 
E3 fei die, wie man und meiter mel- 
det, im Einklang mit den Erfenntnij- 
fen. englifcher Gerichtähöfe, denen zu> 
folge jede in den Straßen einer Stabt 
manbelnde PBerfon zu der Annahme 
berechtigt ift, aß die zuftändigen Be- 
hörden geforgt haben für bie Sicher⸗ 
heit der Straßen, ſo daß der Fußgän⸗ 
ger nicht nöthig hat, ſich vorzuſehen, 
wo er geht. Geht er ſeines Weges als 
ein Hansguckindieluft und ſtürzt dabei 


in ein Loch, ſo iſt nicht er ſondern die 


Stadt verantwortlich. 

Da jedoch der New Yorker Gerichts⸗ 
hof nicht die Stadt ſondern den Au—⸗ 
iomobilfahrer verantwortlich gehalten 
hat, ſo iſt nicht einzuſehen, was die 
englifchen „Präzedenzfälle“ damit zu 
thun haben ſollen, deren Befolgung 
unſer ſchönes Chicago in less than 
no time banferott machen würbe. Auf 
alle Fälle jedoch ift—für die Fußgän- 
ger — die New Norker Entjcheidung 
ſchön und erfreulich fo weit als fie geht, 
auch wenn fie nicht ganz jo weit gehen 
follte, wie die „Annahme“ geht. Daß 
fie nicht fo meit geht, erjcheint als 
viel fichrere Annahme. 

* * * 


Vor einer Reihe von Jahren, nod 
por der Automobilzeit, hat’ :derfelbe 
oder ein noch höherer New. Yorker 
Gerichtshof auch einmal die Fußgan- 
gertechtöfrage erörtert, und zimar ſehr 
gründlich erörtert. Die damalige Ent— 
ſcheidung gipfelle in dem Satze, daß 
Fußgänger und Fuhrwerkler genau 
gleichberechtigt ſind. Trotzdem für 
die Fußgänger beſondere Seitenwege 
vorhanden ſind, von denen das Fuhr⸗ 
werk ausgeſchloſſen iſt, iſt deswegen 
der Fußgänger nicht vom Fahrdamm 
ausgeſchloſſen. Er hat genau ſo viel 
Recht dort, wie der Mann mit dem 
Fuhrwerk hat. Und der Mann mit 
dem Fuhrwerk hat nicht mehr Recht zu 
verlangen, daß der Fußgänger ihm 
ausweiche, als der Fußgänger berech— 
ligt iſt, das Ausweichen bes Yuhr- 
werks zu verlangen. 

Das war auch ſehr ſchön, ſo weit 
als es ging, ließ aber noch eine ganze 
Menge anderer Fragen offen. Als 
zum Beifpiel: Wenn feiner verpflichtet 
ift, dem gleichberechtigten Anbern Platz 
zu machen, was ſoll geſchehen, wenn 
jeiner Platz macht? Oder geſetzt den 
Fall, daß der Eine zu Schaden 
fommt, weil fie beide nad berjelben 
Seite ausweichen? Das Gericht be- 
gnügte ſich deshalb auch nicht bloß 
mit Verkündung der nadten Gleichbe- 
rechtigungstheorie, ſondern erklärte 
weiler, daß dem gleichen Rechte auch 
gleiche Pflichten gegenüber ſtehen. Zu⸗ 
nächſt die Pflicht, Die für den Verkehr 
erlaffenen Gefege und Berorbnungen 
zu befolgen. Und night minder bie 
Pflicht, unter allen Umftänden die 
durch die Umftände gebotene Vorficht 
zu üben. Woraus dann naturgemäß 
fich ergab, daß bei vorfommenben Zu: 
fammenftößen und Rectäftreitigfeiten 
nicht bloß die allgemeinen Regeln des 
Rechts, ſondern auch die befonderen 
Umftände des Yalled in Betracht zu 
ziehen find. 

Mit diefer älteren Entjcheidung 
mürbe bie jegt ergangene völlig im 
Einklang ftehen, fofern fie nicht mei- 
ter geht, als die vorliegende beftimmte 
Mittheilung geht. Fußgänger find 
gezivungen, bie Uebergänge an ben 
Straßeneden zu benußen; fie find nicht 
gezwungen oder bo} nur ausnahmö- 
weile, den Yahrdamm aud ünber- 
mwärt? zu überfchreiten. Mit biefer 
hatfache hat der Automobilfahrer zu 
rechnen wie jeber andere Yuhrmerf- 
Ienter. Daß, fein Fuhrwerk ein be—⸗ 
ſonders gefährliches ift, verpflichtet 
ihn zu beſonderer Vorſicht. Er hat 
darauf zu rechnen, daß auf ben Stra- 
henübergängen ſich Teer befin- 
den. . Und. er fann jehen, ehe er um- 
biegt, ob ber Webergang frei ift ober 
nicht, während ber Fußgänger nicht 
wilfen und e3 bem Yuiomobil nicht 
anjehen fann, daß e3 nicht. geradeaus 
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ſich 
Der Automobilfahrer hatte 


den Uebergang zu befahren, 
ſich ein Menſch darauf befand. 
* * * 
Anders liegt die Sache auf den 
Straßenftreden ziwifchen den Eden, 
mo nur ausnahmameife ein Yußgän- 
ger den Fahrdamm befchreitet. Der 
Automobilfahrer — und das felbe 
gilt von jedem afberen Wagenführer 
— Tann den Straßenübergang über- 
ſchauen, aber er fan nicht dad ganze 
Straßengeviert überfchauen; ſicherlich 
in dem dichten Wagenverleht unſerer 
Großftäbte nicht. Hier jedem dad 
MWeiterfahren verbieten, fo lange er 
nicht weiß, daß ber Weg menſchen⸗ 
frei iſt, hieße den ganzen Verkehr 
lahmlegen. Wenn in ſolches Wagen⸗ 
gewirr ſich ein Fußgänger begibt, auf 
einer Stelle der Straße, die gemeinhin 
nicht von Fußgängern benußt wird, jo 
ift er zu einem größeren Maße der 
Vorſicht verpflichtet als an ‚andern 
Stätten, und ed muß bie Vernachlãſ⸗ 
ſigung dieſer Vorſicht bei Feſtſtellung 


der Beraniwortlichkeit in Betracht ge⸗ 
zogen werden. 


Der Fuhrwerklenker 
hat auch hier vorfichtig zu fein. Er 
ift immer haftbar, imenn er jemand 
überfährt, dem er hätte ausweichen 
fönnen. Er ift insbefonbere haftbar, 
wenn er mit ungejeglicher Schnellig- 
feit gefahren ift. Er Hat Vorficht zu 
üben, mo er auch fei, und ift haftbar 
für die Folgen der Unporfichtigfeit. 
Aber er ift hier nicht mehr der ein- 
zige, der borfichtig zu fein hat. Und 
wenn er bie ihm obliegende Vorficht 
beobachtet hat, der Fußgänger aber 
nicht dieVorficht gebt Hat, die ihm ob» 
lag, fo muß das bei Entjcheibung ber 
Verantwortlichkeit in Betracht gezo- 
gen werben. Des Fußgänger? „beis 
trägliche Yahrläfligkeit“ mag ganz 
ober theilweife den Fahrer entlaften. 

Die neue New Yorker Entfheidung, 
wie gejagt, miberfpricht diefen alten 
Grundfägen nit. Sie ift jtrenges 
Recht, aber nicht neues Recht. Unter 
denjelben Umftänden und mit berfel- 
ben Begründung mie der Automobil: 
fahrer hätte der Lenfer jedes anderen 
Fuhrwerks verurtheilt werden können. 
Immerhin aber iſt die Entſcheidung 
zu begrüßen als eine Erinnerung dar— 
an, daß auch der beſcheidenſte Fußgän⸗ 
ger noch einige Rechte beſitzt, und nicht 
immer gleich wie ein gehetztes Wild zu 
ſpringen braucht, wenn hinter ihm 
„Tut, tut“ geblaſen wird. 


Lokalbericht. 


“Für die „Senntagpok.”) 
Bie Wodje in Grundeigenthuns 
markt. 


Die älteften Makler — und dieje find faft 
fo häufig, wie die befannten „älteften Ein 
wohner« — erinnern fih nicht, einen dem 
ähnfihen Sommer erlebt zu 
aben. Das Gejhäft blüht in allen Bran- 
chen,  befonders aber in den beiden Extre⸗ 
men, wenn man ji jo ausdrüden fann, d. 
i., den. Fabrikliegenjchaften von großer Aus 
dehnug und den fleinen Wohnungen. 

Ueber die bedeutenden Entwidelungen im 
Yabrifpiftrift der Weftjeite wurde in voriger 
Woche berichtet, und heute ließe jich jehr viel 
über großartige Ausdehnungen des Fabrif- 
betriebes in South Chicago und dem Stod: 
Yards:Diftrift jagen, wenn diefe Angelegen- 
heit nicht bereit3 in der „Ubendpoft“ die ge= 
bührende Beleuchtung erfahren hätte. 

South Chicago wird von vielen Leuten, 
darunter nicht wenigen Maflern, als außer: 
halb der Stabt belegen betrachtet, worum 
fi) allerdings Die South Chicagoer herzlich 
wenig grämen. Diefe „jagen nichts und fä- 
gen Holz“, wie e8 in dem eigenthümlichen 
Jargon des Ameritaners heißt. Die Zujam: 
mengehörigteit von South Chicago mit der 
Altitadt hat übrigens für den erftgenannten 
Stadttheil viel zu jagen, denn ed wird bon 
Maklern, die mit den einjchlagenden Ber: 
hältnijfen vertraut jind, behauptet, daß 
South Chicago durch die große Anneftirung 
im Sommer des Jahres 1889 eigentlich erft 
zu der Bedeutung gelangt ift, Die e8 heute 
at. 

Das heikt, in den legten 16 Jahren hat 
jener Stadttheil in Bezug auf die Entiwides 
fung jeiner Induftrien, und mit jeiner 
Benöfferung, ein größeres Wahsthum erfah- 
ren, al3 in der ganzen vorhergehenden Zeit 
jeines Beftehens. Walls es gelingen jollte, 
das Galumet = KRanalprojeft durchzudrüden, 
was durchaus nicht zu den Unmöglichkeiten 
gehört, dann twirde der Schiverpunft Chi: 
cago'3, wenigftens in Bezug auf Fabrilwe⸗ 
fen, unzweifelhaft nad) South Chicago vers 
legt werden. 

Dies wäre dann eine Wiederholung im 
großen Maßftabe, wie fie auf der Weftfeite 
in Hleinerem gemadt wurde. Im leßteren 
Falle ift der frühere Gabeitbißeikt, d. h., der 
von dem Fluß im Süden und Often und 
der Halfted und Kinzie Str. im Weften und 
Norden begrenzte Theil, Tängft von dem 
neuen Fabritoiftritt am der Weftern Abe, 
zivifchen Wet Madifon und %. Str. über: 
flügelt worden, wenigftens foweit der Groß- 
betrieb in Frage fommt. Auch in dem legte 
ren Falle Hat diefe Umwandlung etiva 16 bis 
20 Aahre in Anjpruch genommen, und 
Grundeigenthums:Werthe haben fi mächtig 
perfchoben. : 

* * 

Natürlich iſt dieſe Verſchiebung von gro⸗ 
bem Einfluß auf den Werth anderen Eigen⸗ 
thums als gerade desjenigen, welches ſich 
für Fabrilzwede eignet. Es wurde ſchon 
iũrzlich darauf hingewieſen, daß 3. B. in 
dem neuen Weſtſeite⸗Diſtrilt das ungemeine 
Anwachſen der Fabriken und anderer Groß⸗ 
beiriebe einen Bevölkerungszuwachs von 
8,000 bis 10,000 Menſchen bedingt. Wäh⸗ 
rend fich darımter felbftverftändlih ein gu- 
ter Prozentjat der ahme der allgemeinen 
Bevöfterung befindet, kommt diejer Zuzug 
denn doch größtentheil aus anderen und äl- 
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 Eudes-Inzeise 
die traurige 


— Daß meine geliebte Gattin. 
Dorothea Gehrte 


— mit "peiinap me  bitt 
. Um 
trauernden inter tebenen: 
Ware Presel, Tot 
er. 
Eoward Gehrke, Sohn. . 
mann ‚ Schwiegerfohn. 
€ — 
Pilegeiochter. 
‚ Banl Gehrte, Doro» 
LouisReuter, Bruder. ö 
Annie Baumann, Mar: Nie 
dert, Gertrude Fee Ha⸗ 
en ne mäger und 
Schwägerin. 


Du fehlit in unjerem Heim. 
Uns feblt Dein — Sein, 

uns berab, 

Grab. 


Tode8- Anzeige. 


Sreunden und Pelannten die traurige 
Kacrict, da mein geliebter Gatte und 
unſer lieber Bater 

Fraut Liebich 

im Alter von 44 Jabren nach kurzem 
fhmerem Leiden janit im Herrn _ ent« 
f&hlafen ift. Beerdigung findet ftatt Sonn- 
tag Nachmittag um balb awei Ubr, vom 
Trauerbaufe, 282 Webiter Ave,. Edle Bif- 
fell Str., nad dem Bonifazius Fried» 
bof, Um ftille Theilnahme bitten die 
frauernden Hinterbliebenen: 
Bertha Liebih geb. Aranfe, Gattin. 
Srant und Bertha, Kinder, nebit Ber- 

wandten. fefafon 


k a 
Ad IM 8 
N \ ride. dab 
— EN | *acob Hinderer 
Rt Cr9ep2 unerwartet jchnell_infolge ei= 
N = nes Unglüdsfalle® berichte 
— den iſt. Die Beerdigung fin⸗ 
det Statt heute Mittag um 12 Uhr, von 2940 
Bonfied Etr., nah Waldheim. Mitglieder, die 
einen ik, in den Bereindlutihen einnehmen 
wollen. mögen dor 10 Ubr PBormittags fi bei 
ET aneien ae rt punlt 
a on E. North Ave. sim Auftrage de3 
Boritandes: . 
Julius Schmidt, Sekretär, 526 N. Elarl 
Etr., Tel. Blad 2194. 


Danktfagung. 


Den Beamten und Mitgliedern der adtbaren 
Charity Loge Nr. 85 D. ®. A. meinen herzlich» 
—— dam ſur die zahſreiche Theilnahme an der 

eerdigung meiner geliebten Gattin 

Roſe Levn, 
ſowie au den Großbeamten ded Orbens Pritb 
Abraham meinen innigiten Dani für die promp: 
gs runs des Sterbegeldes. E3 zeichnet in 


Simon Xevy, 1001 N. Leavitt Str. 


Danffjagung. 

Allen Freunden, Belannten und Verwandten, 
melche fich fo zahlreih am Begräbnig meines 
lieben Gatten und unfered Baters 

Soicph Schober 
betbeiligten, ftatten wie umnferen 
Dant ab. 

Katharina Schober, Wittive, nebit Kindern. 


— — — — — — — — 
Dankſagung. 

Allen —— und Belannten ſage ich mei⸗ 
nen herzlicen Dank für die vege Betbeiligung 
an dem Begräbniß meines lieben Gatten 

John Predtel. 
Snöbefondere den Beantten und Meätgliedern des 
Soyiaten Arbeiterbereind, den Sängern des 
&e { r wie Herrn Baftor 
Sörjter für die trojtreichen orte am Sarge de3 


Kunigunde Vrechtel. 
———————— — — — — —— 
— ⸗ 

Neun! Ewas zum Lachen! — „Eine luſtige 
Drientfahrt.“ — SHeitere Buder aus einer 
Sabrt nad dem, Orient. — 272 Seiten, reich 
ilujtrirt. Preis 70 Gents. 

KOELLING & KLAPPENBACH, 
Buchhandinng und Schreibmaterialien-Seihäft. 

100102 Randolph Ste. Tel. Main 2116. 


innigiten 


angbereind Concordia, 


Berjtorbenen. 


| Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilten-Lotten von 835 aufwärts. 
Einzelne Gräber für Kinder 86.00. 
Einzelne Gräber für Erwachſene S10. 
5 Cents Car-Fare bon irgenb einem 
Theile der Stabt. 14j1,*2,1im 


Heute! Heute! 
Cannstatter 
Volksfest 
verbunden mit großem Kinderfeft, 


in Brands Part, an Eliton Ave.. nahe Belmont 
Nine. a an Kinder. Auffüh- 
zungen Mittagd und ends. Nedarwein aus 
den Stungarter Hofteller. Eintr. 25c @ Berion. 


Grosses Piknik 


beranftaltet bon den 


Yririntn Männerchöten 
A. der Weſtſeite. 


Ambroſius Männerchor, 
Concordia Mannerchor, 
Harugari Männerchor, 
Katholiihes Aaiins, 
abgehalten am So ‚ den 27. Augnit 1905, 
—* —— — Altenheim, Ill — 1 Uhr 
cn. Tidets 25 Gents bie Berfon. Die Me 
teoyolitan Ya ir der Garfield und 48. Alpe. 
Simeiglinie fährt birelt zum Grobe. ag20,27 


— ehesten 
Drittes großes gemälhliches Piknik 
——— 
10. September 190 Bart, wis 
Anfang & 
25 Gents bi 


et3 
Ser Bart ift mit 
re ereideen: 


Pradhtvoller Ausflug! 
DELILS 


. nad den 
weltberühmten 


Be mens muß Qetet, nel Zuge, nur 315. 


abrt Sonntag, 3. September, Morgens 9 


Union Depot. — Tidets baben 
a en ander, 
ir. und Beimont Abe.; ed 


; bar au TREE un ihöniter Part im 
Serold und feine Kapelle 


Konzerte jeden Nachmittag und Abend. 
Alle regulären Attrattionen. 
Gintritt zum Bart, 10 Gent, 
Zum legten Mal heute Abend» 
PAIN’S 


Nenes und größtes Militär. und Marines 
Schau 


Fall von Port 
Arthur 


Leite Gelegen 


di fationelle Brilfante 
Produktion zu befichtiaen. Ein riefiger Erfelg. 
Ihr jolitet ed nicht verfäumen. 


BISMARCK GARDEN 


CREATORE'S 
Jalienifche Kapele! 


Samftag uud Sonntag 
3 Uhr Nadhmittags 
und jeden Abend! 

fe, 


Der größte, ficherfte uud ihönfte Bergnügungds« 
Play in Amerital 
Mehr Vergnügen für’ Geld ald Irgendwo fonft 
in der Welt. Nie gab e3 eine fol brillante 
Beleuchtung in irgend einer MWeltauäftellung: 
Seder Einheimifhe und jeder Befuder jollte - 
White City befuhen.—Garl Bunge’d Metropo- 
Itan Orcheiter fonzertirt jeden Nahmitiag und 
Abend. — White City College Inn Neftanrani— 
Table d'hote Dinner jeden Abend von 5 bis 8, 
$1.00. — Pier-Knneipe und Daicy Lund unter 
dem College Inn. — Eintritt 106. 23ag,&* 


RINESSINTEE NEN 


PegTWoL GROE AT. a 80% u 


Gänzlie Programmänderung! „Upfide Down“ 
— ein Laderfolg. Matineed 10c. Dienftag, 
Donnerftag und — 15: aſers be⸗ 
rühmte Erite Negimentölapelle. — 60c Xable 
d’Hote Dinner von 5 bis 8.30 Ubend3. 60c. 
wintritt 106, Nie böber. s 


A.Anbach’s Garten 


1890 Nord Halsted Str., 
Ede Addifon Avenue. 
Morgen Nahm. u. Abend jowie nädfte Woche: 
Großes Konzert der Ungarifhen 
Zigennerfapelle aus Budapeit. 


HILLINGER S 


Garden 
Theatre, 
heffield Ave. 


Große Exkurfion 


der Vereine des 


Chicago Turnbezirks 


Sonntag, 3. September, _mittelit Rod Island 
Bahn nad Starued Rod, ZU. Abfahrt der Züge 
tom LaSalle Str. Bahnhof um 7.45, 8.00 und 
8.45 Uhr Morgens. Kudtabet um % 8, 8 und 
9 Uhr Abends. Wreis eines Tidet3 @ Perfon 
81.75. Kinder-ZidetS 9M Cents. 

20,26,2Taug 


Grosse Trolley- Party 


beranitaltet bon der 


Koerner-Loge Nr. 54, 0.M.P. 


Samftag, den ?. Geptember 1%05. Abfahrt 
puntt 8 Uhr ——— von North Ave. und Lars 


rabee Ett. Nach der — ge? 202 dem 
fhönen River View vart. Zideis 50 t8. 
stinder unter 12 Jahren25 Geuts. Ordensmit⸗ 
gliever und deren Freunde ſino freundlichſt ein» 
geladen. fafon 


Walter Spry 
Piano-Schule 


Walter Spru, Direktor. 
622-623 Fine Artd Building, Chicago. 


Herbfi-Kurfus beginnt Moniag, 
den 11. Sept. 1905. 


Eine abgefitufte Mufitfhule mit gleichartigen 
Methoden in Viano und theoretiſchem Unter⸗ 
richt. Applilanten für den Spezial Vrofeſſional 
aurſus ſollten ſchreiben oder vorſprechen bor 
der Prüfungswoche am 4. September. Proſpelt 
fre? verſandt. 20ag, ſonmi, Aw 


Wie Mama es backle 
PIPER’S 


MÄ-MA arol 


gefchäfts-Aebernagme. 


Meinen Freunden und Bekannten * dem 
Bublilum zur Nadricht, dab ih die Birtbichaft 
unter dem Namen 


Staatszeitungs 
5. Ave. und Walhington Str., Täuflich 
nommen babe. Ein Kludzımmer 
Bereinen unentgeltlih zur 


Henry Aumann, 
Helannt unter dem Namen Little Henry. 
doſondi 


—— — ————⏑⏑— 
Freie Heimſtätten in 
Nord⸗Dakota! 

—— neue unſeres fein illuſtrirten Buch⸗ 


——— edler JE 
a 


Exchange 
über» 
und 


Ent en find noch vorhanden 

n i 
billige & eien bon 
Abr.: Naben, 1216 


„Der Anker", 
Mrs. Ceagrove, Eigentbümerim. 

Spring Late, Rich. 

und —* 





I KIMBALL 
ICH = — > 
ee 


Ihatjachen 


€ gibt fefte und unumſtößliche 
Piano » Thatfahen. Ein guter 
Name und ein utes Piano gehen zu: 
fammen im Kimball. Fär die Gegen: 
wart-gebaut, ift e3 auch eine Anlage 
für die Zufunft. Zu den einfachen 
Koften der Arbeit und Materialien 
fügt die Kimball Compahn nur einen 
Heinen Fabrifanren = Profit Hinzu; 
in der Meije haben fie die richtige 
Bafis für Koftenpreis und Profit ge- 
macht. 


KIMBALL PIANOS 


bilden eine umnunterbrodene Kette 
von beneidensmwerthen Erfolgen. Ein: 
fache Thatſachen und Angaben bemwei- 
ſen ihre Behauptungen und die zweite 
und dritte Generationen kommen jetzt 
ihre Pianos da zu kaufen, wo ihre 
Väter und Großväter reell behan⸗ 
delt wurden. 


WV. WV. Liuball Go. 


(Etablirt 1857.) 
S.W. Ece Wabaſh Ave. u. Jackſon Blovd. 


_— —,s —⸗ 


Lokalbericht. 


Für Muſitfreunde. 


Pietro Mascagni redet über die Mufil der Ro— 
manen und ber Germanen. — Franchetti lom⸗ 
ponirt d’Annunzio’3 „Die Tochter Dortös". — 
Die diesjährigen Wagner-Wozartipiele in 
Münden. -— Die neue Stomiihe Oper in Ber: 
lin. — Der Bater von 20u0 Pariſer Gaſſen— 
bauern fegt jih zur Ruhe. — Eine neue Oper von 
Humperdind. — „Barfifal“ in Amiterdam. — 
ullerlei von Dper und Schaufpiel in Europa. 


Pietro Mascagni beehrt das adria- 
tiiche Seebad Rimini mit feinem Be- 
fu. Er iit dort Gaft der Opernjän- 
gerin Biandi (Kapelli Biandi, eine 
jehr forpulente Dame, die in Nem 
York unter des Maeıtro Leitung bie 
Santuzza fang), die die Titelrolle der 


„Amica“ bemnachit in des Maejtro | war, 


Vaterſtadt Livorno freiren fol und 
mit der Mascagni perfönlich ftudirt; 
jo doc Livorno die Scharte von Mai- 
land und Rom ausmweten. Wenn man 
fagt, daß Mascagni in einem Ort 
meilt, jo heißt das foviel, ala daß er 
fi binnen 24 Stunden dort vor mehr 
oder minder berufenen Vertretern ber 
Preffe über alle möglichen Kunftfra- 
gen ausgelafjen hat. Darin’ fteht er 
nicht allein, wie wir ja fpeziell nörb- 
lich der Alpen angeficht3 des berühm- 
ten Leoncavallo-nterviems nach ber 
Premiere de3 „Roland von Berlin“ 
erfahren haben. 

Auch in Rimini hat der Komponift 
der „Savalleria Rufticana” fofort ei= 
nen Vertreter des römifchen „Giornale 
v’Ytalta“ empfangen und ihm feine\n- 
fichten mitgetheilt, leider hat er fich 
dabei aber nicht auf Darlegung feiner 
eigenen Pläne befchräntt, fondern ganz 
merkwürdige Anfichten über beutfche 
und.italienifhe Mufit zu Tage geför- 
dert. E3 wird am beiten fein, . den 
Maeſtro ſelbſt ſprechen zu laſſen: 


„Ich glaube, daß die Genialität in 
der Muſik und die muſikaliſche Erfin— 
dung nur der lateiniſchen Raſſe eigen 
find. Allerdings haben auch die nor— 
diſchen Länder eine Muſikliteratur, 
die der Geſchmack der ganzen Welt 
heute anerkannt hat. Jedoch dieſe 
Leute (nämlich die Muſiker nicht la— 
teiniſcher Raſſe) fabriziren ihre Werke 
auf Grund mühſamer Studien, als 
Früchte ihrer Bildung, ihrer gewiß 
großen Gelehrſamkeit. Der lateini— 
ſche Muſiker hingegen, und ſpeziell der 
Italiener, ſchafft aus ſpontanem Im— 
puls, faſt ohne Bewußtſein. Die Mu— 
ſik der gelehrten Nordländer iſt verti— 
kale Muſik, die Muſik des lateiniſchen 
Genies iſt horizontal.“ 

Hier iſt der Interviewer ehrlich ge⸗ 
nug, zu geſtehen, daß er gelächelt habe. 
Aber unbeirrt fährt der Maeſtro fort: 
„Unter der vertikalen Muſik verſtehe 
ich die Folge der in einer von oben he⸗ 
rabſteigenden Linie wirkenden Gelehr⸗ 
ſamkeit, die Folgen des Studiums der 
Geiſtesarbeit, der Schulmethode. Die 
horizontale Linie in der Muſik bedeu— 
tet die Evolution des äſthetiſchen Ge— 
fühls und der künſtleriſchen Phanta— 
ſie. Die Kompoſition der Gelehrten 
iſt die Frucht auf vertikalem Wege her⸗ 
geſtellter Harmonien, während die 
Schöpfung des Genies eine forklau— 
fende horizontale Linie der ſprudeln⸗ 
den Melodie iſt, und die kombinirten 
Harmonien ſind ihm nur ein Zuſatz, 
während fie dem andern das Ziel, die 
Hauptſache ſind.“ Mascagni ſchließt 
ſeine geheimnißvollen Ausführungen 
mit ber Verſicherung, daß er ſein Mig⸗ 
lichſtes thue, den theoretiſchen Unter⸗ 
richt in Italien einzuſchränken, „denn 
er hemmt nur die Erfindungskraft des 
jungen Künſtlers.“ 

Der betreffende Korreſpondent ver⸗ 
ſichert, daß er die Worte Mascagnis 
getreu überſetzt habe. Was wohl Ver⸗ 
di zu den kindiſchen Aeußerungen die⸗ 
ſes muſikaliſchen Frechlings geſagt ha⸗ 
ben mürbe? MWahrfcheinlich würbe r 
ihn, figürlich geiprochen, über’3 Knie 
gelegt und fünfunbzwanzig verab⸗ 
reicht Haben. Seine eigene A\mpotenz 
zu glorifiziren, ift fhon arg genug, 
aber Maßregeln zu prebigen, die An- 
bere binbern follen, potenter in ihrer 
Kunft zu werben, das ift der Gipfel 
ber Frechheit 

x 


Ein Korrefpondent, der fich mit dem 
befannten Romponiften von „Aörael“ 
und „Germania“, Franchetti, zu un⸗ 
terhalten Gelegenheit hatte, ſchreibt: 
„Als ich zwei Monate vor Auffü 
ber *2* „bie Tochter Dorios“ — 
fo erzählte Yrandhetti 
in bet. ‚lei 
daß der. Ph 


der meinen Vorfclag mit großer Yreur- 
de aufnahm und fi fofort baran 
machte, mir felbft ein. Libretto zu 
freiben. Die größte Schwierigkeit 
für mid war nun, mich vollftändig in 


Geiſt und Seele d'Annunzios hinein⸗ 


| feßt werden müſſen, 


zufinden, der ſelbſt durch und durch in 
der Atmoſphäre der Muſik lebt umd 
ein muſikaliſcher Genius iſt, auch wenn 
er die Kraft der Erfindung nicht be— 
ſitzt. Jedes Stück der entſtehenden 
Oper geht durch ſeine Zenſur, jede 
Note wird von ihm lontrollirt, ſodaß 
die Oper gewiſſermaßen ein von uns 
beiden gemeinfam gefchaffenes Wert— 
ein Wert von Frandetti und HP’Annun- 
zio — bdarftellen wird.” e 

e Zur Zeit hat ber Maeftro den zivei- 
ten Aft vollendet, beflen Gipfelpunft 


die Mort für Wort aus der Tragödie 


herübergenommene große Liebesſzene 
bildet, von ber d'Annunzio begeiſtert 
ift.  Franchetti, der auf den Konier- 
batorien von München und Dresden 
ftudirte, hofft, daß das Werk'audh in 
Deutihland, wo man ja für die ita- 
lieniſche Oper lokal⸗populären In⸗ 
halts ſoviel Vorliebe hat, zur Auf—⸗ 
führung komme, obſchon er Anhänger 
der guten alten Schule und entfchie- 
dener Gegner der Richtung Mascag- 
ni⸗Leoncavallo iſt. Die Erftauffüh- 
rung ber Ober „Figlia di Dorio“ fin- 
bet im Frühjahr in ber Gcala zu 
Mailand ftatt, deren Publitum am 
jtrenaften, aber au am tunftverftän- 
bigiten ift. 

* 


* * 


Die erfte der diesjährigen Wagner- 
Borftellungen in München unterfchied 
fih in der Rollenbefegung nur jehr 
wenig bon der legtfommerlichen Mün- 
hener „Meifterfinger“ -» Aufführung. 
Uber e3 dirigirte diefes Mal Yelir 
Mottl, nahbem Arthur Nikifch, der 
borjährige Dirigent, die Ehre abge= 
lehnt Hatte, Hier ift ein Zeitungsbe- 
richt über die Vorftellung: 

„Seftern begann bie biesjährige 
MWagnerjaifon im Prinzregenten-Thea- 
ter mit einer ausverfauften Rorftel- 
lung von „Die Meifterfinger von 
Nürnberg“, Die Vorftellung war, mit 


"Ausnahme der Rolle ma David, die 


mit Herrn Rei au3 London befeht 
bon einheimifchen Kräften be- 
ftritten, am Dirigentenpult ftand nicht, 
mie beabfichtigt mar, Arthur Nitifch, 
jondern Felir Mottl, in deffen Hand 
ſich ſonach die geſammte muſikaliſche 
Leitung der Wagner-Mozartſpiele im— 


mer ausſchließlicher zu vereinen ſcheint. 


Wir halten dies — Mottls Vielſeitig— 
keit und Thatkraft in Ehren — für 
weniger begrüßenswerth, als das dies— 
mal ſehr bemerkbare Streben, auch auf 
der Bühne von Gäſten möglichſt ab— 
zuſehen; dadurch wird der Zufall, der 
in unſerem Wagner-Theater ſchon 
manchen tückiſchen Streich ſpielte, doch 
nach Möglichkeit ausgeſchaltet. 

Der Aufführung darf nachgeſagt 
werden, daß ſie ſehr lebendig und ein— 
drucksvoll verlief. Das Publikum 
ſtellte wohl zur Hälfte das Ausland, 
namentlich England und Amerika wa— 
ren ſtark vertreten. Man ſtellte den 
Vorſtellungen diesmal beſonders gün— 
ſtigen materiellen Verlauf in Ausſicht; 
einmal durch die in dieſem Jahre feh— 
lende Konkurrenz von Bayreuth, dann 
durch die Ausſtellungen und ſportli— 
chen Begebniſſe, deren Schauplatz 
München während der Wagner-Sai— 
ſon ſein wird. Ob auch der Umſtand, 
daß während dieſer Aufführungen der 
ſcheidende Intendant Ernſt von Poſ—⸗ 
ſart eine Art von Abſchiedscerkle ab— 
hält, etwas dazu thut, ſei dahinge— 
ſtellt. Jedenfalls tritt bei demnter⸗ 
nehmen im Anblick der verſammelten 
internationalen Geldariſtokratie der 
materielle hinter den „bildſamen“ 
Zweck ſehr zurück — viel mehr, als dies 
bei einer gewöhnlichen Saiſonvorſtel⸗ 
lung im alten Hoftheater der Fall iſt. 
München iſt bei den Feſtſpielen ſo viel 
wie gar nicht vertreten. Wir glauben 
beſtimmt, daß unter der bevorſtehen⸗ 
den neuen Bühnenleitung angeſichts 
des nachtheiligen Einfluſſes der Spiele 
auf die „Saiſon“ früher oder ſpäter 
in deren Veranſteltungsart eine Aen⸗ 
derung eintreten muß.“ 


* * 


Ueber die „Komiſche Oper“, die neue 
Berliner Bühne, die in der nächſten 
Spielzeit eröffnet wird, wird gefchrie- 
ben: Direftor Gregor will eine Reper- 
toirbühne fchaffen. Die Eröffnung 
der „Komifchen Oper“ erfolgt mit 
„Hoffmanns Erzählungen“, jenem 
reizpollen Werke Jacques Offenbachz, 
mit dem vor wenigen Jahren dieStutt- 
garter Hofoper bei Kroll nachhaltigen 
Erfolg erzielte. Wenige Tage, nach 
der Eröffnung folgen dann die erften 
Novitäten: Jules Maffenets Oper „Le 
Songleur de Notre Dame“ (Der Gauf- 
ler unferer lieben rau); Leoncavallog 
„La Boheme; Hugo Wolfs „Corre⸗ 
gibor“; die. Sonzogno’fchen‘ Preis« 
opern „a Caprera“ von Gabriel Du⸗ 
pont und Filiafi3 „Manuel Menen- 
de3“; ferner „Romeo und Julia auf 
dem Dorfe“, eine Oper 'von Delius, 
deren Tertbuch nach dem aleidmamigen 
Werke Gottfried Keller. debichtet iſt. 
Außer diefen Nopitäten fteht eine Reihe 
guter Umarbeitungen älterer, in letzter 


* 


Zeit gar nicht mehr gehörter Merte: 


zur Verfügung. ebenfalls ift es Di- 
reftor Gregor mit in erfter Linie da⸗ 


rum zu thun, dem bißherigen, faft dem. 


Erftarren nahen Opern ⸗ 
ſches Blut zuzuführen. Wenngleich 
auch bei der Kleinheit des Zuſchauer⸗ 
raumes und dem theuren, künſtleri⸗ 
ſchen Apparat etwas höhere Eintritts⸗ 
preiſe als die einer Vollsoper feſtge⸗ 


ſo hat Direklor 

at 2 tineen * —5— 
onntagsma zu volksthü 

Preiſen ins Auge eefaht, bei . denen 


| De 
| 


er franzöfifche Voltsfänger Pau- 
Ius, ber „Iehte Zweig 
Stamm“, nimmt von ben Brettern, bie 
feine Melt bedeuteten, Abſchied. So 
ſchreibt man aus Paris. Der alte 
Paulus, der eine ganze Generation 
mit ſeinen Liedern ergöhte, begeiſterte 
und vielleicht auch — verdarb, zieht 
ſich in's Privatleben zurück. Doc, 
wie alle berühmten Leute, ſo wird auch 
Paulus, er, der mehr als 2000 Chan⸗ 
ſons in ſeinem Leben „kreirt“ hat, von 
dem zuerſt „En revenant de la Rebue“, 
zuerſt „Le petit bleu“ ertönte, nicht 
ohne eigentlichen Abſchied von derWelt⸗ 
bühne ſcheiden. In ſeiner Zurückgezo⸗ 
genheit wird er Seit und Muße fin- 
ben, feine Memoiren zu jchreiben, fei- 
ne Erinnerungen von 18/0—1900 — 
breißig Jahre feines Leben3 und Wir- 
fen3; und diefe Erinnerungen werben 
ficher nicht weniger amüfant merben 
ala die Kunft, die Paulus in diejen 
brei Dezennien ausgeübt hat. — In 
Deutfchland kennt man den Herrn 
Paulus zwar mehr vom Hörenfagen. 
Al er vor menigen Xahren nad 
Deutfchland fam (in Berlin trat er im 
Neuen Theater in ven Zmwilchenatten 
einer frangöfifchen Komödie auf), war 
er bereit3 alt und grau, man beritand 
faum noch die Worte aus zahnlofem 
Munde und begriff nicht mehr, mie 
diefer Mann mit feinem Boulanger- 
Lied einjt eine ganze Nation faft rebel- 
lich gemacht hatte. 

+ * * 

Engelbert Humperdinck ſchreibt an 
einer neuen, romantiſchen Oper, die 
„Das Wunder von Köln“ heißen wird. 
Das Werk ſoll noch im kommenden 
Winter zur Aufführung gelangen, ent— 
weder an der Wiener Volksoper oder 
an der Münchener Hofoper. 

Aubers immer noch nicht ganz ver— 
alteter „Fra Diavolo“ konnle neulich 
das Jubiläum ſeiner 75jährigen Ber— 
liner Thätigkeit feiern. Die Oper 
wurde nämlich ſchon ſechs Monate 
nach ihrer Pariſer Premiere in Berlin 
aufgeführt. Mit den Wagner'ſchen 
Opern hat man ſich bekanntlich in Ber—⸗ 
lin nicht ſo beeilt. 

Ermuthigt durch ſeinen unbeſtritte— 
nen Erfolg, hat der Wagner-Verein in 
Amſterdam nunmehr beſchloſſen, in je— 
dem Sommer einige „Parfifal“-Auf: 
führungen zu veranftalten. Er tritt 
dann alfo im näcdhften Sommer in di=- 
reite Konkurrenz mit Bayreuth. Dann 
muß aber die Bayreuther Leibgarbe 
in Berlegenheit fommen, benn die 
Bannfluh-Munition feheint fchon bei 
Gelegenheit der Nem Yorker und ber 
eriten Amjterdamer Aufführungen ver 
Ichoffen worden zu fein. — Uebrigens 
fol „PBarfifal“ in Bayreuth im näch- 
ften Sommer eine neue nfzenirung 
befommen. Es mar: aber auch bobe 
Zeit! 

Die erfte „Novität” der Parijer 
Großen Oper foll Webers „Freifhüg” 


fein, den die Parifer befanntlich jchon |. 


zu Berliog’ Zeiten al „Robin du bois“ 
(aber nicht „boiß de Boulogne”) fen- 
nen, refpeftive mißverftehen gelernt 
hatten. Sedenfall3 werben mohl eini- 
ge von den berühmten Weberjegung3- 
blüthen des franzöſiſchen „Freiſchütz“ 
ausgemerzt werden. Die Worte des 
Fürſten an den Eremiten zum Bei— 
ſpiel, „Seid mir gegrüßt, Geſegneter 
des Herrn“, waren höchſt gemüthlich 
mit „Bon jour, Monſieur, comment 
vous portez⸗ vous“ wiedergegeben. Na, 
dem „Tannhäuſer“ Wagners ging es 
ſpäter kaum beſſer. Frau Grandjean 
(die vorjährige Bayreuther Venus!) 
wird in Paris die keuſche Agathe, Frl. 
Hatto das Aennchen, Herr Rouſſeliere 
den Max und Delmas den Kaſper ſin— 
gen. 

Andre Gailhard, der Sohn des Di- 
reftord der Parifer großen Oper, er= 
bielt auf den diesjährigen Prüfungen 
des Konfervatoriums den erften Fu 
genpreis. Das Grand Theatre von 
ZTouloufe, das alljährlich ein neues 
mufitalifches Werk eines Landöman- 
ne3 aufführt, hat für das näcdhjfte Jahr 
den Einafter „Amarylis* gemählt, 
den Sailhard nad) einem Tertbuch von 
Adams gearbeitet hat. 

Die Teitfpiele in Drange murben 
mit einer Glanzrollen-Aufführung der 
„Zrojaner“ von Berlioz.eröffnet. Ed. 
Eolonne dirigirte, Mme. Litoinne fang 
die Dido, Rouffeliere den Neneas. Die 
Regie führte der Direktor der Oper zu 
Monte Carlo, Raoul Gunsbourg. 

Hans * hat eine Ouvertüre 
zu Kleiſts „Käthchen von Heilbronn“ 
geſchrieben, die in dieſem Winter zum 
a Mal in Berlin gefpielt werben 

ol. 

Der kleine Geigenkünſtler Miſcha 
Elman iſt von Profeſſor Nikiſch als 
Soliſt für eins der Leipziger Gewand⸗ 
hauskonzerte des nächſten Winters en⸗ 
gagirt worden. 

Ein internationaler Geſangwett⸗ 
ſtreit, wie er jetzt in Verviers aus An⸗ 
laß ber Feier des 7bjährigen Beſtehens 
des Königreichs Belgien ſtattfindet, 
dürfte noch nirgends zu verzeichnen ge⸗ 
weſen ſein. Es ſingen nicht weniger 
als 4036 Perſonen, die 48 Geſangber⸗ 
einen Belgiens und anderer Länder 
ungebören. In 14 Klaffen konkurri- 
ren 20 Vereine auß Belgien, 16 aus 

Hand, 4 je aus Deutfchland und au: 

ranfreich, je ein. Verein aus Defter- 
reih, Spanien, Luremburg unb ber 
Schweiz. Die ausgefegten Prämien 
beftehen aus belgifchen Staatsmedail- 
len und 21,500 Ft. 

Den bisherigen Parifer Rubinftein- 
Preis für Pianiften im Betrage von 
5000 Fr. ea ber Zögling bes 
Leipziger Konfervatoriums Badhauk, 
‚ber gegenwärtig ın —“ lebt. 
Ehrenbolle Anerkennun Kla⸗ 
vierſpiel erhielten der Eiöner, 


vom alten 


„zobtentang". Das Merk wird fhon 
im September durch den F. E. C. 
Leudart’fchen Verlag (Konſtantin 
Sander) in Leipzig zur Ausgabe ge⸗ 
langen. Im ſelben Verlage erſcheint 
eine neue Symphonie für großes Dr- 
hefter von Gesrg Schumann, - beren 
Uraufführung feitens der Berliner fö- 
niglichen Kapelle unter Weingartner 
für ben 18, Oktober in Ausficht ges 
nommen ift. 

‚Intendant Prafch Hal die fiebenbür- 
gifhe Nationaloper „Der Herr ber 
Hann“ (Hann bedeutet: 100), deren 
Zert und Mufit der Muſildirektor 
Hermann Kirchner in Hermanftabt 
verfaßt bat, zur Aufführung im Thea- 
ter bes Weiten in Berlin erworben. 

* 


Das Leipziger Stabttheater mirb 
am 29. September den Reigen feiner 
Nopitäten mit der Uraufführung von 
Heinz Zopotes „Ich laffe Dich nicht“ 
eröffnet. L. a. folgen: „Simplicius“, 
tragifches Märchenfpiel von %. Kayp- 
ler, „Der Bräutigam wider Willen“, 
Komödie in vier Akten (nad Dosto- 
jemäfi) von Bierbaum, „Klein Dor- 
ritt“, Luftfpiel in drei Akten (nach 
Didend) von Franz v. Schönthan, 
„Störtebeder”, Trauerfpiel in 5 At- 
ten bon Rolf Wolfgang Martena 
(Uraufführung). Die Oper wird Wolf 
derraris „Die neugierigen frauen“ fo» 
mie Leoncavallos „Roland“ und Hum- 
perdind3 „Heirath wider Willen“ he- 
rausbringen, ferner als Neueinftudi- 
rung einen Glud-Zyflus veranftalten. 
Die Operette bringt u. a. „Buffer!“ 
bon Edmund Engler, und „Profpero, 
oder die Narrenlappe“ von G. Clut⸗ 
fam. Aus dem Jahresbericht der ver⸗ 
einigten Stabt-Theater erfehen mir, 
daß die neue Direktion mit Erfolg be- 
mübt war, ben fünftlerifchen Ruf bes 
Leipziger Theaters dauernd zu mah- 
ern. Schiller Todestag gab Veran» 
lafjung zu einem elf Abende umfaffen- 
den Schiller-Zyflus. Arthur Nikifch 
ſchloß die Opernfaifon mit einer zy⸗ 
kliſchen Aufführung der Werke Richard 
Wagners. 

„Die Einzige“, eine Tragikomödie 
in drei Aufzügen von Hanns b. Gump⸗ 
penberg, wurde von der Direktion des 
Stadttheaters in Leipzig zur Auffüh— 
rung erworben. 

Im Reſidenztheater zu Dresden 
brachte Linſemanns Schauſpielgeſell⸗ 
ſchaft das von Liſe Landau verdeutſch— 
te Brieux'ſche Schaufpiel „Blanchette“ 
zur Erſtaufführung und erzielte durch 
gute Darſtellung einen ſchönen Erfolg. 

Frank Wedekind hat eine neue drei— 
aktige Komödie, die in der Münchener 
Geſellſchaft ſpielt, vollendet. Das 
Stück trägt den recht Wedekind'ſchen 
Titel „Männerſtolz vor Schweinebra⸗ 
ten“. 

Das neue Stadttheater in Nürnberg 
wird im Herbſt dieſes Jahres eröffnet 
werden“ Erbauer des Hauſes iſt der 
Berliner Architekt Heinrich Seeling. 
Die Koſten des Baues ſelbſt betragen 
3,720,500 Mark. Außerdem hat der 
Magiſtrat zur Ausſtattung der Bühne 
ſowie für Schaffung eines Koſtüm— 
und Bibliotheksfonds einen Kredit von 
300,800 Mark bewilligt. Der Zus 
fhauertaum, der außer dem Parkett 
drei Ränge enthält, wird 1422 Sik- 
Er (aber feine Stehpläße) umfaf- 

en. 

Karl Schönherr? neues Schaufpiel 
„Die Familie“ gelangt im Herbft im 
Wiener Burgtheater zur Aufführung. 
Schönherr ijt Verfaffer des erfolgrei- 
hen Schaufpiel3 „Sonnemwendfeuer“, 


‚das ebenfalls im Burgtheater zuerft 


gegeben wurde. 

Sn der öfterreihifhen Hauptftabt 
wurde in den verflofjenen Monaten der 
Bau des Modell-Theaters zum Stu— 
dium der GSicherheitsmahregeln in 
Theatern in Angriff genommen und fo 
meit gefördert, daß mit ben erſten Ver⸗ 
fuchen begonnen werden Tann. Die 
Konftruftion des ganzen Gebäudes be= 
fteht aus Eifen und Beton. Der Bau 
gliedert jich in eine 7.5 Meter breite 
und 6 Meter tiefe Bühne und einen 
5.5 Meter breiten und 7 Meter tiefen 
Zufhauerraum. Das Bühnenhaus 
beiteht aus einem Bühnenpodbium, dem 
Rollenboden, einer rerht3- und lints- 
feitigen Arbeitägalerie und einer Yus 
ftirbrüde. Der Zufchauerraum ent» 
hält eine einfache, mit Geländern ver⸗ 
fehene Gallerie, deren feitliche Ab- 
gangstreppen in’3 Tyreie führen. Zum 
Abjchluffe des Bühnenhaufes vom Zus 
fhauerraum fol ein 3.5 Meter breiter 
und 2.6 Meter hoher eiferner Rollbal- 
fenvorhang dienen. Unter dem Rol- 
lenboben mwirb in ganzer Bühnentiefe 
eine -Beriefelungsanlage angebracht 


Für den Abzug der Rauchgafe find 


Effen mit verfchiebetartigem Ber- 
Ichluffe vorgefehen, während ein Ven⸗ 
tilationshäuschen mit Klappe über dem 
Auditorium fich befindet. Das Mo- 
velltheater mwirb mit allerlei Beleuch- 
tungstörpern verfehen jein, um beren 
Berhalten zu erproben. Im Bühnen- 
raum firirte Schmelzkörper dienen zur 
Feſtſtellung der vorgekommenen Mir- 
megrabe. Die Dekorationen, von Wie- 
ner Bühnen aus alten Beftänden. zur 
Verfügung geftellt, find genau mie 
zum Spielgebraud; eingehängt. Die 
erften Berfuche werben hozerfi nur 
tleinen Umfang haben und rn 
bor x 


ber Beier» 


Dichter 
fein ſiebzigſtes Lebensjahr. Seit 
jungen Jahren Hat jich in dem ſchlich⸗ 
ten Sohn des württembergifchen Lan- 
des bichterifche Kraft geregt unb hat 
ihn feine Gebanten und Empfindungen 
in einer langen Reihe marmberziger 
und formfchöner Gedichte zum Aus- 
drud bringen laffen, die in mehreren 
Bänden gefammelt wurden. Aber bis 
zum heutigen Tage zwang ba8 Leben 
auch den Bauernjohn, fi in harter, 
an Erträgniß armer Arbeit ber Pflege 
feines Aders zu mwibmen, und nur in 
ven Mußeftunden durfte er fich ber ge= 
liebten Poefie widmen. Darum ver- 
dient Chriftian Wagner ed boppelt, 


daß man in biefen Tagen feiner ge= | 


ventt unb durch ein Hinmenben zu fei- 
nen Dichtungen ihm feinen Leben3- 
abend erleichtern und verfehönen hilft. 


Der Grundeigenthumsmarkt. 
(Fortfegung bon der 4. Seite.) 


tregten Stadttheilen ziehen von ihrem Beii 
taum mehr als für Steuern und Berjiches 
rung der VBaulichteiten erforderlich ift, und 
man fann es ihnen daher kaum verargen, 
daß fie fich gegen Spezialfteuern für neue 
Straßenbauten gauz energiih wehren. In 
den meiften Fällen würden diefe Speial: 


ftenern einer Konfistation des betreffenden |- 


Eigenthbums gleichfommen. 

Eine Befjerung der Verhältniffe in diefer 
Beziehung jcheint nur von der alfmählichen 
Ausdehnung des Großhandelsbezirls in der 
unteren Stadt zu erwarten zu jein, der ji 
allerdings vollzieht, aber fo langjam, daf, 
ehe er zur vollen Entwidelung fommt, mans 
chen der Grundbefiger in den zwiſchenliegen⸗ 
den Stabttheilen der Athem ausgehen mag. 
Die Verlängerung des Heumarktes wird für 
die Bejjerung der Verhältniffe auf der Weit: 
feite unzweifelhaft viel thun, allein gerade 
hier zeigt fi, wie langfam derartige Ber: 
fchiebungen vor jich gehen. 

An der Verwirkflihung des Heumarktplans 
wird jchon feit tber zehn Jahren gearbeitet, 
und nod) ift der erfte Spatenftic immer nicht 
gethan, trogdem gejeglihe Hinderniſſe 
nicht mehr im Wege ftehen. &3 heit jedoch), 
daß im närhften Frühjahr die Arbeiten thats 
jählih aufgenommen werden follen. 

* 9 * 

Unter diefen Umftänden, d. 5. ‚der unge: 
meinen Zunahme der AInduftrie im — — 
Stadttheilen, iſt es kein Wunder, daß Die 
Zahlen über das zum Abſchluſſe gelangende 
Geſchäft troß der Sommerferien leine Ab—⸗ 
nahme zeigen. Gerade die lehte Woche war 
überrafhend reich an Verkäufen, die mit Die: 
jer Entwidelüng er und, me: 
nigftens in eınem alle, dem Verkauf einer 
State Str.:&de, zeigt e8 jich, daf Leute, die 
über genügende Kapitalien verfügen, mit 
jehr Heinen Erträgen zufrieden find, natür- 
lich in der feften Anficht, daß die gegenwärs 
sigen Erträge jich in Zufunft beffern. 

Diefer Verkauf betrifft die Südoft-Ede der 
State und. Eongreß Str., 40 bei 873 Fuß 
mit dreiftödigem Gefchäftsgebäude, welches 
von Zohn P. Wilfon und Thomas D. Yones 
bon den Eorigan’ihen Erben für $220,000 
gefauft wurde, gegenüber einem Steuerwerth 
von $244,800. Die Käufer werden, vorläus 
fig wenigftens, nicht mehr ala 3 Prozent aus 
den Anivejen zichen, ein Eintommen, das 
fih nur Leute mit großen Geldmitteln leis 
ften fünnen. Der Grund für diefe miedrige 
Rate ift darin zu fuchen, daß Das. Gebäude 
einem Miethönertrag unterliegt, tweldher vor 
16 Kahren zu einem jehr niedrigen Ertrage 
abgejchlojfen wurde umd noch neun Yahre in 
Kraft beiteht. Nach dem Ablauf diejes Ber: 
trages' wird fick allerdings das Einfommen 
ganz bedeutend heben. 

Der Wocherrausmweis über Zahl und Ber 
trag der regiftritten Verkäufe ftellt fich wie 
folgt: 

Lepte Woche 
Vorhergehende 1 
1904 ‚277 
2.154.843 
‚805,711 
‚19 
1 ‚122,546 

Die Chicago & Alton-Bahn faufte von der 
Lehigh Valleyh Goal Go. einen 43,811 Qua— 
dratfuß mefjenden Dodplag an der Südoft: 
Ede von Harrijon Str. und dem Fluß für 
$237,000, mas eine Rate von $5.66 per 
Duadratfuß ausmaht. Am Aahre 1882 
faufte die Kohlenfirma das Grundftüd für 
$100,000. Der Werth ift in diefem alle aljo 
in 24 Jahren um 237 Prozent geftiegen. 

Der fog. „Srocers’ Blode, ein vierftödiges 
Gebäude mit 169 bei 114 Fuß an der Süd- 
weft-Ede von Wabafh Ave. und Late Str., 
ift für $500,000 an einen öftlichen Kapitali⸗ 
ften verfauft worden, gegenüber einem 
Steuerwerth bon $518,190. Auch in diefem 
—* erllärt ſich der Unterſchied zwiſchen 

auf- und Steuerwerth dadurch, daß be⸗ 

ehende Miethserträge dem Käufer vorläu⸗ 

g kein höheres Einkommen als etwas über 
3 Prozent gewähren. 

Die Weber Wagon Co. laufte anderthalb 
Aere Land an der Sübweft:Ede von 82. und 
Wallace Str. für $16,953, und mwitd bort 
eine Fabrik errichten, die etisa $100,000 


toften wird. 

Die Wim. iffer Berlin Weiß Beer Co. 
faufte 119 bei 212 Fuß an ber Süpmelt-Ede 
von W. Chicago Ave. und Leavitt Str., und 
216 bei 121 Fuß an der Nordiweis@de von 
MW. Superior und Leapit: Str., für 350,000. 
Der ganze Betrag wurde buch Kaufgeld- 

npothet für fünf Jahre zu 5 Prozent 
ichergeftellt. 

Ein Achtel Antheil an dem Grundftüd 180 


des Hotel 

e- der Migelyy ſchen Familie für $18,- 
unter — — = we einen 
Gefammtwerth vo h gegen 

über tinem Gteueriertb Don 9149, 160, 
ee ae 
i u an 
der S da von W. Ravenswood Park⸗ 
way und Rorwood Ave. für 89000 und wer⸗ 
den das Grunbftüd für beiten zur Be- 

iäftigung bedürftiger Sente benugen. 
Berläufe von mittelgroßen Flat und 
Apartment? waren während der verflofjenen 
— — Dreiftödi Grundftüd 
145 bei 159 bei 111 fu Po Südoft:Ede 
15. Str., mit Store 


una oft ao: rei mit 50 
bei Fuß an De —— mit 36 
Str. 000; *4 Apartment mit 


Wie die „Blelfher” Garne über 
die Nadeln gleiten, wird man be= 
ftändig ven der Feinkeit ihrer 
Güte überzeugt. Ye Gewebe ift 
zart, der Faben eben, die Färbung 
volfiommen, und das bollenbeie 


Kleidungsftüd behält feine Geftalt. 


Yarıs’ wird auf Anfrage zugeſandt. 


tiber’ 3 Strid- unb Hälel-Hand- 

wird nah Empfang boit bier 
Marien bon ben „Fleifder’3’.Garnen 
und drei Cents Porto berfandt. Es 
enthält Antveilungen zur Berfertigung 
aller neumodifen wie muftergiltigen 
Kleibungsitüde. 


S.B. & B, W. Fleisher, 
PHILADELPHIA, PA. 


he war nach Zahl und Betrag der regijtrir- 
ten Pfandbriefe mie folgt: 


— 809,376 

Die American Truft & Sapings Bant 
übernahm eine Bondausgabe von $500,000 
für Die Chicago & Illinois Weftern eleltri= 
ihe Bahn, die von WMeftern Ave. bis zum 
Städtchen Hodgkins in diefem County führt. 
Lie Bonds find am 1. Auli 1945 zahlbar 
und tragen 5 Prozent Zinfen. 

Die Propident Kife & Truft Co. von Phi: 
ladelphia machte ein Tarlehen von 21,000 
für fünf Jahre zu 54 Progent auf die Lies 
genihaft an der Sübmweft:Ede von RN. Hal: 
fteb Str. und Bradley Place, 65 bei 119 
Fuß mit dreiftöcigem Apartment. 

Andere größere Anleihen der ve wa⸗ 
ren: $22,500 für drei Jahre zu 5 Prozent 
auf 274 bei 267 Fuß an der Südoft-Ede der 
Arher Ave. und Mary Str., mit Yabrikges 
bäude, melches für 236,250 gefauft wurde; 
$15,000 für zehn Jahre zu 5 Prozent auf-23 
bei 123 Fu an der Südoft:Ede der Part 
Ave. und Morgan Blvod. in Auftin, mit Ge: 
bände der Anuftin Safety Depofit Co.; $15,: 
000, zahlbar am 1. Oktober 1910, zu 5 Pro= 
zent, auf 60 bei 125 Fuk an der Nordoit- 
Ede von Champlain Ave. und 44. Str., mit 
Apartment; $12,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent auf 48 bei 163 Fuß, 4927—29 
Brairie zive., mit Apartment; $14,000 für 
ünf Jahre zu 5 Prozent auf 54 bei 154 
Dub an Eaſtwood Ave., weſtlich von Hazel 

tr., mit Wpartment; $16,000 für fünf 
Jahre zu 55 Prozent auf 100 bei 132 Yu 
an der Nordoft:Ede von Alhland Une. und 
13. Place, mit neuer Kirche der deutichevan- 

liſchen Zions-Gemeinde; $12,000 für fünf 
Fahre zu 55 Prozent auf 44 bei 119 Zub an 
Morgan Str., nördlih von Blue Island 
Ave., mit Lagerhaus. 

Die Berlihire Life Infurance Co. machte 
ein Darlehen von $115,000, zahlbar am 1. 
Oktober 1910, auf Die Liegenfhaft an der 
NRordoft:Ede von Grand BIpd. und 51. Str. 
mit bierftödigem Apartment. Die Hypothet 
trägt 43 Progent Zinſen. 


Zahl und Koften der Neubauten, für wel⸗ 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißicheine 
ausgeftellt wurden, jind nad Stadttheilen: 


Größere Geihäfts: und Yabrifbauten, für 
welche im Laufe der verflojjenen TWode die 
Kontrafte vergeben wurden, find: PVierftödi- 
e8 Gejchäftsgebäude an der Nordoft:Ede der 

ottage Grone Ave. und 39. Str:, $80,000; 
drei 8 Office:, Stores und Hallenge- 
bäude, 100 bei 132 % 3. die Late Foreſt 
State Bant, 60,000; hinenfabrit an ®. 
Adams Str. und Weftern Ave., wei Stod 

50 bei 100 Fuß, für E. U. Eummings 
& &o., $25,000; breiftödige Asphaltfabrif, 
40 bei 80 up, 59 Dir Str., für die Parker 
Waihington Eo., $25,000. 

Unter * und Schulbauten, —* 
demnä genommen werden jol: 
Ien, An ſich: Lt St. Dominid- 
Kirche, Se und Locuft Str., $40,000; 


tatholi t. Seo « Kirdhe, 775456 Eme: 
rald Aoe., 830,000; zweiftödige Kirche und 
Schule für die tatholiihe St. Dapid-Ge: 


meinde, 3207 Emerald Ude, $40,000; bier: 
födige Kirche und Schule für die St. Pro: 
capjus-WUbtei, 18. Str. und Wilport Abe, 


Mit wenigen Uusnahmen find die für jo- 
fortige Smitruftion geplanten gas und 
Apartments fjolhe von mittlerer be. Die 
bedeutenderen derjelben find: 25. zmweiftödige 
— in Edgewater für die Chicago Land 

oan & Conſtruction Co. 8150,000; zwei 
Apartments von je 63 ront, an In⸗ 
dianag Une. und 56. Str., $100,000; ziweis 

an der Ede 


ö Fuß, 4317—19 Midi: 
Bu ®. 12. Str dt: 
‚an $ ⸗ 
SR Gef m Gi 
15. Str., 925,000. R 


——— 5 ER — 
EN Er res 


PUT EB 


Direltor Wacner zeigt d 
Hang de Epic 


Die rearganifirte 


Fel. Martha Kolmar, Berr 5. Melzer. 
Herr Adolph Neuendorf, die men 
gefommenen Kräfte. — £ifte der ve 
Direktion erworbenen neuen Stüde, 


Direktor Leon Wachäner vom. 
ſchen Theater, wohlbehalten von 
Europafahrt zurüdgelehrt, Tünb 
an, daß er am 17. September 
deutfhen Porftellungen in Pom 
Theater wieder aufnehmen wird. 
gibt der Hoffentlich berechtigten 
wartung Ausdrud, daß jeitens 
Bublitums dem Unternehmen ein 
höhtes Antereffe entgegengebracht ie 
den wird, welchem jeitend der Dir 
tion und ihrer darftellenden Kräfte 


durch tüchtige Leiftungen entf 1 
— 


werden ſoll. Den vorjährigen 


nenten werben ihte früheren Sie bie ° 
eptember 


zum Donnerftag, .6 
tejerpirt werden; bi3 dahin mir 

fie alfo den Vertreter der Direltion — 
derfelbe wird im Gefchäftäzimmer vom 
Powers’ Theater zu Sprechen fein, bon ; 
ihrer Entfheidung in Kenn 

een haben. Nachfiehenb 

der Mitgliever, aus mel 
Wachsner'ſche Geſellſchaft 


folgt die — 
ſich die 


der fommenden Spielzeit zufammen 


ſetzen wird: 
Darſtellende Mitglieder 


Herten: Hermann Melter (meu — 
vom Hoftheater in Karlsruhe), Charaktı 
und Gejangstomiter, Regie; Sigismund El: 
feld, Bonvivant und Liebhaber; 
Burgarth, Held und Liebhaber; Eurt 
jugendliher Held und Liebhaber; 
Kleemann, jugendlicher Romiler, 
partieen; Emil Marr, Antriguant, 
terrolfen, Regie; Mar Ugerty, 8 e 
Friedrich Gros, humoriſt. Väter, Charctee 


Guſtav 
Geſangs⸗ 


tollen; Berthold Sprotte, Heldenväter, Pers 


nobles, Regie; Qudiwig Kreiß, erfte Chaz- 
gen, Gejangspartieen; AdoljNeuendorff (me 
engagirt, vom Xrbing Place Theater in 
Hort), Liebhaber; Louis Praetoriug, 
gi Julius Schmidt, Väter, Chargen; 

önig, fomifche Chargen, Injpigient; Wbol 
Schliephack, Epiſoden, Inſpizient. 


Damen: Camilla Marbach, Heldin und 


Salondame; Henni Steimann, jugenblihe 


tragifche Liebhaberin; Martha Kolmar (mis 


engagirt, 
Vojien: und Luftipiel-Soubrette; 
Schulg, muntere und jentimentale 2 


berin; Gertrude Mueller, naive Liebhaberin; 


Mathilde Dierts, Gejangspartieen; ig +4 
Beringer, Anftandedame, ernite — 
Anna Richard, komische Alte; Anna ———— 


meyer, Chargen; Anna Pechtel, Epifoben; 
Clara Lapping, Epijoden; Luije Schliephart, 
Epifoden. * 
Kapellmeiſter: Franz Neumann. 
Chor: 12 Herren, 12 Damen. 


Novitäten. —— 


Vielverſprechend lautet die Liſte der 
neuen Stüde, 
Wahsner: das Aufführungsreht ges 
fichert hat, nämlich: 

„Alma mater“, Schaufpiel in-4 Alten bon 


Viktor Stephany — „Augen rechts“, Komö- 3 


® 


die in 3 Alten von Yon. Lehmann — „Die 


Brüder von Sankt Bernhard*, Schaufpiel in _ 2 


für welche: fich Herr. 


vom Stadttheater in Bromberg), i 


3 


5 Aften von Anton Ohorn — „Die einfame 7 


Inſel“, Schwant in 3 Alten von Bernauer 
rühlin götter“, 


und Yacobfon — „Die 
Luftfpiel in 4 Atten von Maria Thiele-Pas 
ris— „Five o’clod-, Schwant in 3 Alten von 
Jacoby und Lippsihig — „Balf 
Schaufpiel in 4 Alten von Dora 


Guftad Kadelburg — „Die General Komieh“, 


Zuftfpiel in 3 Alten von Gebhard 
Berafini — „In unferen Kreijen®, 
in 4 Alten von U. Paul — „It —* 
Drama in 3 Alten von Georg Engel — 
„In vino veritad“, Schwant in 3 Alten 


Leon Treptow — „Die Jubiläumsnummer, 


Zuftfpiel in 4 Akten von Römer umb Habs 


terl—, Das Kind“, Quftipiel in 3 Alten bon 
Walter und Puttlamer — „Ein } 
Tag“, Zuftipiel in 3 Alten dom Huge — 


finer — „Kamerad von Zed”, Komödie in 4 
Alten von Arthur Zappo — Kettenglieder⸗ 
fröhliches Spiel in 4 Alten von Sermanız 
Heijermaus — „Masterader, 
Alten * a m a 
Dozent”, Komödie in en bon 
Wittenbauer — „Pharaosg Xocter“, Zufts 
fpiel in 3 Alten von Presbner und Wentzel ⸗ 
Ein Raſſeweib⸗, Schwant in 3 Alten 
Eigfried Leinau — „Die Siebzehni n 
Schaufpiel in 4 Alten von Aulius her⸗ 
Die Stadtvater⸗·, Schwank in 4 Allen von 
Arthur Pſerhofer — „Leber Nacht⸗, Luſt⸗ 
ſpiel in 8 Alten von Adolf 8 — 


‚Um Seinetwillen«, Scheufpiel in’4 Wlten 
bon Selma Erdmann: 


* 


Yelleiger — „Der 
Vielgeprüfter, Buftfpiel in 3 Alten - bom 
Wild. Meyer-Förfter. 3 
Die Preife der Pläte werden ſich 
mwieber ebenfo ftellen wie in ben legten 
Jahren. Im Abonnement für 30 Bi 
ftellungen toftet: 1 Sit im vorberen 
Theil bes *6 832.50; 
einer von den ſechs letzten Re 
Grogeichoffes, $27.00; 1 Ei im 


ang, $20. | 

Tagespreife: Untere Zogen, 
obere Zogen, $4; Erbgeihoh, 
legte fechd Reihen des Erbgefoffe 
$1.00; Erfter Rang, 75 Et8.; 1. € 
lerte, 50 Ets.; 2. Gallerie, 25 CiB, 


Bismard-Garten. 


Das kurze Engagement Creatores unb 
ner italieniihen Kapelle erweift ji als 
ganzer Erfolg. Somohl vom italiſche: 
wie vom populären Standpunkt aus 
nicht zu verlennen, daß es ein guter 
danfe ivar, dem Publifum de Bismard- 
Gartens diefen hohen Genuß zu bieten: 5 
der vermehrten L:von Ziiden 
Stühlen ift oft nit Pla au 
Da ende aaa 
3 5 n 
neapolitanijche Dirigent haſche 
aber dieje Idee hat fi als it 
ſtellt. Creatore weiß die Ar 
Kompojition mit einer 


“ 


ih ze = 


Biel, _ d 
„Der Fyamilientag“, Luftipiel in 3 Alten Dom . 





_ | —— 50d, | gotsense Hetraspsicnenten murben in der op | meach unie Wer Rute | 
e, Safe, 3 —— — 

a8» * SE Sand of- Rode. A Sr in BR imer Mendus, Me Grignilie, RE — u Be — A | * ai 
en — Konzert bon ‚Creatores Röffelfprung (1981). — ——— — —— lie gr Mann . — Bir u Ka Ei € * — En = * 
F Hühner » — 


en. — Kongert jeden” Ubende Ehret die Frauen, ſie ten und weben * — a * 21. beforgen, -zwilgen 3-und 4 Uhr. wer er möbliertes 
en ongert | * Hedges Bau fin 4. MM. n 20, 20. ee ie 1440 —* I derfaufen a —* Kur go; n. — — Un ea u 


admittags. Himmlifche Rofen in’s irbiihe Leben ensty, Erna Baer 1u0'Berw El, girl N 
— jeben  Ubend und Gonntag Flechten der Liebe beglüdendes Band; S — — U. Ancier, 22, 2. De ee ae Une. a RU Verlangt: Gutes ftartes Mädchen für 25m. fofort. — = da € BI; Wen! Km 08 a Seine a SO 
Bart. — Garbejäger:Kapelle und | Und in ber Gtazien zlichtigem Schleier 4 — 5 10. Bu erfragen nach 4 Ubr Abds., "Son Halfte Bay ann #4, Sumn a 495* je Fe me, 7 Ob; guter” 
men auf dem „Pite“; Ubenbs gros | Mähren fie wachjam das. ewige euer Chiobat, 2 * Berlangt: Schreiner an Gtores-Ginrigtungen; nur Sant vol. "5. u und Rotion Fig 
Ouct» Bart. — Kongert, Theater | Schöner Gefühle mit Heiliger Hand. ni E gute Urbeiter. Meldior Bros., 6 Dayton Str. —* — nahe 2. 6. Helen, Manager 
e. Attraktionen. Richtig gelöft von 69 Einjendern. Rein, 23, 19, 18. —— ws 8 & —*— — * en » "Ge Akne fen: Saloon, alter Platz, wegen - i : Floer 
& Denife, Auf #ürungen. ABEL Te —8 img A Bann — — . . wihrend ber Sehe oe * Er men Ändern, Ur, 8: 14 Werte. — ww a en . 
Übend. und Sonntag:-Nahmittag. Bilderräthfel (1982). Baller Str end, Anna John — * 4 Sohn wã tend der Lehrzeit. Ito. Str gelangt: Mädchen für Hausarbeit. 5645 Wihs M Gentral Mark Cs. 
an Emaitz ud RR 15» m. Senfas Sn nger thut weh! Adol Banioian, Blende ee, '28, 25. une Verst Junger, Deutfer Rellner für ftetige — —— Delila ieſſen⸗ ee er: Bey — 
€ v auf rehen Monta orgen. Borchardt Berlangt: Seite an eingewandertes Wängen finder | al Die, — bis heute ————— Vieilz 
ace 


ern. Nitolaus Pettenbinder, Annie Laub, 23, 25. 
ichtig gelöft von 43 Einjend gitolen — ey zes a m gmandetet 


So 
€ 
8 


einen guten 
tant Klier, Mary Hoborsla, 25, 22. 
Blod mertih vom Bismara Garden, verlaufen: Nramtbeitäpalber, eine cf Zus en 


E RER * 3 “ 8, 30, Verlangt: u auf Reparaturen und — — — 
Für müßige Stunden. Föfungen zuden „Aebenräthfeln Kan Ba —— —A Med ——— fome — a I tete Mäderei, Big Ju beelaufen ober zu 
i m voriger Aummer. — * u Sartiet Zei breiter 21.18. | „Verlangt: Sildr-Berfäufer für Saloon, Kunde | 195 . Sale Str., Gübofi:Cde Kalfted und Sale | aut Abr.: 3 08 Mbenbpot. Unter zeichnete machen deutſche —— — 
reisaufgaben j Theodore DO. Savie, Amanda Chariund, 34, E1 jüaft in Chicago. Borzufprehen bei Ban Kirk, | Str. Zu fa ien fuht: Erfier Malle Wälerei, Höhf futheriie 3 im nordweſtlichen Artanſa⸗ 
2 g . 1. Sherzfrage. — Bazar. ; Sermann Breipigadter, ‚deriba Sa, 93,20. | 2131 .Wabajh Avenue. = r : i einträgih gut: RA —— — — — en er Unzeige ift mehr Deutide 
— re fer, Hattie erman EEE ER ER te3 Mädchen fü usarbeit; guter 
2. Silbenzäthfel. — Katherine, alina, Maud &. Slace, 21, 190. | „Beslangt: Ehepacs, Gielimänner, Btadmitts, 8; Sohn. 7 * — fetajon | u faufen gefuht: Griter Miaife ——— —53 


a 


Räüthfel (1983). Adelaide, Lifjabon, Indianer, Feuerwehr homas 5 Tags 
E ' 1 ’ Aubden Friedman, Lena Goldberg. 21, 18. aglöhner $2.50. 159 Wafhington Straße. M e * 
Von Henry Langfeldt, Chicago. Suomene, Roſalie, Nachtigau, Illindis, Epis zancesco Courolato, Emma Bigmofa, 24, 27. | erangs: Marker und Mitiers am Aammmem Igyüfrfangt: Mähden. AS Porrefwile Avenue. | €. To aamgenaue Unterfudieng Dertragen.. MBe-: . Gießler, 
; —— furäer, Nagethier. — Kalifornien. Edward 3. Stepyens, Hedwig U. Brodthuhn, | „Derlangt: Marfers und Pituens an ſchwerem Muß kochen, waſchen und bügeln Lönnen. Familie | —————__ 2 Lutheroille, Artanjas. ag, 6fon 
Ein Metall mit einem Firniß verein’, ’ 8 — Stahl, nur üchtige Männer. Smeethe don4. keine Kinder. Guter Lohn. midojrfaie u verlaufen! Gdjalopn, gg fpatts 


FR ir ein liebli ü 3. Quadraträthſel. — Duſe au Ne etfon, Annie Carlfon, 25, ar 2. Str. und Weftern Upenue, — —  E- - - K 
So zeigt fih Dir ein lieblic) Blümelein, ftiab, Saar, Ehre bi ie, — re - getfer — Ze 2% nn Becisust: — — We Sauer a Bin muß Dertaufen, Nadzufragen: 805 ef hehe auf J — — 
! x Anton Anderion, Janbine Gulaffen, °4, 49. he rn änner für Yabrit-Urbeit. | Heit. 2610 South Park Aenue. fafon I ——-— 0 —* onjin Farın; M de, alas 
S ilbenräthfel (1984). 2. ZAMRSBEE Charles €. Zecitt, Bon Wonınie —— 20, 13. | 150 Milwautee Avenue. Zu verfaufen: Meat: Wartet im guter. beiitieher —— a une Gent Besablen ge die 
(Zweiſilbig.) Richtige Löſungen Balen Bart : —— — —— F Berlangt: e— deutſcher Porter. 6701 Süd * 


Verlangt: Junges Mädchen bei der Hausarbeit —— (Sale View) billig Jju vertaufen vor 2 
E mitzubelien, , gutes Heim. 1326 Columbia Avenue, | dem 1. t in as 10 Kühe, Pferde, en. neues Kaus, 
Bon Otto Rihter, Chicago, fandten ein: 8 John Jr., Abby Koneb, 25, 21. Halfted Straße. u i eptember. Nadzufragen Bei B. Re: drei Ställe, neue Maichinerie, werih Kino Sm 
Mur riet Lena Dillman, 20, 16. Derlangt: Stetiger, — Barkeeper, guter —— 


Rogers Bart. afoms Ey Eipbourn Avenue. Meilen vom Town. Wdminiftrater 
— 
Theil’ den Namen eines Schwarzen R. Windler (6 Preisaufgaben — 3 Neben: Michael Hajdeste, Mark —S 22, 20. t Verlangt: Mädchen für Hausarbeit; guter Lohn. Zu vertaufen: Saloon. Down — Der Tran ER mau 
An zivei gleiche Theile ein, räthjel); —— ler fear ); Bernd. Zim: | Thomas ® olanı, — = Vo, 2 31, 1. A ee tr | Porsufpregen bei Werner, 609 Loomis Str. George'3 Place, 124 Orleans En ce vir 
Dann wird Dir in vord'rer Hälfte mermann (5—0); Frau F. L., Davenport, — er Elart, ON, oder Montag Morgen 73 &. Bajhington Etr. * 


260g, lioX e FO Muß diefe Woche derfauft werden: 40 Meres, made 
‚Meine Erft’ erfichtlich fein; %a. (6-3); Michael Schmitt 63); Ernſt/ ©. —— Maryanna Eigene, "22, 19. Verlangt: Erfter Kiaffe Brot-Bäder. 6330 Cottage 


——— EEE Mir i 
zer in. Berlangt: Starkes Mädchen für allgemeine Se Bu. verlaufen: Bladſmith⸗ Shop mit Wohnung, eng Stod, fäine ee R —— Bindmäbie 
; ite aib name A. Vaas (5-3); Hermann Pape (63); Die 2. Arens, Hazel Dah, 3 Grobe Abenue. 
dar green + Be Grau Anna Rdi 42); d. 8. Graf 8-1); .. a Bladjmith-Helfer, einer der 
nn, 


arbeit. Guter Lohn. 3532 Wabaſh Ave: fafo | zwei SLottem, großem Stall; aub für "Store ge: egelin, "Kenfon & €o., Walhingten 
——— — —— ——— Su Rolge, ZU. Nehmt Irving Part. Boul.s 
Dir bei harter Arbeit Ruh’; Mauerblümdhen« (6-2); Wm. Mapien (6 J Verlangt: Buſineß-Lunch⸗Köchin. 202 Fifth iten Car. . 
2 * u“ (6 lagen . ragen Sonnta 
Do daß Du nicht in dem Ganzen 3); Frau Anna Wilde (32); Frau Emil Marttberidt. 708 Nord Wood S e. 


fafon | Diesjäprige Weigenernte, bringt 3 Bufhel Her 
Untergehft, da jchaue zu! 
N Keyl (63); E. Doederlein (5—2); Frau *— ChHiengo, den 26. Auguft 1905. Berlangt: Tüchtiger Verfäufer und Plaßperteeter. 


PS 2 5 Por 6 Fasern 
Zu verlaufen: Guter Saloon, Nordfeite, $300. Er u SI3"8I0 Bea er. Abjeblüngen = 
x Dannerbed, Freeport, Ill. (301); F. Spregſlunde A. Great Internationai 
——A Frintner (3); Frau Mathilde Sehmann di (Die Breife ans Die air Fin Großhandel). ———— Hoc Internationa ofen 


Derlangt: Gutes beutiches eg — Abendpoſt. ſaſo ftattet — di Sehnfätten und fteie es tt. 
eo. ſhi 
Von Mathias Straka, Chicago. 
’ — —0); Irau ©. Werner (32); 3. Beil, Ra: Verlangt: Erntearbeiter ze Dakota, $2 bis 83 


Hausarbeit. 53 Douglas Place 34. Place). ſaſon nee ae ae ae 
— Zu "verkaufen: Guter Saloon, Halle und Ye ee alien 
b a , ; Aue 21. i Baarpreife). 
Mit „a“ ift e8 ein feder Mann — eine, Mis. (6-3 enry Langfeldt (5-3) g — d Board, Reifegeld $14.50. 500 Ei 
2 f t ); Bench sl \: | Wintermwei —* — 2. toth· 82%c; 3 an —9* re Dakota, Stienbapnertei, 


Berlangt: Frau für gestartet: oder Haushalt zu | Kegelbahn; ee Geichäft; igentplimer ET RT REITER N TRRRE un ehe 
führen. 10122 Avenue M, South Chicago. frſaſo —— abzufragen: Standard Vrewery . Gente-E kurfion am Dienftag nah Minnejota, dem 
Der jhhreien und aud fragen Tann; Mathilde Loerte (—3); Rudolf Bier (d—3); rot, OHR . 2, hart, abo: oe 
Am Hof ift meift fein Hauptquartier, Frau Bertha Janz (5-3); Frau ©. Scheffe | 5." kart Aoeriee — u —— 


tt. und Gampbeu Une. fafon | großen Welzenftaat, Bargains. Radenzel, 83 ale Str. 
2* — 7 — — —— 
Stellungen fuchen: Frauen und Mädchen. | Yu verkaufen: Spottbillig, 24 Simmez „Hotel, sin Zu verfaufen oder Sin vertaufchen: Gut Tultivirte 
i 
Weibchen hat er viel mehr als mir, ler (6—2); Chas. Herberg (5—3 Sommermweizen Nr l Beeiten. ; abrt. armarbeiter, $95 und Board. Ro 
.. 5 \ u 0 s( ) — 3, Spring, M— ar, Bam Süd Canal Str. * ar mx 


s * * bis $200 freies Geld im Monat. t Ernte, — 
(Angeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) | Ypenppoft. 54 game mit Bunt em zu ar und Ernte, 
u immer 32, 119 Sa 6a 12b3,didojajo,* 
Geſucht; Erfahrene deutisamerifaniihe Gouver⸗ M I 
= En 9, i N uß verlaufen: Wegen Krankheit, Bäderer, feine 
Mit „us fih eins don den Weibchen nennt, Frau Roja zu. 3); Frau Minnie dos: Northern, $1.00; Rr. mante jucht Anftellung im beuticer oder engliiher | Ginriptung; gutes Geichäft. — S. Wobey Str. Nordfeite. 
Torge (52); E. E. Windler (63); Frau EEE EHE EN EEE EEE RAN N? jafo tau 
Die dieſen Kecken ſehr gut kennt; — * "Brod» | Mais, Nr, 2, Bor; Mr. 2, meib, She; Re 2 || Berlangt: Gabinet Maters. 62 Wet Late Etr., tefafon |. mug n Kr hr. Ber „äutec 
Doch niemtls eifern thut fie fehr R. Ziegenhagen (6-3); Frau Helene Brod: gelb, Hu sr: Nr. 3, 55%c: Nr. 3, weiß, | 3. Wloor. fafon Gejuht: Eine gute A Frau ſucht Stelle Zu verfaufen: Guter Candy: St 7 Tonſole — — —— un del Plumbing, 
Wenn er no Weibchen hat viel mehr. mper (42); Frau Helene Nehljen (63); Be: Se 6 gelb, SsraSöige; Nr. 4, 54%c. — ee te ner als Rödin, ober als Wirthigafterin in anftändigem einem Bir, ein Bias zum — —— ——— 
R Auguft Fiebig 0); D. Schroeder (5—2); | Hafer, Nr. A m 2, weh —— Gold» und Gilber-Graveur zu werden, ſowie * ne . lat. areffe unter DB Warad, 44 Mberdeen | famäcge. 928 Ginbourn übe. — — —— — F "ih Bautimie, 
Gebraten iR er belicht Bei Groß und Miein; | Sohn Serling (6-2); Beau M. Miele BT | mei sub Ahnen don Gelbiamud, 8 : „Su Pefaufen: Will ein outer GinEnlogn mir | Akne Epeiikeueen für den Räufe, Bequem mr 
Gebaden ift fie nicht minder fein. 1); Frau M. Melsheimer (3—1); Richard ge hu; aber nie onaten nicht weniger wie | Gefuct: Weiteres beutices Mädchen fugt Stel: | Yoarpiughaus. 119 MW. 12. Sr. - Schule, Kirche, und jhnelle Garverbindung, 5 E13. 
Run, liebe Löfer, rathet jchnell, “ Bindeifen (2—0); 9. Seen: — TE ne . 0: oRinnefote * — —— — lung als Saushälterin. Zu erfragen: 1105 Nelion 2 zz 708 | Fabrgeld mad der Stadt. Bedingungen: 10. Bro. 
Mer ift die „fie“, wer ift der fede Gefel? — | Frau Anna Pinger (5—0); . Michael, Spring, Sute, 85.00-85.25; bejondere wiarten, Näheres: 1104 Henmworth Gebäude, Südiefts 
Hammond, Ind. (5—2); Frau Marie Sie: 86.00. je" evifon Str. und Wabeih Abe. Lime fafon* 
Merträthfel (1986). berer (4-3); Henty Peters (6-3); Frau | Seu ae auf ben Gabe} 2a ee Berl Ri N ee 
50: Nr. 1, $12 0812 erlangt: Grfter Klafje Pelz: zBtaifdes; 
ll i i ediwig Dammeyer (d4—0); Frau rö Sohn und ſtetige Arbeit. Zi $ 
Million, Gasse, Kaiser, Zipfel: 8 (6-3); — rl 8: ar Ka. a Ye met, 1 cher Kr Market Straße. &iff & Sugarıian, 18 


Straße. in " aar, Reit gan wie Miethe. und aufwärts. 
Gefugt: Geprüfte Lehrerin, ipriht deutih und Geihäftstheilgaber. er 2. Lonttin & Co., 1648 Lincoln Une. 
mütze, Spielzeug. Roage (5 Re: 2, 00-0; Be 8 0-0 Be | "I "ont rennen 
Ä ’ : s gge (5-3); Fohn Troftorff, Milmaufee EL 0;: Rr. 8, Verlangt: Fitters, ‚Riveters und Marters 
Bon jedem Wort jind zwei nebeneinander | Ixis. (6-3); ©. Kühn (4-3); Helene Groß 4, 85.500 ee er Rodsuftagen: Emeib. Eu. 


rt — Stelle als Erzieherin. Marie (Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Jam BORN SB. Berlanat: Deutider M Zu verlaufen: Großer Bargain — —— 
one eutider, Dann für Untkeit ft ait Sitöd. Steinfront:Gebäude; nem Einrihtungen, 
ehende Buchftaben zu merfen, die im Zu: Ei (Auf künftige Lieferung). 22. und Weitern Abe. dofejajon 
— of ' 1 i e “—l). Wei —— September, 79540; Dezember, 8134- 


— — — — — — etablirtem Wholeſale Kohlen⸗ und Hdi chäft u mit drei 6  Simmer ‚Prastnoten „tobernen Wohnuns . 
jammenhang einen großen amerilanijchen Robert Banjelom (1—0); Frau El. Hart 81 Mai, 4%. Berlangt: ————— für automatiſche S * 


Stellungen ſuchen: Eheleute. der: Nordiweitfeite zu_mehmen. Donate 8 an Se — 
s 39500 
Strom bezeichnen. wig (1—0); Elife Smith (1—0); Wm.Frans Mais, "September, alt, 53%c; neu, 53%4c; Des | benmajchinen. 3 erfter Klafie —S on — 
en 


* Lot 30 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) ae en — jet re t Str.; monat! 2 Ypieibe 306 396; 
—  ° "af an. Torpe, 147 Eaft Rorth Ude. fafon 
i —— S i i Ma! ember, neu, 49 e;" alt, W444; Mai, | S. automatifhen Schraubenmaidinen 
fie (1-0); Bel, Marie Detinger, Malden, 2a x per Stunde für Nachtarbeit. Gebt rs Erfahrung 


ä re: are * *— -jährigem mike (Mann 8 Esaeies, 2008:08, Recih üre, in Schaan: ee Tale 
agsüber auf Arbeit) fuchen in eine . F u verkaufen: Eleganter moderner Stein⸗ 
Bet ie EBegen, Rränftifeit und anbermeiti front:Store: "Gebäude, auf der Norbieite; gute Ges 
Bilderräthfel (1988). Mail. (5-3); Marie Wolff (1-1); Frau Ha ! Verse September, %c; Dezember, ce; Mat, | und bisherige Stellung an. Ar. 1 Abend» 
Mary Engel (6—2); 9. Kornrumpf (5—1); 87% € voſt. ——*7 


Gaftlichen Hauſe in Chicago die Berjorgung der | pfferire ich fontrollirenden Kauptanthei 

Dampfheizung, aud in allen Handarbeiten und | reeiem jehr profitablem Manufakturgeihäft, in vol: a Zur iR 86 bel 125 3.088; 
Frau Anna Huber (53); Georg Zeitler (2 Provifionen. Ey 
— Frau F. Zielte (54); Guſtab Bielech Sch RR September, 87.974; Oktober, B.05- | np Gafeenie Ape (ur Vanbarbeit. O1, Bir. 


äuslien jotwie im deutichen Unterricht bewandert, | jem Betrieb. Nehme billiges Keim, nicht weit 
eit 4 Monaten aus Deutihland hier. Adr.: 8. 909 & vn „08. Due Gebäude betrieben; Preis $13,500. WUug. Xorpe, 
ki von Chicago, als rer. —B—8 147 Gaft Rorth Ave. fafon 
(5—2); Frau Karoline Schmidhofer, Sauf Gepöteltes SHweinetiiiie, Cat Ti, 2  e eeee 
City, Wis. (5—2); Frau Lydia Sedlmayt, ber, $14.87%4; Oftober, $14.87%. — Br 


bendpoft. Baar und Reft auf Zeit mit TEE. 
9% Abendpoft. Zu verkaufen: Sieben-Bimmer moderne Seltene, 
Danville, IL. (4-3); Theo. E. Goebel (d— | Rippen, September, 69.00; Oktober, $9.07%6. | pr: Meifon-Gable Piano Go 200 ab 
2); Martin Bald 21); €, W. Schwarz, | Zune, meih, 150 s > ee —— 


— — und Berfaufg-2 vlaufs- Angebote. - - an Perry Str. nahe Grace, Breis 2800; 6: 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 2 Cents das Wort.) Zu vermiethen. > (Ertage an Bosmerth *8* — 
EN 3000; 4= 
Geneva, I. (4-2); grau Johanna Grote Verfeltion ... % : 
(4-3); Frau Käthe Schmidhofer, Sauf dr, Stellungen fuchen: Männer und Knaben. 


BEER (Anzeigen unter dieier Rubrif 2 Gent3 das Wort. Gottage an Carmen Abe., immer moderne 
Chbas. Bender, u 131 Wells Str, ee 0 ea De Sottage an Seelen Ave., nabe Roscoe Str., 
‚Vhone 144; th.. Zu dermiethen: Store und. Flat darüber; gute | 7:3immer Cottage an : tto Str., nahe Very Str., 
PR 2) : 2 

—* Pr —— —* a FE Dleum Epirits —7* (Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
* — | Safolin (nies).. 2 * Geſucht: Butcher, Storetender, Wurſtmacher, ſcheut 
Heimburger, Clarendon, Art. 3—1); Frau do, ©. een 5 ee ee De Be Ra Ss 

Nr , Str. I . fajon 


— — — 000 
J 


Zigarren⸗, Candy⸗Läden und Apothelen au den Zu vermiethen: 4-Bimmer Flat, Dampf ibes 
niedrigften Breifen. vr nei ‚ Dampf, beibe VWünfht Ihr einen Bargain? 
* Waaren werben toenfeei aufocheit. Waifer. 16 Wisconfin Str., gegenüber Park. i ——B— 8 N 
— Moaren für ar oder au ihlagsjahlungen.— Zu vermiethen: Store mit Wohnung, Stall und n einem nbhaus, Ylat:Gebäude oder einer Lot 
Ehas. Bender, 127, 129, 131 Wells * Wagenſchuppen, paſſend für Grocery, "banıy- oder Weſtli n Don las n 
PX” | Tabatgeihäft. _Nabe ilwautee und California enlig dom "Douglas Bar 
* = —— *81738. Näheres 10 Wells Str., im „u dem fe ee * —* each 4 
tano ki igenthbum jofor ann Euch eine gro e 
— Inſtrument⸗ — offeriren, und falls FR: Euch nicht zu⸗ 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent daß Wort.) friedenftelfen tann, wird e3 fein Anderer lönnen. 


Keine Anzablungen — Wir Ieben nit in Uns gu bermiethen: Neuer moderner Laden. Sied, a 
— mit unjeren Sueieuten. — 1 Meines Upright | 1136 Lincoln Avenue. aga7—ip3, X für — A feine Son Diſtrikt in Chicago 
$7. 


Kauft Eure Etore Figtures don dem hervorta⸗ a für nr :Geihäft; 10 Jahre etablirt. — | $210. Auguft Torpe, 147 Oft North Ude. fafo 
— = do., 76.. — 
Käthe Weigand (6—38); Frau Agnes Fellin- — a —— 


gendſten Firture-Geſchaäft. — Vollſtändige Ausſtat— 

tungen für Grocerys, Meat Martet:, Delitatejjen-, 355 Welt 47. Strabe. Wekielte 
ger (43); Frau Pauline Gebauer, Neiv do., gereinigt, per 5 —— nenne 
(4—3). fi \ ‚6 Gejuht: Guter Bee: t Arbeit in einer 
Be rr ea: ; Woche von jett. Adr.: a bendpoft. 


Frl. Alma Brehme (63); Frau Alwine Schlachtvieh. 
Wiejen (53); Rudolf Schweiger (6—3);5 | Rindpieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere — Gefucht: Butcher, guter Storetender, fpricht vier 
Mar Eggers (5—1); Frau Laura Meier (4 85.60-86.30 per 100 alunn oh Sprachen, fuht Stelle. Adr.: 3. 924 Ubendpoft. 
“ . —2); Eduard Rodde (30); Frau A. Müller mini, —— 5085.25; ge: Geſucht: A8 nüchterner Porter ſucht guten 
Röſſelſprung (I887). (6—2); Frau B. Bruni (5—0); Gerhard wöhnlihe —— N —— * gite Plak. Adr.: 2. 756 Abendpoft. 
- Eingejhidt von Frau Soutije Pinger, | Carftens (5-3); Frau M. Kofsti (6-2); H ET, PIBER:; BORN ne TONMOBE | 2 es een —— 
EN ge sgeiuchte, $2.25—54.0. Gefuht: ® atheter, junger Mann, 30 Ya 
Chicago. Chas. Manshaupt (6-3); C. 9. Thomjen Säwein e. —— bis befte (zum Berfandt), | alt, ai er Pirtenher en und feihg, Sag 
(6—2); Frau Agnes Groß Rn del. Ole $5 ng sd 00 Pfund; gemwöhnlice biß | ftetige Be Bäftigung in gutem Plate. Prima Refes 
ga Dingler (4-3); Frau €. Zomberg (5— (die © ————— 506.6; —* renzen. Adr.: 3. 823 Abendpoſt. ſomo 
V; A. F. Hinge (60); F. H. Roekler (6° te 86.10-86.00. Geſucht: Bits eingewanderter junger Mann, 30 
—3). Schafe. DBefte jchwere Hammel, per 100 Pfund, | Yahre alt, bewandert in Hotel: und: Saloon: «Arbeit, 
85.19-85.60; gute bis ausgefuchte Schafe, $4.75 | fucht dauernde Beihäftigung in Hotel oder Saloon. 


*: 5 en eu, 1 1 Sie en 
x imball prig iſcher Benjamin J. GI 
5; 1 Knab 5 hehe merci * 
ale — — In. 6 1 € { Zu vermiethen: Store, $15. 479 Sedgiwid Str. 3 se so ‚Sie nahe San eat 
‚ Stabt. Busen: A 8 uns 6 den Mt. PB. —— Die einzige durdang deutfche Grundeigenthumss 


Stard, 157 —AAA —— Office meitlih bom Dom 
i : n glas Part. Sehr feine 
je. Zu dermiethen: Sebr günftig. gelegener Down: Elheepeitse Gemölbe. 10jun, fafomi,Im 


5%) — ——* Standard — 
120 Pianos, zurüderhalten aus öffentlihen Schus | 12. und Campbell Str. — 
len, Kirchen und Hallen, einige nur zwei Monate Norbwenieite. 
Iang b TVXEä Zu verlaufen: 5* Gottage, Gas umb. Bades 
—— 875 Dia SUB: leichte Zahlungen; Zimmer und Board, zimmer, billig. 84 R. Trum ud Une. fobido 
re jegt vor und wählt Euch die beſte us; EEE RETTET — 
& dic beiten a (Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Wort.) Zu verfaufen: Bilig, ein Qaus. 1617 Ban- 


a) je in ae 0 ** —B—— Pag 

tlauf bon Werthen · Schulz Co. F {ls Verlangt: Anftändiger Wrbeiter als Boarder bei paulding Menue. 

waufee Ave, Offen Abends. Bin,tX,3mt | yeutih-ungariicher Familie, ? Ernit, A8 R. May F —— Flat — 
Zu verkaufen: Vietor Aponograph, Tapering Arm, Straße, 1. Floor. bäude, 335 N. St. Louis Ave, Zw erfragen im 1. 


großes Horn, 2043öU. Schall-Oefinung, nebft Zu emiethen: Schönes möblirtes Frontzimmer | Flat beim Eigenthümer. 
— a —— Taf 5* — en an 2 Biken, mit oder ohne Voard. Nordfeite. Uns | 
R ⸗ — Blat. gariihe Familie. 43 Beethoven Place. Südweltieite. 
Großer Auttion = Verlauf von Lots! 


Zu berfaufen: Mahagoni Upright Piano, $00; Zu vermiethen: Zimmer und Board für orbent: i ; 
2 aulina Str. und Hermitage Ape,, zmwiihen 59 
ehtimmertiia, 86 Sofort vorjpregen, 413 enter | jihen Mann. 525 Meltoie Strabe, Lake gien. er. = er 7 33 (ee - 
— — — — — Samftag, den 1. und 2. September im Zelt auf 
s “au —— Ein Möblirtes Zimmer. 108 = dem ne rg — — ß = u. 
am ta öftlihe Front an Pauline ., und je ois 
— — 
nzeigen unter bi it 2 B u berint v ! ’ N tr., und bier. LotS (eine Ede) an Nordoftede von 
ee 2 Re ee) ungariihen Witte. 546 Waibington Bonl. IM | 53, Str. unn ‚Aremilsge —* eefleiiden Pe 
u verkaufen: Billig, ei tes : Uebeitsperd; | ee I ut: Biblanb ie. uud 5 re. eleltriihen Gar 
ad er hat — —— ee Anftändige Leute jinden nette Wohnung und gute ne den Giehereien, den Yard und den 
N. Springfield Ade., nahe Diverjey, auf der * Verpflegung bei zwei Leuten. 488 North 40. Court. | großen Fabriten der Süpdjeit 
jajon aſon Keine Beſchränkung, feine Referne, jede Lot wird 
a TEE ——— A 
Pe Dertaufen: Herde Hühner, billig. 444 School gu vermiethen: Hübſches, möblirtes wu ums Bedingungen: $10 Vaatan ahlung beim Kauf, 
mer, an zwei Herren. 810 Fulton Str., 2. Flat. | in 430 Lagen und per Monat. Zertifizirte . 
m — — — ſaſon Dean 2% —— ot. — N BREMEN —— 
andgemachte Wagen jeder Art, großer Vorrat end verſchönern — Jedermann eingeladen 
u u Sohellung ne Geähioe Be Zu verimietden: Schönes Frontzimmer mit ober €. 9. Cummings & Co., 108 Dearborn Str. 
Caſh oder Abzahlung. ——— —— für Dias ——— — ————— 
t ve. = u derlaufen: * 
SR RR Ya Wag,img | ed, 308 Dft 31. Str. nahe State Str. frjafo | pläge und Gartenland mit einem Haus darauf. — 
gu erfragen am Pla+ 106 S. Eenter Une., Waib- 
ngton igbt3. Tag,imX 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. Zu miethen geſucht. —— 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Bart.) 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Gent das Wort.) Werdet Eigenthumer eines KHaufes im fhönen 
Großer Auguft-Räumungs-Berfauf don Möbeln u miethen un: 4 Zimmer nahe Hohbahn, | Elm u ehregt dor oder fhreibt an Wabdenzel, 


und Gausaltungsgegenänden. Bir, erfuchen Alte, | nicht über $12, U. Kehl, 706 W.- North Une. Elmhur 

2 : u “ergängen. nr 3u miethen gefucht: Zimmer und Board in jü- Wenn Ahr Euer Haus jchnell — oder date 

aende Breite zu beachten: Eine Garnitur Polfter- —— EN von junger Dame. Adr.: 9. 5* wollt, lommt ju uns Rihard Koh & 

Möbel (3 —3 Mabagony Finish, — 787 Abendpoft. 9% Maibington St. Größtes —— Grund: 
eigenthumß- Geſchäft. 3ap,X* 


——— — a at fe * Zu miethen geſucht: Junges Ehevaar ſucht zwei 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) i 50 an, Gihenholeinssichtiide bon 53* ale mi E Preisangabe, a: * Finanzielles. 
Zäden und Fabrilen. en — Yemale 53 = — teren (Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 

ee A ehee t Subeiknaten on 
ee | © en ara ei von Tage Tor | 1 Unten Th, Bra Te Bee m 

m Su "len — Sofort, von jüdiſcher junger erfauf ftet$ an dan. Borm tags; „40 Uugafı 


— — — 
u — — — — — 


—$5.35; gute bis ausgejuchte Yährlinge, $5.40 | Apr.: Z. 907 Abendpoſt. 


ämi —$5.85: gewöhnliche bis ausgejuhte „Lambs“, | ———— 
Prämien — 5.5 7 6õ. Geſucht: Dritte Hand Brotbäder ſucht ſtetige wi 
Räthfel (1977). — Loofe 1—88. Rus Molterei-Produtte. beit. M. Miadic, 617 S. Centre Abe. fom 


MM: - & Shi > un — — — — — — — — — — 
— 676 Wells Str., Chicago; Loos u ertra, per Pfund....$ 0.21 Gefuht: Guter Bäder 63*8 Stelle als zweite 
[benzäthfet (1978). Looſe 1 Nr. dı per Kran a: Hand an Brot. Adr.: 3. 952 Abenppoft. 
PR, 2 dere 0. 1 
Si Nr. 2, per Pfun . % Geſucht: Deutſcher, 35 Jahre, kräftig, arbeus wil⸗ 


—80. Frau E. Lomberg, 1219 Addiſon Kooleys⸗ per Pfund. 0.18 
x 9 a lig, ftetia,  fucht Beihärtigung in Bäderei. Adr.. 
Etr., Chicago; L008 Nr. 79. : Bu we an Pohl, 120 Sangamon Str., Bajement. 


Sherzräthjel (1979). — Loofe 1— hi —— frifh, per Pfund.. - 


55. Henry Langfeldt, 635 ©. Kedzie Ave, | Kä ee en 

€8 werden wieder mindeftens fe h3 Büs — —9— af 14. . } i Rapmtäfe, „Twins“, das Pfund.. Berlangt: Männer und Frauen. 

her als Prämien für die Preisaufgaben — Ziffernräthfel (1980). — Zoofe 1 = ED = vſund (Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 

Entiheibet — zur Bertheitung tommen > | pie © aut Genon, A; Sons | Eee ne Yen © | älngt; si ‚ir Achermasn, Minng, und 

* u i * rauen au A. Budlong Co.“s rten h⸗ 

mehr, mwena b:fonders viele Löfungen ein Röfjelfprung (1981). — Koofe 1— Eie —* nung, jeden "ven. Unfer fpeziellee Arbeitergug 
: — * ſche Waare, ohne Abzug von l 

gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet ji | g9), — grau M. Zara, 5231 Alhland Abe., ek, zes Dutend er. au: Simon * ———— use 

ar fin Br der u —J Verloo⸗ Chicago; 2008 Nr. 51. — ———— a . — Ba en Kedzie u. yo —* 6: = 

ung findet FgreitagMorgen ftatt und Bilderräthjel (1982). — Loofe 1— pta. Tear “ orgens un tt am bend zur abrgeld 

Prima, 60 Mrogent freilich . 5 618. Nehmt Nord: oder Meftjeite St b 

bis dahin fpäteftens müjjen alle Zufen- 43. Xohn Herling, 48 €. Polf Str., Chis Ertra für den Stadtyerfauf- ver big — ve. Fa leer —*— er 

dungen in Händen der Redaktion fein. Poft- cago; Xoos Nr. 17 padt 0: Verpakt nicht dieje Gelegenheit, Geld zu verdienen 

farten genügen, werden die Löfungen aber in : De Geflügel, Fiſche, Kalbfleiſch. und zur felben Zeit friiche Luft zu senichen: Pe 

unferen großen 7W Xcres Gärten, 


Briefen geichidt, dann müfjen foldhe eine * aa: Geflügel (lebend)— 
2 Gent3-Marfe tragen, aud wenn jie nicht Käthfel-Briefkaften. Sühner, das Pfund Verlangt: Mann und Frau zur Beforgung des 
geihloffen find. en — 3 0: Haufes und Arbeit auf X Ader Farm, 50 Meilen 
Die Prämien find it der „Office der G. Michael, Hammond, Ynd.; H. Lange Gänfe, das Duk 4. i Su Chicago, für Lohn nder Theilhaberihaft. Gutes 
’ im für die richtigen Leute. Adr.: ©. 9. Bunter, 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Präs | feldt; Frau Anna Wilde; 4. 8. Hintze. — Enten, das zum * 1008 Veihigan Ade., Chicago. didofonmo 
mie buch die Poft zugefchidt haben will, | Neue Aufgaben erhalten. — Dant. et —— 2. 0.1060. 2 — e) — 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende „Sprinns“, das Bund du 0 k Verlangt: Mann und Frau in mittleren Fahren 
Mofttarte und 4 Cents in Briefmarken eins Gänfe, das Pfund on. 0.08 | für's Sand. Nachaufragen 3532 Wabajh Ude. fafo 
fbiden. Todesfälle — —— 1 u erlangt: 10 Famili deutich fprechende, fit 
> en, ba un . . erlan amilien, nur deu prechende, 
Ueb ät L Nachfolgend veröffentlichen wir die Namen der ai [be ——— das Pfund 0.06 Sinti oe 3 a Kir! F ee 
e ewi e egend, eſten eine eie ahr rt 
ebenräthfe Deutihen, über deren Tod dem Geſundheitsamt 65— 85 Pd. Getwi t das Pfund 0. Ermä u Baldige Abfahrt. Mr,: "9 
1. Silbenräthfel — — 10 2M.; 8304 Sorzeft 9b En —— fafo 
. . en ‚ e, 
Bon 9. Rornrumpf, Chicago, — —— ns Tage; 18 1354 Banfurenir, Zune Wa * 
S rzer 
Sente, Auguft, 01 3.; 6615 —— Ave. W Barich, per B 
Die Erfte, eine Braut, Abrams, Ellen B., 88 I.; 151 54. Str. a en 
Eilt äußert fehnell einher; Bahly, Cafver, 65 I.; 3031 Si it0o "de. echte, per Blum. 
Die Zweit’ und Dritte fchaut Shulg, Mildred; 795 N. Marihiteld Abe, arpfen, per Pfun 
Man lieber voll als leer. De ee T — — ER Derh (quer te, der Bun. 
Oo ind 
Das Ganze ift ein Minn, Walter, Albert, 40 3.; 334 ©. Win eiier be, 


Boll leihten Sinn’s zum Sceef, Job M.; 1326 
Auch * es ciwas en eiſt; Geisler, —————— 72 3.; 1040 ©. Oalleh 


Das mander gern verfpeift. Braun, Mary, 2 M.; 7357 Wentworth Abe. f 
; Gebrte, Dora, 49 3.5 588 N. Ealifornia Ave. Ft = 1 I ‚per ‚Dam. 
und 
ee —— rg 
. ago. ummer ge er un 
' : Ban-Erlaubnißfcheine griige Srüdte, Gemäfe. 


Bine Bisbengeiätßte wurden ausgeftellt an: —* neue. * Faß.......... $1.00 


1 und 2 liebten die 8. 2 ſchwärmte für Seren Zacofen, Bofädige Grame Biett, 2008 Meß Srab« üepiel, ger Be 


bie 3 von der 45. 1 deSgleichen, aber befon= bio Str., 
ber$ noch für die 678. ös ab einen Streit | Ion Sus, —2* e_ Badftein Plots, 2ISI Rord ‚Sunte, * Bi ee 


Iton Av 
und fie gingen mit der 4.53 und der 678 ehe, $ ftödige Badftein Flats, 1500 Hums Simberten, — 4 Sin 


über die Grenze nad 19, Fauften für einen boldt EStr., rombeeren, 4 Uuortt. 
1 Brot und Bier und ließen jfich Die | Sen« Straus, % ödige Badftein Flats, 1630 Nord Blaubeeren, a Bees- 


Albany Ave., 
178458-Brot und Bier gut jchmeden. — ie, 3höd. Vadfteln Slats, 1595 Nord —— Baden 
8. DQuadraträthiel ©. a "Ieftödige Badftein Flats, 590) Nord an per elabung. 


> ib: d Wbe., $5000. 
Von ©. Ditel, Union, Mo, €. Rucboft, Ieftödiges Badftein » Wohnhaus, 4187 — Bu 


Milwautee * 1 000. 
— ———— Badfein Savens und Glatgebäube, | Araut, per Ri Men und "Ri 


739 ® Zuge U e 
Frank — 


335 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 


— — — 
er a 1 ar er ee 


FEAAREERES 23 


Berlan Sn auberläffiges Mädchen, über 18 

⸗ verlaufen: Ein eiſernes, zuſammenlegbares Dame, die arbeitet, gutes Heim in gebildeter Fa: > 
ae a fi © — —— c— PR. „gu, zu wegen Umzugs billig. 66 Glifton Ape., | milie; preiswert, Ade.: 2. 751 Abendpoft. = Ye a Dinge 
2. Flat. 7 — 


fonat: & ene Den Goods Berläuferiunene I ——— — 6 — — nderlofes, anftändiges Ehepaar juht Mohnung, 6 3, Banters, 
ehe en, Sn, land Une. ER Zu verkaufen: Gut erhaltene 3:3immer Cinrihs | um 1 Geusarbei ir ae Aeedgeue ver⸗ sin ‘Se NE — u zum 


—— tung fofort billig zu berfaufen., 18% R. Glaremont | gezogen. Abr.: bendpoft. Bauen. Niedriger Zinsfuk., 
; 2 Zum für E ab —— —— Avenue. — — — — —— g ken: >. u * ren ——— 
aden, muß nähen und den Haus ven u — auf bebau icago Grundeigenthum zu aufen 
nen "1517 Wilwautee Avenue. Zu verkaufen: Gin nod fehr guter Kinderwagen Berfönliches. PS m 8 an Sirahe. 3in,X 
mit Qummirädern. Kommt Morgens, 1508 . (Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
TER EEE John. Esche 8 Ga, 


i —*2* SB Ic drteit Mans "© * Be Ba N Speziell diefen Monat— $4 Photograpbi 
r ce⸗Arbei at— 0 
*8 u Kerr r 91.00. fs Gabinet Photographien, 3 BRufer, 145 2a Sale Str., maden Auleihten auf — 


Aerztliches. —— nur 13 Arbeit garantirt. i —— und für Neubauien. S 


Verlangt: Caſh Mädchen von 14 bis 16 Jahre i i it; -Wort.) | und Blumen igungen frei. vpot zu — 
mit Saul: sgertifitaten. Zu erfragen bon Pac! * (Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) um 161 Welt Ph er. nahe Halfted. ——⸗ 
10 Uhr Morgens, auf dem ‚Ned en Stodiverk, Brights Krankheit, Wallerfugt, Zuder- 19ag, jajomi,Im "Geld zu verle zu verlei Zum niedrigſten — 
be wa Krantpeit und alle Rierenleiden ** u | —— — — un —* —— Zelephon — 
State, Adams und Deasborn Straße. unfehibares Mittel geheilt. The 2. Dro DR Einge) 8 rl ih Warzen umd Su Ei ls ort 
Eure, nidt ein est; lag in 10 7 n, efolgscih * ai hohe, Wents Wear 20,26,27, 8 16 
: iangt; rauen, um SRinderhauben zubaufe | „u Doktoren alle Hoffnung aufgegeben — imo eur 
nähen ubeitunden zu bäfeln. re und um erften Dale auf befonderen Wunfch vieler tag —— — gu ten * ejuht:_ 86000 = ein im 28 zu 
Material rer: Voft rür außerhalb der Stadt. Unge: Beer Krante anasseigt, Fragt Euren er exrichtend lat⸗Gebaude im Werthe vo —— 
nehme nd das ganze Yabr. ee bar + der 8. ®. Dropip Eure Schrei mn m m —— Romumiff on. —— 9 Enge Der gei 
& , Ehica rap i Rechtsanwälte. fowie Zinfen unter Wr. 2. ndpoft. 


€&o., 21 Bıfth Ane., Simmer 
ae (Anzeigen unter. diefer Rubrit 2 Gent das Wort.) | HBaricehen auf pin Snpatdeten uf Grundeigen, 
Pe: 5 Mafhpinen-Näherinnen an Bine Woolefale Druggiſts. 3ag,e.0.d.% 6 eord R $ mu :- - I thum- — iii 02, RR, enge en OL 
a Dr. Koeffel (deutiher Arzt), Spezialift für — t3anwalt und otar, Glart Str. löog,im,2 
Berlangi: Mädchen, abre alt. WUmerican | gYiut:, Nerven, Magens, Geber:, Nieren:, Blafens ui rn. ieh! en 
& bor. Eoni. &o., 13 ae Une. fefafon | und —— —— dm — aa dan, — u. — —E 3 —— Chicagoer Grundeigenthum 
A— —cc7huaodliche Heiluns verjaume ofort bei ; 1 ’ d zu r 
Berlan t: Mäbhhen für Sigarrentiften + 5 “ dorzufpr — diskret). ——— Grfe Hppotheten zu verlaufen. 
Stetige e Arbeit. Rahzufragen il €. Superior Str. er sat Ade., 9 uU | Kihard A. Koch & Eo., 95 Waſhinaton Str, 
* rriafo | Übams, 3. Offie-Etunben; N le, orten 0.8 Ihe | Mies. 38 10a, Dofonbi, Im Ic 
Abends nntags von x 
Si 3 ——— — utters & Sarı, Deutige ®. Bauling, 132 Sa Galle Strafe. 
tige Arbeit. vn Mans Er. —* Dr ” Frau Reb,. 576 a Sat⸗ gemeine is. Ronful erte Hopotbeten J a ea aezleiden 


i —— ton ** 
Ba,int erfter Klafie —S Eelepton Rain —— * —— m a Gmai,X,1 - 


rm Sm 

53H 

BLLELLLL SL we 
SEHRSTSTZEEHE SSFSFHE 


T 

-— 

> 
— 
or 


! lat, Kübe 
Bade n Qlatgebäube, 1190 ©. Rupfiolat, biefi er, 8* Rift 


St. Louis Une.,. 83000. 
Reis Paten, * ſtödige Frame Wlats, 22887 Nord Fe üben ver 100. Bündeen.. 


Glart » 83000. 
Senty I cger Frame⸗ Anbau, 1483 Mon⸗ — Pi ana 


tana Str 
James Mood, 1 — rame· Wohnhaus, 2846 —— 
St. Anthonp outt, £ Bettige, u — * * 
John Malon 8:ftöd. gedfein,nben, 8658 Emes | Spinat. per Kübel 


rald Ane,, $2800. 
Front Boßlmann, 1sfödige PramesGottage, 9910 — ‚ei. 


u Ave., Roblrabi, 1 le... 
H. Engelman, —8 BramesCottage, 409 We Ei per ne re 
o gr en— 


10214 ühlorn, per Süd .....- —— — 
» 81500. tiboßnen, ‚der Rife.. 0.50 — — — ———— — — 
richtiger Umftellung der Buchftaben | ©._2. Flood, d-ftödiget Bride Wohnhaus, 4911 u Kun vi u re .. 4 mal: —— Uermelfütterer, Falteln und ler, 546 Le ler et Br ng 
» ” 520 Sacramento be. ari 2 mune. 
ge — — Hcfüdiger Beld-uben, 8106 Com BE. 188 —199 | hinten" Mehmt 3 etrGor ca | Bea age Sie, tn. * Geld auf Möbel u. |. m. 
— FR er BeidsSinteronden, | „„.Rotbe ierenbohnen.............. 250 8. —— almz | — — | Geloen unter Defer Mubeit 3 Genis des ort) 
Botinnen wir uns befinden. 5443 ©. Wibland be, Kartoffeln, in Garlabungen, Buibel.. 0.8 —. i a —— ———— | ———— . 
Einen Propheten. — Sumaal TAHEIGE Premerottage, 104 zu, | Eiteriflen, der Babı-..nnn... te —— So hour, Dadideder n. f. w. | = Car 
Er ö 4,8 — Ürbeitsiente 


fremder Sprache 'einen „Könige. 78. Str., $4800. m mimrsen.srranere man en nun > urmammunan un ann nn euere 
—— indes Jugendbergnügen. 3 Sampjon, ML. BridsLagerhaus, 10 6. Curtis we burn Bm Mn ER EB A Damen han Bin ER ae Da: 
— G Sausce, INdE, Yeid-Mnben, 118 ©. 51. ube. Kleine Anzeigen. I afige oe eihee 3 NE ya nn ‚Bahn, Salat Baia — — — — ——— a iin Gud, vis Och ER 
’ udiana Uve. — 


iR ur — 
— gu den Aufgaden w Bm! „Dorensty, 1 Store und Wlats, 1398 ©, | — — ——— —— — ! ne Fer 1: J 36 wir. die zu in Eurem 
Trumbull Abe., R — — 35 Wels EGir., iand One. Ze, . AT ee ee is 8200 unjere 
151 $ ne et eitär a 
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EEE PITRER 
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2858888 


Lau 
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* E : te i 
| —* | — — = a * für = Batentanwäl — — zn. das Darl 
ät € h D ‚ 1 Ge, Ahlen. 5:3 = >, > BO 
Str., ae. —— Ar * Tpädher reparirt gemadt ben auf 
so —— der fafo 2505 => — — — zu vn — —— 


— — —— en Frame-Anbau, bei Drate Une, i 


* Drarborn — ——— Ebene 





Mont 


— im — 


BEN NETTE ROTER WERE Se 


MILWAUKEE AVE!.AND CARPENTER’SR 


NE BERN TEE 


Ft} Mi 


IEZRARERN: 


EVERY. PATRON SHARES IN THE PROFITS. 


Zelepyhon Mouroe 466. 


Brompte Ablieferung, 


Wenn Ihr Kinder-Kleider, Schuhe oder Schreib: 
material für Schul:Rinder draufl, komml zum 


CO- 


OP 


Ihr findel Hier Anakitäl, Auanlitäl und niedrigfle Preife. 


das Paar 


die Yard 


einet Dongola 


I 


Milwaukee Avenue und Carpenter St 


Naturtunde und Technik. 
Schmelstiegel. 

Die zum Schmelzen von Metallen 
und in der hemifchen Induftrie ge= 
bräuchlichen Schmel>tiegel find in der 
Regel nad unten fegelfürmig verengte 
Tongefäße, melche hohen Hitegraben 
und dem fchnellen Wechjel der Tempe- 
ratur mwiderftehen müffen. Die Wan: 
dungen biefer Tiegel müfjen aber nicht 
allein jehr feuerbeftändig, Jondern zu— 
gleich auch feit genug fein, um mecha= 
nifche Angriffe bei der Schmelzarbeit 
auszuhalten; fie müffen auch von gro- 
Ber Dichtigkeit fein, um flüffige Stoffe 
nicht ein= ober durchfidern zu lafjen. 

Die feuerfeften Tone find aber zu 
fett, um gute Tiegel liefern zu können; 
die fetten. Tone. reißen oder fchmwinden 
zu ftarf, jo daß die Tiegel: deformirt 
oder rifjig werben. Aug diefen Grün- 
den werben dem Ton vor dem Formen 
der Ziegel fogenannte Magerungsmit- 
tel zugejeßt, ‘Die das Reiken und 
Schwinden des , Materiald verhüten. 
Derartige Magerüngsmittel ſind na— 
mentlih Quarzjand und Chamotte. 
Unter Chäamotte verfteht man einen ges 
brannten Ton, der au im Scharf: 
feuer nicht zu jehmelzen vermag; er 
wird in fauftgroßen Klumpen in 
Schahtöfen gebrannt und in Koller- 
müblen zu feinem Mehl vermanbelt. 
Am übrigen gibt e8 ein mohlfeiles Ab- 
fallmaterial, da3 heute in umfallendet 
MWeife zu Chamottemehl verarbeitet 
wird; unverglafte Scherben der Kap- 
feln, in denen das Porzellan gebrannt 
wird, ferner Scherken von Gteinzeug, 
Porzellan. uf. pulverifirt_ werben. 
Das Chamottemehl wird dur Knet- 
mafchinen gründlich mit dem Ion ver= 
mengt, damit eine m.'gligıt gleichför= 
mige Maffe erzielt wird. Ein anderes, 
fehr mwichtiges Magerungsmittel, "von 
beifen bejonderen Vorzügen meiter un= 
ten bie Rebe fein wird, bildet der Gra- 
phit. In der Regel wird in den mit 
Chamotte vermengten Ton au noch 
fo viel fcharfer Duarzfand hineinge- 
arbeitet. als die Bildfamteit der Maffe 
e3 vertragen Tann. Zu magerer Ton 
Yäßt fich natürlich fehr fchwer formen; 
er fällt leicht auseinander. Meift mer- 
den die Schmelztiegel freihändig ge— 
formt; zwedmäßiger ift e8 aber, bie 
Mafle in eiferne Yormen zu prefien, 
da fie auf diefe Weife größere Yeltig- 
feit und Dichtigkeit erlangt. Die zur 
Herftellung derartiger Tiegel angemwen= 
deten Formen beitehen aus einer Hohl- 
und einer Kernform, zmijchen melche 
bie magere Tonmafje geitampft wird. 
Dann erfolgt no ein Anprefien ber 
Kernformen. Diejes Prefien der Maf- 
fen in Formen ift deshalb jehr wichtig, 
weil auch. die Bildung von Hohlräu- 
men: ficher vermieden mird. eber 

oblraum in der MWanbung eines 
ee meistiegels fann jehr verhängniß- 
poll werden. An der Glühhige erfährt 
die im Hohlraum befindliche Luft na- 
türlich eine bebeutende Ausdehnung, 
mwoburd der Tiegel zerfprengt und ber 
heiße Inhalt umhergeſchleudert wird. 

Einen befonders guten Ruf haben die 
ſogenannien heſſiſchen Schmelztiegel 
erlangt, die aus einem im ehemaligen 
Kurhefien vorfommenden feuerfeiten 
Ton gefertigt werden. Sie haben fich 
als fehr haltbar eriiefen. 

. Nun zum Graphittiegel. Graphit 
iR nicht fhmelzbar und gehört befannt- 
lich zu den wenigen Körpern, bie felbft 
im eleftrifhen Lichtbogen nicht ges 

Hmölzen werben können. Ein Zur 

5 von Sraphiimehl zur Tiegelmaffe 
auf daher — borausgefeht, dak die 
Durkharbeitung der Stoffe gründlich 
erfolgt — die euerbeftänbigteit ber 
Ziegel wejentlich erhöhen. Graphit- 

werben auch bei plöglichem Tem- 
peraturmechfel nicht leicht rifftg. Wird 
ber Ziegel vom Dfen genommen, - fo 
erfolgt ein fehmellerer Ausgleich zwi- 
ben ber Innentemperatur bes glü- 
Ziegel und der Außenluft, 

— guter Wärme- 
ıpbittiegel find aud; in der 


9 10 ſchwarze Damen-Strümpfe, 


te granulirter Zucker, 
da3 Pfund........ 


9” Medal oder Pilsburn Patent: 
mehl, 243-Pfd.-©ad für 


S Sürgen Dingham, gute Qualität, 


Haus-Slippers für 
Männer und Damen, alle Größen. . —X 
ID nett bejegt, in vollen Breiten 
gemacht, $1.25 Qualität 
au3-Belen, vierfach genäht, feines 
Corn, das Stüd. — 
pe! oder Lamb Stem, 
da3 Pfund........ 
—— — Fabrikanten-Muſter, 
Odds und Ends, Stück 
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glatte Wandung geftattet, ven flüffi- 
gen inhalt vollftommen auszugießen, 
jo daß nichts ‚verloren geht, während 
an den rauhen Tontiegeln Theile des 
Edeltmetalld haften bleiben und nur 
Ihmer miederzugeminnen find. 

Den höchften Anforderungen 
preden die Magnefiatiegel, melche 
alle Vorzüge in fich vereinigen. Der 
dichte Magnefit oder Kaltfpat (Mag- 
nefia=fiarbonat), welcher feinternigem 
Kaltftein jehr ahnlich Jieht, ift ein 
eterial, das heute in ziemlich umfaf- 
fenter MWeife zur Herftellung feuerfe- 
fter Maflen angewendet wird; doch für 
die Tiegelfabrifation ift diefeg Mate- 
trial von geradezu unfehägbarem Wer- 
the. St der Magnefit, auß welchem 
die Magnefia (Magnefiaoryd) gemon- 
ren so'rd. rein, fo erzielt man Tiegel, 
bie auf den gefchmolzenen Inhalt kei- 
nerlei c&hemifhe Wirkung ausüben. 
Magnefiatiegel leiden nit in der 
Meihaluth, fondern werden in ihr im- 
mer härter und fefter. E38 werben 80 
Theile jcharfgebrannter und 20.Theile 
Thmwachhgebrannter Magnejia mit gera- 


ent= 


de nur fo viel Waffer eingerührt, als | 


zur Bildung eines fteifen Zeiges er- 
forderlih ift. Derfelbe wird in eifer- 
nen Formen zu Tiegeln gebrannt, 
mehrfah mit einer VBorfäurelöfung 
gejtrichen und dann in einem Flam= 
menofen bei großer Hite gebrannt. Die 
Oberfläche der mit Borfäure geftriche- 
nen Tiegel fintert und verleiht bem 
Ziegel außerordentliche 


Preifes ala mohlfeil bezeichnet werben, 
meil fie jehr dauerhaft find. Niffige 


Tiegel ann man durch Beftreichen der 


Iyadhaften Stellen mit Borfäureld- 
funa, Ausfüllen der Riffe mit Magne- 
fia, jomie Glühen des Tiegel3 mieber 
brauchbar machen. 


Eine wärmere Epoche ? 


Wilhelm Schufter will deutliche or= 
nithologifche Anzeichen dafür anfüh- 
ren (Mittheil. üb. d.Wogelmelt, 1905), 
daß wir einer mwärmeren Epoche, alfo 
einer neuen Vertiärzeit, entgegengehen. 
Erftend fei e8 da3 immer mehr — 
und zwar binfichtlich der Arten- wie 
Andividuenzahl — um fi) greifende, 
zur Gewohnheit werdende Lebermwin- 
tern derjenigen Vögel, die eigentlich 
Zugvögel find; ehr bezeichnend, fei 


hierbei zugleic, die Thatjache, daß die, 


Minterquartiere eben diefer zu Stanb- 


pögeln werdenden Sänger und Luft: | 
| einfam mar. 


| Gafthaus, zu.feinem Bier und feinen 
Zeitungen. Gie verargte e8 ihm nicht. 
| Sie war von ftiller Art und mußte 
‚nichts, damit fie ihm einen@rfah Hätte 
; bieten fönnen. Freilich, wenn fie ein 
; Kind hätten... 


räuber mit den Jahren immer meiter 
in höhere Breiten vorgefchoben werben. 
Dann kämen norbifche Vögel, wie bei- 
ſpielsweiſe die Seidenſchwänze, jebt 
lange nicht mehr ſo zahlreich zu uns 
wie in früheren Jahrzehnten. Som⸗ 
merquartiere wie Brutgebiete ſüdlicher 
Vögel fänden ſich jetzt in Deutſchland, 
von denen früher nichts zu ſehen war. 
Dabei rückten die ſüdlichen und ſelbſt 
die heimiſchen Vögel nicht allein in 
horizontaler Linie gegen Norden vor, 


ſondern auch in vertikaler gegen die 1 
| bir die Müh’ geben mwillft.“ 


Berghöhen. Beiſpielsweiſe kannte 
Naumann den Girlitz noch nicht aus 
der Beobachtung in der freien Natur. 
Heute fommt er überall in Mittel- 
beutfchland vor, 
Holland und Ysland bin. Vom Gtep- 
penbuhn und feinen Wanderungen in 
ben legten Jahrzehnten miffen mir 
noch alle. Die ornithologifchen Beob- 
achtungen befänden ſich in Weberein- 
ſtimmung mit der neuen Neibifch- 
Simroth'ſchen Theorie der Erdpendu⸗ 
lation. 
Sinnes beobachtungen bei Chieren. 

Im Allgemeinen mag die Regel gel⸗ 
ten, daß Thiere mit ſcharfem Geſichts⸗ 
har einen ſchwachen Geruchsfinn be- 
igen und umgefehrt, aber diejer Saß 
trifft nicht Überall zu. Der verbienft- 
bolle Zoologe W. Scähufter Hat in ber 
Monatsfhrift „Der Zoologifche Gar- 
n“ eine n über 
e 


te 
————— 
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—— 


ag 


viele ſehr gute Augen, 


Diele Ziegel bürf Teltigkeit. | 
ieje Ziegel dürfen troß ihres hoben | 
re | das fie fid geichaffen hatten. 


vereinzelt biß nach | 


derbürgt. Mai 
Probe ma 
nem Zimmer mit offenem Yenfter ein 
Glas mit Honig Hingeftelli wird, fo 
wird jede Wefpe in ven Raum fliegen, 
die auch nur an ber betreffenden Haus» 
Dr — — — 
en aber auch ausgezeichne 

Euer auf andere Weife ermittelt, 
&3 ift durchaus nicht leicht, eine Mes 
fpe zu erwijchen, wenn fie nicht gera= 
de in einem gefchloffenen Zimmer ein- 
geſperrt iſt. Sitzt ein ſolches Inſekt 
auf einem Tiſch, ſo genügt es, daß ein 
in der Nähe befindlicher Menſch, ohne 


ſich ſonſt zu regen, die Hand oder den 


Arm ein wenig erhebt, um die Weſpe 
zur eiligen Flucht zu veranlaſſen. 
Von den Tagſchmetterlingen haben 
was jeder 
Sammler beſtätigen kann. Ein ver— 
folgter Schillerfalter oder Segelfalter 
merkt auf jede Bewegung des Auges 
und wird in den meiften Fällen zu ent⸗ 
rinnen wiſſen. Auch der Admiral, 
der Diſtelfalter oder Segelfalter, der 
Schwalbenſchwanz und der Baum- 
weißling ſind deshalb ſchwer zu fan⸗ 
gen. Man lkann ſich davon überzeu⸗ 
gen, daß ſogar viele Nachtſchmetter⸗ 
linge recht jcharf jehen. Daneben ver- 
fügen "aber die Schmetterlinge über 
einen trefflichen Geruchsfinn. Nach 
ber Meinung von Schuiter, die freilich 
nicht von allenFachleuten getheilt wird, 
findet der Schmetterling feine Nähr- 
pflanzen auf weiten Abftand burch den 
Geruh. In der That ift es wohl auf 


diefe Weile am eheiten zu erklären, 
a eat | Thomas glaubte, vor Schreden verge- 


te3 Meibchen des Oleanderſchwärmers | ben zu müffen. Und fie mochte nicht 


in einer ihm ganz fremden Dertlichteit | 


daß ein nach Norbbeutfchland verirr= 


„Daß N “ gut,“ 
fagte es, „aber, wenn ich nur baß 
Kind gut ng meiß, daß war 
" er N — 

ne ru e 

reßte ee Derla ene das 
ih: „Bleib brav, Lenerl, 
!" Und fchivantend war fie 


gegangen. 

Die Meine Leni aber fand fich gleich 
und Fr in bie neuen, georbneten 
Berhältniffe — fie verlangte nicht 
einmal nach der Mutter. 

Ihr war es recht. Sie hielt das 
Kind, mie man eine Prinzeffin nicht 
anders hätte halten können. Geftidte 
Kleidchen nähte fie ihr mit Breiten, 
bunten Schärpen, mie fie die Kinder 
ihrer Herrichaften getragen hatten. 
Das nachtſchwarze Ringelhaar pflegte 
fie ihe forgfam, daß e8 er 
und glänzend über bie zarten Schul- 
tern hing. 

Gte verfagte fich jegliches Vergnü- 

und jegliche Bequemlichkeit für 

{is und irug’3 bem Kinbe in bie 
parfaffe. Die Leni follte nicht fo, 
mit dem bischen Ausftattung bloß, 
toie fie einmal, in die Ehe Tommen 
und jo abgemübet mie fie. Inb fie 
war bon eigener Art. Oft fuchten fie 
fundenlang vol Bangen nad ihr, um 
fie wo Hoch oben in einem Baum zu 
finden, mo fie feelenvergnügt von fei- 
nen Früchten aß, oder fie jah am 
Boden vor der großen, offenen Thür, 
dur die man das Heu in Bündeln 
bom beladenen Wagen z0g, daß Frau 


ftilfiten, mie die anderen Kleinen 


einen etiva vorhandenen Dleanderbufch ; Mädchen am Schemel, um ftriden zu 


auszufpüren vermag, um bort feine | 


Gier abzulegen. Neuerbings ift man 
auch zu der Anfiht gelangt, daß 
Männchen und Weibchen ber Nacht: 
Tchmetterlinge fich durch gemiffe Rich» 
ftoffe —— anlocken. 

Zwei weitere Beiſpiele für gleich gu⸗ 
ten Geruchs- und Geſichtsſinn wählt 
Schuſter aus der Klaſſe der Vögel und 
der Säugethiere. In erſterer nennt er 
den Grau-⸗ und Grünſpecht. Das gute 
Auge der Vögel 1 allgemein bekannt. 
Ihr Geruchövermögen wird aber fait 
durchweg angezmweifelt. Bei ben ges 
nannten Spechtarten hat Schufter je- 
boch eine Witterung feftgeftellt. Nur 
dadurch vermochte ein Grünfpecht ein 
ihm der Lage nach ficher unbefanntes 
Neft der gelben Ameife, das auf dem 
Boden gar nicht zu erfennen, auch noch 
mit Schnee bevedt war, aufzufinden. 
Vielleicht wird au der Baumfpecht 
auf das Vorhandenſein von Inſekten 
in der Baumrinde durch den Geruch 
hingeleitet. Für die Krähen ließe ſich 
aͤhnliches annehmen, weil ſie oft den 
Boden aufhacken, ohne daß ein menſch⸗ 
liches Auge die geringſte Spur der 
Anweſenheit von Inſekten oder Wür⸗ 
mern zu entbeden vermocht hätte. Au= 
Berordentliche Fähigkeiten bes Auges 
und des. Geruchs hejiken endlich bie 
Gemfen. Sie eräugen jeben Menfchen 
aus meiter Entfernung, wenn er nur 
eben hinter einem Berggrat auftaucht. 

— — — — 
Die Schuld. 


Erzählung von Suife Rod. 
Sie hatten geheirathet, nach hartem 


Mühen. Sie mußte ala Stubenmäds- 
hen die Ausftattung erfparen und er 


' als Gefelle für die Meifterfehaft und 


die eigene Werkjtatt arbeiten. 

E3 war ein ftilles, friedliches er 

ie 
bielt da3 Haus in mufterhafter Drb« 
nung und freute fich mit jedem Stüd 
und mit dem Eigenen. Er ſchaffte 
in ber Werkftatt und war gefchidt und 
intelligent. E3 lag Segen über allem, 
Die Beitellungen mehrten und lohnten 
ſich, es kam Wohlhabenheit in's 
Haus, und ſie konnten hübſcheErſpar⸗ 
niſſe in die Kaſſe legen. Sie war 
glücklich, und ſie liebte den Mann mit 
dem Stolz und der Hingebung eines 
Weibes, das dem Mann ihr ganzes 
Glück verdankt. 

Nur an den Nachmittagen, wenn ſie 
am Nähtiſch ſaß und im Sommer der 
Blumenduft aus einem benachbarten 
Garten zu ihr kam mit dem jauchzen⸗ 
den Lärmen ſpielender Kinder, fühlte 


ſie ſich einſam. 


Wenn ihr ein Kind beſchieden wäre! 
Nur das ſoll ihr Gott noch gewähren! 
Und an den Abenden, wo ſie auch 
Der Mann ging in's 


Aber ſie harrte umſonſt. 
„Wenn du nichts dagegen haſt, 


| Zoni,“ jagte fie ihm einmal, „Lönnten 
wir und eines annehmen, meinft 
| nicht?“ 


„Mir tann’8 recht fein — wenn bu 


„D gern — und reichen thut’3 ja 
auch für drei.“ 

„sa, reichen thut's fchon,” fagte er 
ſtolz. 


Und ſo war das bleiche Mädchen 
gekommen mit der kleinen Leni an 
der Hand. Sie hatte ihr Platz geboten 
in der Stube, und dem Kinde hatte 
ſie das Mäntelchen abgeſtreift. Sie 


lonnte ſich nicht genug ſehen an dem 
bildſchönen Kinde. Dunkle Augen 


hatte es und ſchwarzeRingellocken und 
bazu ein blüthenweißes Geſichtchen. 
Das bleiche Mädchen weinte in ſich 
nen inne fie Ti mid mehr erholen, 
nen 
fie habe zu zeitig wieder zum Bers 
bienft müffen. Und der Kummer und 
. „Sie folle fie nicht für 


lernen. . 

Das mochte fie nicht, mit allem 
Zmang und allen Strafen nicht! 

Sie rührte dann den ganzen Tag 
fein Efjen an, und Frau Thomas, 
boll Sorge um ihre Gefundheit, ließ 
fie wieder gemähren. 

„Sie ift. ein milder Vogel,“ Tagte 
der Meifter, „das läßt fich in fein 
Bauer jperren.” 

Und jchöner murbe fie mit jebem 


ag. : 
Wie fie erwachfen war, mühte fich 
mander um bie jchmarze Leni und 
nicht der Zebte aus der reichen Stabt, 
Aber die Leni fhlug lachend jeben 


us. 

„So einen Gelbſchnabel, Mutter?“ 
„Leni!“ 

Aber im Innern war fie ftolz auf 
die fchöne Pflegetochter, dab jie nicht 
gleich für jeden zu haben war. a, 
etwa ganz Befonderes follte für ihre 
Leni fein, ein Doftor vielleicht ober 
fo etwas; e3 tonnte jever Staat ma= 
chen mit ihr. Und im Sommer famen 
genug bornehme Fremde... 

Die Nahbarinnen natürlich, die 
waren voller Neid und zifchelten über 
fie: Was hat fie denn bor mit bem 
bergelaufenen Ding? Der Hodhmuth 
wird fie noch ftrafen! 

D, mie recht, mie recht hatten fie! 
Aber damals, da lachte fie im ftillen 
dazu und dadte: „Seib’3 halt nei» 
difeh, weil... die euren nicht Jo beachtet 
werden!“ 

Und ſie nähte die ganzen Nachmit⸗ 
tage die Ausſtattung für die Leni, 
alles mit Stickereien und geſchmackvoll 
mit ihren geſchickten Händen. 

Und ſie ſaß wieder einmal ſo an 
ihrem Nähtiſch, ein leiſes Lied auf den 
Lippen, und die köſtliche Maienluft 
fam zu ihr mit dem Duft ber erften 
Blüthen. 

Da ging die Klingel. 

Sie öffnete; e8 war ein befann- 
ter Yabritant. Er habe eine große Be- 
ftellung für Meifter Thomas, ob er zu 
Haufe fei. 

Der Herr möge nur ein Weilchen 
warten, fie würbe ihn gleich aus ber 
MWerkitatt holen. 

Sie fam in die Werfftatt; die Ho— 
bel fnirfchten, die Sägen raflelten, und 
die Gefellen grüßten ehrerbietig bie 
Yrau des Meifters, 

Mo der Herr jei. 

Sn feinem Kontor, 

Und ihr war’3, als lächelten fie hä 
mifeh dabei. Sie konnte fidh’3 nicht 
beuten, jpäter, freilihd — da mußte fie 
eö, warum fie gelächelt und geflüftert 
batien, unb maß vielleicht die ganze 
Stadt fon flüfterte und was nur fie 


a 


— fie in ihrem guten Glauben nicht 


ab. 

Sie fam vor die Thür. Sie war 
ein wenig offen, und gebämpfte Stim» 
men börte fie daraus, " 

Eine entjeglihe Ahnung trieb ihr 
mit einem Male das Blut zum Herzen, 
und e3 begann * wild zu ſchlagen. 

Nein, nein!“ ſchrie es in ihr. 

Sie drückte ſacht an die Thür. — 

Da fah Meifter Thomas neben eis 
nem Schreibtifch, der mit Rechnungen 
und Gejchäftsbüchern beladen war, 
und auf jeinem Knie die jehöne Leni. 

Warum ſoll ſie's nicht — ſprach die 
todtblaſſe Frau zu ſich. Er iſt ihr 
doch wie ein Vater. — 

Wenn das Hinderniß nicht wär', 
Lenerl, das Hinbernig“ — und ſeine 
Stimme war dumpf. 

Die bleiche Frau zog die Thür wie⸗ 
der ſacht an ſich. Dann ging ſie zu⸗ 
rück durch den kleinen Vorraum, durch 
die Arbeitsſäle, an den Geſellen vor⸗ 
bei, und die Hobel 
Sägen raſſelten, und ſie zwang das 
Fr eg Geficht zu einem freundlichen 

n. 


Sie ging über den 
ihrem jehweren Tritt, fie 
dem mwartenden Yabrilanten 


über 


* 


Bir 


das als bie 
—ã halten, ſie habe nur zu biel — war, —* 


ten und bie 


So järteb fie mit zitternben Yän- 
if fore — 


Dann ging ſie mit ſchwankenden 
Schritten zum Schrank. Sie ſiecte 
den Hut an und legte eine Mantille 
um bie fröftelnden Itern. Das 
Gelbtäfhchen nahm. fie aus dem 
Sonntagsrod, 

Mit einem lehten Bid auf ben 
trauten Raum, der fo viele ihrer glüd- 
lichen „Jahre gefehen, geht fie Haftig 
zur Thür. 


Die. Straßen werben duntel — mit 
derfagendem Athem eilt fie, ald wäre 
ein Gefpenft inter ihr — immer 
Tneller, mit taufenb fchreienden 
Stimmen in ber fchmerzzeriffenen 


ruſt. 

Endlich iſt ſie am Bahnhof; wohin, 
wohin ſoll ſie nur? Zur Schweſter 
wird ſie fahren. Da kann ſie mitar⸗ 
beiten, ja, das kann ſie, das muß ſie: 
arbeiten! 

Sie löſt die Karte für die drei 
Bahnſtunden. Sie geht in den Warte 
ſaal dritter Klaſſe. 

Er iſt voll Rauch. 

Sie läßt ſich ſchwer auf eine Holz⸗ 
bank nieder. Ihr gegenüber iſt eine 
— abgemüdete Frau; zwei kleine, 
chlaͤfrige Kinder ſchmiegen ſich an ſie. 

„Sie werben bi) 
ſchreit's in ihr. 

Und dort ein paar junge Burſchen; 
rauchen und lachen brullend. Was 
ie nur zu lachen haben! Wie kann 
man noch und je mieber lachen! 

€3 ift tiefe Nacht. Sie find in bie 
Wohnung gefommen, fie haben ben 
[em arg Die Muter ift fort, 


auch berrathen!“ 


te weiß alles! Sie find ein wenig er= 
Sroden, aber dann freun fie fi 
beimfih — und e3 ift tiefe Nadıt — 
n.. u —* 

as das für ein häßlicher Tiſch iſt 
in der Mitte, P lump mit einer gro» 
Ben Platte auf einem diden Bein! 

Die fann man nur fo einen Tifh 
machen! 

Er kann fchöne-Dinge machen, o ja; 
er wäre gern Bildhauer gemorben, 
wenn er hätte in feiner Jugend mäh- 
len dürfen. ®r ift überhaupt über 
feine Gtellung gebildet, und er ift 
heute noch ein ftattlicher Mann, o ja. 
Gie fünnen fi) ganz qut Tieb haben. 

Und fie ftöhnt auf, zuXode gequält, 

Da donnert ber Zug in bie Halle. 

Sie ift in ihrem Koupe allein. 
Draußen fliegt die Nacht vorüber, 
dunkle Häufer, drin die Müben und 
bie Gequälten find, die Glüdlichen 
und die Treulofen. 

Gegen Mitternaht fommt fie an. 
m 2. aus und gebt die Steinftiege 

inab. 


Draußen ift ein Stellmagen vom 
Hotel Engel. Sie tennt das alles, fie 
ift bob ba geboren, in der Hleinen 
Stadt am Berg. Seht kommt fie 
wieder. 

Der Wagen rumpelt über dieSteine, 
über eine Brücke, bei einer Mühle vor—⸗ 
ei. 

Endlich hält er vor dem Haus ihrer 
Schweſter, deutlich ſieht ſie das 
Schild, und ſie weiß, was darauf 
ſteht: Thereſe Schmidt, Kleidermache⸗ 
rin. Sie zieht die Klingel; noch eine 
mit einem langen Zug und einem 
Holzgriff. Wie klagend ſchrillt ſie 
duch das Haus. Der Klang fährt ihr 
ſchmerzend durch bie Seele; fie hält 
fih faum mehr aufredt. 

Oben wird ein Fenfter geöffnet; ein 
Kind beginnt zu meinen. 

„Die Karolin! Was ift denn ge 
Tchehen?“ ruft jemand herunter; He 
glaubt, e8 ift der Schivager. 

„Mach nur auf — nicht3!” jagt un- 
ten die blafje rau. 

Da kreiſcht das Schloß; die Schmwe- 
fter jteht vor ihr, faum bekleidet. Sie 
ift fo erfchroden, daß der Leuchter 
zittert in ihrer Hand. 

„Sefus Maria! Wie jchauft bu denn 
aus?“ Und Frau Schmidt fängt bie 
Sintende in ihren Armen auf. 

u. 

Ein Spätherbft ging zur Neige. 

Ein Tag voll Sonnengold nod, 
aber man meiß e3, der Winter lauert 
hinter den Bergen. 

Ein Sonntag war e3. 

Kanzlift Schmidt mar mit ben Sei- 
nen in's Yreie gegangen und bie Ge- 
bilfinnen und bie Lehrmäbchen tanz- 
ten bei einem Dorffeit. 

Frau Thomas mar allein zu Haufe 
geblieben, mie immer. 

„Schau, Karolin,“ Hatte ihr bie 
Schmweiter gejagt, wie fie nad der 
fhmeren Krankheit aufgeftanden mar, 
„hau, tomm mit, bu wirft dich draus 
Ben erheitern.“ 

„Nein!“ hatte fie gefagt, fo entfchie- 
ben und t, baß fie feiner mehr 
aufforberte, die engen Räume zu bet« 
laffen. 

Sie befjerte an ben Kleibern ber 
Kinder. 

Das Fenjter ftanb offen, und ein 
Vogel jang vor ihr auf einem bunten 
4a 

Sie fah ihm zu, und ihre Antlig 
blieb ruhig; mi mebr von jenem 

um * nd, nur —* ſtille 
gebenheit, ihr ganzes Weſen ein 
großes Vergeben. 
Sie nichts mehr von den bei⸗ 


hatte 
den gehört; als ſie krank war, 
war ein Brief von ihm 
Sie ſolle ihm verzeihen. 
Man hatte ihr den Brief erſt zu 
leſen gegeben, als ſie völlig geſund 


war. 
ſe Martin Thoma fo 
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Doppelte Siegel Stamps Montag! 


bis 1 Uhr: Dann einfache Stamp3 


Fragt nad) Stamps bei jedem Eintauf 
Diefelden find frei, aber 1,000 find 83 werth in Waaren 


Fabritanten Teppich-Mufter in Rugf 
Längen: Ungefähr halber Breis | 


1,000 Carpet-Mufter in Rug-Längen. Eingefaßt oder befranft. Neue- 
fte Herbft-Mufter und Farben. Mufter, die ihrem Zmede gut entſprochen 
—* Rohal Wiltons, Bigelows. Axminſters, Wilton Velvets und Bodh 

ruſſels. Jeder einzelne Rug behält ſeine Farbe bei und der Preis be— 


trägt ungefähr die Hälfte. 


1.75 || 1.25 


für 3.00 27x54 für 2.50 22x54 
Royal Wiltons, Royal Wiltons. 


1.25 für 2.00 27 b. 54 Wilton Belbet. 
Y5c für 2.00 22 bei 54 Wilton Velvet 


Rangpur Smörna Nuga, John Bromley & Son’z 


Feine En 


ürfe. Auf beiden 
— 9 bei 12 $., 9.98; 7 


% bei 10% 


ae Rug3. Orientalifche Entwürfe n. 


95c 


für 2.00 22x54 
Bigelow Ag 
minfter. 


1.25 


ür 2.25 27x54 
tgelomw Ax⸗ 
minfter. 


1.00 f. 1.75 27 b. 54 Bigeloto 
75€ f. 1.50 22 b. 54 Bigelow Bruſſels 


—— ve 


eiten gu gebrauchen. Hält jo lang 
8. au 6.98; 6 bei 9 $. zu 


Farben. Größe 30 bei 60. 89e. 


Bruſſels Rugs. Suyias Sorte, Ohne jchrägne Nähte. Wloper u. Medallion 


Effette — 9 bei 12 zu 
6 bei 9 au 6.75, i 


Bigelom und Sanford Arminjter R 
)e a 16.50; 41% bei 6 

I Wilton * Nicht mehr zu —2 Mu 

ei 1014 zu 26.50; 


au 22.50; 6 bei 9 


95; 8% bei 10% zu 11.95; 


9 bei 10% zu 9,95; 
9 bei 12 zu 24.50; 8% 5b, 10% 


% au 7.50. 


i iter, um zu räumen — ® 
bei 9 zu 17,50. 


Te Montag für ehtiarbige, nahtloje 
Halbitrümpie für Männer 


Hunderte von Männern haben Halbitrümpfe bei diefem großen Verkaufe 

erworben. Staunt! Echtfarbige und nahtlofe Halbitrümpfe für 

[ Männer zu Fe. Gute, dauerhafte, gut aemachte Strümpfe. In 

Schwarz fomohl wie in Tan Schattirungen. Einfache oder Drop- 

Etith Effekte. Dies ift ein zu großer Bargain, um unbeachtet gelaffen zu 
werden. Sie werden morgen einen rafchen Abjah finden zu 7e. 

MännersHofeniräger. Schivere imp. Webs. Glaceleder Enden. Eaft-off 


Schnallen. Die 50c Sorte, Baar, 2öc. 


Negligeehemden für Männer. Einfache umdb plaited Bufen. Aus bedrud- 
tem corded Madras. Werth 69c. Nette Mufter. Per Stück, 45c. 

Fanch jteifbufige Männerhemden. Frübzeitige Sendung von Herbitmo- 
den. Blauer Chambray, mit feiten oder abnehmbaren Manjcetten, zu Yöe. 


Gambric Slips für 
Babies zu 25c 
Baby - Slips. Hübfhe Cambric⸗ 


Kleider. Hübfeh befekt 
250 


mit GStiderei-Ruffle. — 
macht. 


Gute Stoffe und gut ge— 
Hegt kein Vourtheil gegen 
die Qualität infolge dieſes erſtaun— 
lichen Preiſes von 250. 
worden, und Martin Thomas tritt 
über die Schwelle, vornübergebeugt, 
verwahrloſt und ſtark grau. 

Er bleibt in der erſten Stube ſtehen 
und ſieht ſich um, wie ſuchend. 

Durch die offene Thür bemerkt er 
ſein Weib. 

Er ſchaut lange auf ſie, nickend mit 
dem grauen Kopf. 

Sie iſt auch weiß geworden. 

Aber ſonſt ſieht er nur ihren ger 
beugten Rücken und wie die Nadel auf 
und niedergeht. 

Sie lebt, ſie iſt geſund und arbeitet. 

Da kann er wieder gehen. 

Sie fühlt ſeinen Blick und wendet 
ſich mit einem jähen Erbleichen nach 
ihm. Ihre Hand zuckt nach dem Her- 


en. 
Er kommt näher, wie angezogen 
von ihrem ſtarren Blick. 
Er ſteht vor ihr. 
Der Vogel ſingt noch immer: Trili 
— iriliiiii. 
Und beide haben ſie denſelben Ge⸗ 
danken: „Was iſt aus dir geworden!“ 
Nach einer Weile ſagt die Frau ton⸗ 
lo8: „Was millft noch bon mir?“ 
„Sch mollt nur jehen, mie e8 bir 
geht, Karolin. ch hab’ freilich fein 
Anrecht mehr darauf.“ 
„Nein — und feine Urſach. 
„Die Urfadh, die einer hat, ber 
nicht mehr meit von ber Emigfeit ift, 
und ber nicht fterben Tann, meil er 
egen-eine gefünbigt hat mie noch fein 
Mann gegen ein treued Weib.“ 
„Weber ba3 zn. richtet Gott.“ 
„Sr hat gerichtet, Karolin — er hat 
gerichtet!“ 
Er fant auf einen Seffel neben bem 
Tifh. Der graue Kopf fiel ihm tief 
auf die ſchwerathmende Bruſt. 
Wo iſi die Leni?“ kam es mühſam 
und erſtickt vom Fenſter. 
Er lachte ein a — „Bo 
fie ift? In Stalien, in Athen — mas 
ih, wo überall, mit einem Ba- 
ton ift 
Vierteljahr.” 
Frau Thomas krampfte die Hände 


ineinander. 
„Das Geicäft ging zurüd; bie 

Freunde mieben mich, bie rg 

blieben auß. 3 war halt fein 


Shams und Scarfs 
werth 50c zu 25c 
Shams und Scarf3. Gemadht aus 


feiner Schweizer Stide- 

5t rei Lace Applique. Die 
Yeinheit der Stoffe und 

die elegante Arbeit machte fie zu be= 
Tiebten Verfaufgartiteln zu 50.— 


Morgen werben fie rafch verkauft 
werben zur Hälfte desWerthes, 23e, J 


hab’ feine, mehr gehabt, kannſt 
mir’s = © de ich in⸗ 


Wirthshaus gegangen und hab’ ges 
trunken, daß ich u —— 
vergeſſen hab' auf ein pear Slunden 
Ja gelt, Karolin, mas aus . einem 
Meniden werben kann, buch ein’ 
unüberlegten Schritt, und warn er 
feine Begierde nicht im Zaun bält — 
gelt, ich war einmal ein ganz fauberer 
Burj." Und er lachte mwieber jein 
graufiges Lachen. — 

„Mertin! Martin!” 

„Und fo fchön haben mir 
us * —— waren wir, 
er Uebermuth alles miebergeriffen bt 
——— Menſchen elend —— a 
ind, 


„Mußt hauen, daß du wieder auf: : 3 


ben rechten Weg kommt,“ fagte 

* ng „arbeiten Rn i * 
„Zu fpät, Karolin. - mit 

dem Doktor gejprocen, 3 din 

es iſt keine Hilf' mehr für m 

fahr jetzt wieder nach Haus, in 


tal. Es wird nicht mehr lang dauern 


Er ſtand taumelnd auf und 
ihr bie zitternde Hand iR FuER 
„Wenn bu mir noch bie Hand u 
ben tannft, Lini, und mir fagen ann 
— daß du das Schlechte, das ih dir 
anthan hab, vergeffen willft, wär me 
das Gterben leicht.“ ; 
Sie fand einen Augenblid reglog - 


bor ihm, als ehe fie noch einmal ale 
die Leiben, bie fie um feinetwillen er 


litten, an fich borüberzie Dann 
aber ergeift fie feine Da ber 
a * N 
e e feine Thränen auf ihrer 
Hand, Er raffte fi gemaltiam aufs 
Leb wohl, — 4 
9* — ing ir 
ie hörte, wie bie Thi er 

zufiel. Das alfo war bas duhe * 
ing er, feinen — Tod zu ſier⸗ 
en. Die Leni berborben, und 
wird ihr Gebrochenes Leben meiter- 
Tleppen mie bisher, Warum bat bag 
alles jo fommen müſſen 

Es ftürmte ihr das alles durch bie 
Seele. Und nun geht er Bin, —— 
muß mit ihm, fi —— 
mu ſie 
Und ſie eili ihm dr ch | 
unter, burc) die fehmale Gafje, bis- 
ihn, mit fchmweren i er⸗ 
blickt. n ſteht ſie hinter 

„Martin!“ ruft fie 

ich mit bir 


* 





und ohne ſich Sr 


Mein Informations und Derficherungs-Bureau befindet 
 fich jet Zimmer Ylr. 844 im Gebäude der „Erften Yatio- 
& nal-Bant“, Ede der Dearborn und Afonroe Str. 


Frei! 


Wenn Sie genauen 
Aufſchlug wünſchen 
über Lebensverſiche⸗ 
rungs » Polizen, alte 


Frei! 


oder neue, in meiner Geſellſchaft oder in anderen Gefell- 
fchaften, fo wenden Sie fich vertrauensvoll an mich. Wenn 
Sie Geld zu leihen wünfchen oder noch Derficherung faufen 
wollen, wenn Sie fich einer ficheren Altersiparkafje anzu- 
ichliegen wünfchen, ich werde Ihnen zu den Polizen rathen, $ 
die für Sie die vortheilhafteften find. Jch verfaufe Polizen, 3 
die nach 10, 15 oder 20 Jahren in voll und mit Zinjen aus» 


bezahlt werden. 


fen, refp. Dividenden ausbezahlt befommen. 


Polizen, wobei Sie jedes Jahr Ihre Zin- 


Polizen mit 


* 5jährigen Dividenden, Perioden-Polizen, die Sie jedes Jahr 


erneuern fönnen. 


mit 4 Prozent Garantie für Lebenszeit. 
Jede einzelne Polize ift fo gut wie ein 
Es gibt feine ficherere Sparkafje für’s 
Es gibt feine befjere Sicherheit für Jhre Samilie, % 


"Renten-Polizen. 
Bovernment-Bond. 
Alter. 


falls Sie plößlicy von derjelben abgerufen werden. 


.5 Prozent Gold: Bond Polizen. Polizen 


Lebenslängliche 


Es * 


gibt keinen beſſeren Rückhalt für Sie ſelbſt, falls Sie in 
finanzielle Verlegenheit kommen. 


koſtet kein Eintrittsgeld, und die ärztlichen Unterſuchungen 


ſind frei. 
Gefammtvermögen von über 


Sämmtliche Kontrafte find garantirt durch ein 


400 Millionen Dollars. 
Max Schuchardt, 


General-Agent, 


844 First National Bank Bidg. 


Max Schuchardt, Mgr. 


844 Firft National Bank Bldg. 
Sitte, fHiden-Cie mir genaue Information über Verfidherung. 


Ohne 
irgendwelche 
Berbindlic- 


Unfere Menagerie. 
Ton Wanda dv. Sadher:-Majod. 


Mir hatten auch eine Menagerie. 
„Zchiere,“ jagte mein Mann, „geben 
dem Haufe jo etwas Gemüthliches.“ 
„a,“ jagte ih, „und es riecht jo 
Ihön.“ „Ab bah!“ fagterer, und jo 
waren mir einig. 

Sn der Zeit, da mein Schwiegerba= 
ter Bolizeidireftor in Prag mar, flog 
eined Tages eine Turteltaube in ba3 
Simmer meines Mannes, der damals 
ein Lleiner Junge war. 

„Das bebeutet Glüd,“ fagte die Fa- 
milie und beeilte fich, das „Slüd” in 
einem Käfig in Sicherheit zu bringen. 

&3 ftellte ich heraus, daß die Tau- 
be ein Täuberih war. Thierfreund- 
Yih und human, wie die Familie Sa- 
cher⸗Maſoch nun einmal war, mollte 
fie vem Gefangenen, der jchon ein 
ziemlich bejahrter Herr zu ſein ſchien, 
eine Gefährtin geben. Sie kauften ein 
ganz jungfräuliches Turteltäubchen 
und ſetzten es zu ihm ins Gefängniß. 

Der Täuberich befand ſich dabei 
ſehr wohl; ſein junges Weibchen aber 
wurde ſchwermüthig, und eines Tages 
legte es ſich hin und ſtarb. 

In der Familie meinte man, daß 
Turteltaubenweibchen zu zarte Natu⸗ 
ren ſeien, um das Gefängnißleben ver⸗ 
tragen zu können, man müſſe dem 
Täuberich eine derbere Gattin erwäh⸗ 
len. Und er erhielt jetzt eine gewöhn— 
liche weiße Taube zur Frau. Dieſe 
war wirklich dauerhafter, denn ſie zog 
ihr Leben ſo lange hin, daß ich noch 
die Freude hatte, ihre Bekanntſchaft 
zu machen und mich mit ihrem Wohl⸗ 
befinden zu befaſſen. 

Man erzählte mir, die beiden hätten 
eine zwar finderlofe, aber ſehr glüd- 
Yiche Ehe geführt. Das konnte ich ih- 
nen glauben, obgleich diefes Glüd jegt 
fon ein jehr mühjeliges war. Gie 
bewohnten einen Palaft von einem 
Käfig, mit mehreren Etagen, Erfern, 
Balkons und Thürmchen; nur konnten 
fie von all der Pracht feinen Gebraud 
mehr machen, denn zum „Flug in’s 
Meite” fehlte es ihnen jchon lange an 
Schwung, und an der Ausdehnung ih- 
zes Balaftes konnte fih nur noch ber 
gründlich freuen, der ihn rein zu bal- 
ten hatte, und ber war id. Alters 
ſchwäche vrüdte das Zaubenpaar zu 
Boden, und dort faßen fie, ganz Phi- 
- Temon und Baucid, und frauten fich 

zum Zeitvertraub gegenfeitig in ben 
“Sebern. Zumeilen jehienen ben alten 
' Ehegatten Liebesibeen zu überfallen; 

dann blähte er den Kopf auf, jo gut 
er konnte, und drehte jich mit beiferem 


Gurusguru um fein Frauchen, und die 


alte Dame that jo, als ob fie jelbjt 
ganz berfelben Anficht wäre, legte das 
 Möpfehen auf die Seite und blinzelte 
- Äbren Gemahl verliebt an. Weiter 
brachten fie e8 nicht, und. das war 
fon jammervoll genug. 
Dann fam ein Tag, an dem bie 
jeihe Taube ihre Seele aushauchte. 
6 war eine große Trauer für das 


eine hübſche Schachtel mit 

ı Mull aus, und ba, auf einer 
ge bon weicher Matte, murbe 
‚gebettet und mit einem 


Sämmtliche Polizen ha- 
ben einen £eihwerih nach 5 Jahren. 
Die Zahlungen werden Jhnen leicht gemacht, und es 
= 


Sch bin geboren am .............. ————— 
Mein Name iſt 


Käfig, damit der trauernde Wittwer 
den Anblid der „Ichönen Leiche“ mit- 
genieße. 

3meimal vierundzwanzig Stunden 
dauerte die „Aufbahrung“, dann gings 
an ein feierliches Begräbnif. Der 
Leichenzug, an dem fich nicht nur die 
Familie, ſondern auch die Freunde des 
Haufes betheiligten, bewegte fich in 
Ihönjter Ordnung den Berg hinauf zu 
der allgemeinen Grabjtätte unter den 
drei Bappeln, 

Uber zwei Tauben machen noch fei- 
ne Menagerie. Wir hatten noch an= 
dere Thiere. Da war ein Kreuzſchna⸗ 
bel. Das Alter des Vogels ging in's 
Fabelhafte. Die „älteſten Leute“ der 


Familie hatten bereits unter dem Zei— 


chen des Kreuzſchnabels gelebt. Leo— 
pold hatte mich gleich darauf aufmerf- 
jam gemacht, daß der Schnabel diefer 
Vögel mit zunehmendem Alter immer 
mehr überkreuz wachſe, ſodaß fie gegen 
das Ende ihres Lebens nur noch mit 
viel Mühe die Körner aufpicken können 
a ſchließlich langſam Hungers ſter⸗ 
en. 


Es ſchien mir, als ob der unſere 
ſchon ſtark im Stadium des Maras⸗ 
mus wäre, denn ſein Schnabel war 
faſt bis zur Hälfte übereinanderge— 
wachſen, und er ſah auch ſonſt recht 
„herzupft“ aus. Ich ſagte das zu 
Leopold. Er ſtimmte mir bei und 
meinte, ich könnte jeden Tag die Fort⸗ 
ſchritte des Hungertodes an dem Thier 
beobachten. Ich dankte für den Wink 
und verſicherte ihm, daß ich in der 
Richtung gewiß nichts berfäumen 
wollte. Das Studium wmurbe mir aud) 
noch dadurch erleichtert, vaß ich ben 
Vogel zu füttern Hatte; ich jtellte ihm 
jeden Tag jein Treffen bin, das er 
nicht mehr genießen fonnte, jah, tie 
er immer ftruppiger wurde, ſich ab⸗ 
plagte, noch hier und da ein Körnchen 


zu verſchlingen, dann anfing, an Hun⸗ 


gerkrämpfen zu leiden, bis der Tod 
ihn von ſeinem Elend und mich bon 
bem Anblid des Armen erlöfte. 


Der Kreuzfchnabel folgte der Taube. 


zu ben brei Bappeln. 

Um bie Gemitsligteit be3 Haufes 
zu erhöhen, hatte ji) mein Mann ein 
Eihlägchen angejhafft, das ihm viel 

Spaß machte, obgleich e3 ihn jedesmal 
—* den Finger biß, wenn er ihm nahe 


Trotzdem das Thier ganz wild war, 
ließ er es oft aus ſeinem Käfig und 
jagte es im Zimmer herum. Meiſt 
flüchtete es ſich auf die Bücherſchränke, 
wohin ihm der Jäger nicht leicht nach 
konnte. Bald aber überwand das 
Jagdvergnügen bei Leopold die Furcht, 
auf einen Stuhl zu ſteigen; nach eini⸗ 
gen vorſichtigen Verſuchen, und nach⸗ 
dem er ſich überzeugt hatte, rn auf 
einen Stuhl zu fteigen noch fein les 
benägefährliches Unternehmen ift, be» 
maffnete er fich mit einem Gtod, und 
dad Nagen ging erft recht lod. Ein» 
mal fam das Thierchen auf einer fol- 
hen Jagd an den Rand eines Schran- 
feö, und da e8 bier feinen Ausweg 
fand, ftürzte e& binab und blieb unten 


ne en bs eo 


Reopolb antwortete voll Entrüftung: 


„Benn Du’Luft zu Grauſamkeiten 
‚ jo befriedige fie an mitr.. 
das fleine unfchuldige Thierchen, das 
ſich nicht wehren kann, liefere ich Dir 
nicht aus.” 

Drei Tage lebte e8 noch, aufmerf- 
fam und zärtlich von feinem Herrn ge= 
pflegt, ver über das Unglüd ganz fum- 
merboll und angegriffen auzjah. 

Und dann machten wir wieber einen 
Ausflug nad) den drei Bappeln. 

Srgend jemand — mer, meiß ich 
nicht mehr — hatte mir ein Hünbchen 
gefhentt. E3 war ein allerliebites 
Ihier, nicht viel größer als eine Rat- 
te, mit feivenmweichem, glängendem Fell 
und fehr ug. Alle Welt beneibete 
mich um ba3 jelten jchöne, minzige 
Hündchen. Mein Mann hatte es be⸗ 
ſonders in ſein Herz geſchloſſen, denn 
das mar ein wahrer „Dichterhund“. 
Es mußte für ihn bei Tiſch mit Aus— 
nahme von Meſſer und Gabel ganz ſo 
gedeckt werden wie für uns; „denn ein 
ſo feiner, intelligenter Hund würde ſich 
verletzt fühlen, wenn man ihm ſein Eſ⸗ 
fen auf den Boden ſtellte oder auf ei— 
nem ſchon gebrauchten Teller gäbe“, 
ſagte mein Mann, und da ich ſchon 
wußte, wohin es führte, wenn ich in 
ſolchen Dingen meinem Gatten nicht 
den Willen that, ſpeiſte der Hund mit 
uns am Tiſch oder vielmehr auf ihm. 
Klein und flink wie er war, ſpazirte 
er zwiſchen den Schüſſeln herum, ſteckte 
feine Nafe in alle Speiſen und holte 
ſich die beſten Biſſen heraus, worüber 
die Kinder in Jubel ausbrachen, was 
das Vergnügen meines Mannes an 
dem Hunde noch erhöhte. 

Es ſtellte ſich aber bald heraus, daß 
der Hund nicht anhänglich war; die 
Thür brauchte nur einen Augenblick 
offen zu fein, jo war er fort, und mir 
hatten da8 Vergnügen, bom Fenſtet 
aus zu ſehen, wie er zuthunlich mit je⸗ 
dermann lief. Manchmal war er ver⸗ 
ſchwunden, und dann kam der ganze 
Ort in Aufruhr. „Der Hund von die 
narriſchen Lait' is durchganga,“ hieß 
es, und es ging an ein allgemeines 
Suchen, denn daß ber, der ihn zurüd- 
brachte, ein fettes Trintgeid erhielt, 
das war bekannt. Leopold kam dann 
ſtets in ſehr ſchlechte Laune und be— 
hauptete, der Hund gehe nur deshalb 
zu andern Leuten, weil wir ihn ſchlecht 
behandelten. 

Im Winter machte eine Fliege dem 
Hund ſeine Erfolge bei Tiſch ſtreitig. 
Sie war eine kleine, gewöhnliche Zim⸗ 
merfliege und ſo matt, verſtaubt und 
verhungert, wie eine Fliege im Winter 
nur ſein kann. Wenn die Suppe auf 
den Tiſch kam, war ſie da. Zuerſt flog 
ſie mir um den Kopf herum, als wollte 
ſie mich von ihrer Anweſenheit benach⸗ 
richtigen. Doch ſie war trotz ihrer 
Schwäche ſehr gerieben und boshaft; 
denn wenn ich nach ihr ſchlug, ſchlug 
ich immer in's Leere. 

Solange Leopold nicht bei Tiſch 
war, hielt ſie ſich in ſicherer Entfer⸗ 
nung von mir; ſaß er aber einmal auf 
ſeinem Platz, wurde ſie unverſchämt, 
als wüßte ſie, daß ich in ſeiner Ge— 
genwart nicht wagen durfte, ihr 
feindlich zu nahen. Eine Weile hielt 
ſie ſich über der Suppenſchüſſel in dem 
daraus entſteigenden Dunſt; war die 
Suppe aber einmal ausgetheilt, dann 
flog ſie diskret auf meines Mannes 
Tellerrand, tauchte mit den Vorder— 
füßen und dem Kopf in die nahrhafte 
Flüſſigkeit und genoß ſie ohne jede 
Rückſicht auf Anſtand. Manchmal, 
wenn Leopold gerade den Löffel an 
den Mund führen wollte, flog ſie auf 
dieſen, als ärgerte ſie ſich, daß er zu 
eſſen wagte, noch ehe ſie ſatt war; er 
verſtand ſie und wartete, bis ſie ge— 
nug hatte. Dann nahm er ſie vor— 
fichtig und fette fie wieder auf ben 
Tellerrand. 

Sie fannte jhon alle unfere Ge- 
mwohnheiten. Wenn die Magb Tam, 
die Teller zu mechjeln, fette jie jich 
auf meines Mannes Weinglad oder 
ihm in die Haare; war aber die nädh- 
fte Speife auf jeinem Teller, dann 
mar fie auch wieder da, um ihren Theil 
davon zu haben. 

„Es ift merkwürdig,“ fagte mein 
Mann oft, „mie mich die Thiere lieben. 
Diefe Fliege! Warum geht fie zu. fei- 
nem von Euch? Wahrjcheinlich weiß 
fie fehr gut, daß Yhr ihr nach dem Le 
ben trachtet, und ich der einzige bin, 
zu dem fie Vertrauen haben kann.” 

Kam er in’3 Speifezimmer, fo fuchte 
fein Blick zuerft die Fliege, und wenn 
fie noch nicht da war, mwartete.er, bis 
fie fam, wenn aud) das Effen darüber 
falt wurde. Machte ich ihm eine Be- 
merfung, dann fagte er: 

„Du bift nicht fo feinfühlig mie ich. 
Warum follte ich dad arme Thier, das 
mir jo anhängt und beffen einziger 
Beichüger ich bin, fränten?” 

Und dabei mußte er nicht einmal, 
daß ich faft jeven Tag, mährend er 
fein . Nachmittagsfhläfchen machte, 
in’3 Speifezgimmer ging und dort mit 
dem Staubmebel berumfuchtelte, um 
bie. Fliege aufzufcheucdhen und ihr 
den Garaus zu machen. Mie empört 
und froh zugleich wäre er über meine 
erfolgloſen Mordanſchläge geweſen. 
en einmal fchien: es mir, ala hörte 


Dr. Pusheck, 
192 Walhington Str. 
——— Deine — * mit 


mit gebrochenem Kreuz liegen, war 


aber nicht tobt. 


* warf und is richtig 
laß traf, das tlirrend in 
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Das dauerte Monate, Schon hatte 
ich angefangen, mic) an bie Tyliege zu 
gewöhnen und mich nad. ihr umzufe- 
ben wie mein Mann, wenn ich in’3 
Zimmer fam und fie noh nicht da 
war, al3 ein tragifcher Vorfall ihrem 
Dafein ein Ende machte. Sie wollte 
fi auf dafjelde Stüd Fleifch fehen, 
da3 der Hund bereit3 beäugelte, und 
da jchnappte er nach ihr, bearbeitete 
fie zwifchen den Zähnen und fpie fie 
dann mieber aus, gerade bor Leopolds 
Teller. Da lag fie jetzt, ein winziges, 
blutiges Etwas, grauenhaft anzu= 
ſchauen. Mein Mann war entſetzt. 
Er wußte nicht, was er zuerſt thun 
ſollte: ſich über den Hund ärgern oder 
die Fliege beklagen. Er zog ſich aus 
dem Dilemma, indem er auf mich böſe 
wurde, weil ich den Hund nicht an ſei— 
ner blutigen That gehindert hatte. 

„Er hat uns doch vorher nichts von 
ſeinen Abſichten mitgetheilt,“ wagte ich 
ſchüchtern zu bemerken. Allein derlei 
Ausreden ließ Leopold nicht gelten. 
Er ſagte, ich ſei immer gegen die Thie⸗ 
re, und das ſei ein häßlicher Zug in 
meinem Charatler. 

„Sol fie c.:f dem Mift oder unter 
ben Pappeln Feerbigt werben?“ fragte 
ich, auf den feuchten led vor feinem 
Zeller weifend. Er aber warf Meffer 
und Gabel Hin und verließ müthend 
da3 Zimmer, 

Damit ftrıfie er mich immer, wenn 
er ernftlih Grund hatte, auf mic 
böfe zu fein. 


auf’3 Ge: 
an ben 7 
das 8 


Aber | Stüde | 


Der Shah und das Nadium, 


Aus Paris wird berichtet: An feis 
nem Bejtreben, fi) mit Errungenfchaf- 
ten der modernen Wiffenfchaft befannt 
zu maden, hatte der Schah den Wunfch 
zu erfennen gegeben, den Radiument- 
deder Curie perfünlich kennen zu ler= 
nen; Herr Curie wurde aljo höflichit 
erjucht, fich dem König der Könige im 
Palajt-Hotel vorzustellen. Als der be= 
zu Horjcher erfchien, ging ihm ber 

Shah entgegen und jagte, indem er 
ihm freundlich’die Hand reichte: „Sch 
wollte Paris nicht verlaffen, ohne Sie 
gejehen zu haben, denn ich habe von 
Ihrem Radium mahre Wunderbinge 
gehört. Wollen Sie mir nun das Ra- 
bium zeigen?" — „Ihre Wißbegier 
fol befriedigt werben, Majeftät,“ er- 
miberte Curie, „aber nicht hier, denn 
bier ift zu viel Licht. Damit Sie fi 
bon den Eigenfhaften des Rabiums 
einen richtigen Begriff machen können, 
müffen Sie fi mit mir in ein ganz 
Thwarzes, finfteres Zimmer begeben.“ 
Der Schah war ob diefer Antwort 
fehr erjtaunt und ſah, da er aus eige- 
ner nitiative felten etwas befchlieht, 
fragend feinen Eroßmefir an. „Könnte 

man nicht bier die Vorhänge herunter= 
laffen?“ fragte diefer. Gurie fonnte 
ein Lächeln nicht unterdrücden. „Nein,“ 
erwiberte er, „ohne das fchwarze Zim- 
mer geht ed nun einmal nicht!“ Der 
Shah, der fich offenbar vor dem 
Thmwarzen Zimmer fürchtete und da= 
inter fo etwas mie ein Attentat mwit- 
tern mochte, ließ in feiner Noth Herrn 
Paoli rufen. Baoli ift der von der 
franzöfifchen Stegierung allen in Pa= 
riß meilenden Potentaten zum perfön- 
lichen Schutze attachirte Spezial-Kri— 
minalkommiſſär, ein Mann, der ſich 
des unbedingten Vertrauens zahlloſer 
Monarchen erfreut, und vor deſſen 
Umſicht auch der Schah gewaltigen Re— 
ſpekt hat. Herr Paoli kam, ſchüttelte 
Herrn Curie die Hand und erklärtke 
dann, daß der Schah ſich ſorglos dem 
ſchwarzen Zimmer anvbertrauen könne. 
Nach dieſer diktatoriſchen Entſcheidung 
erſt beſchloß der Schah, mit Herrn Cu— 
rie in die Kellerräume des Palaſt-Ho— 
tels hinabzuſteigen; in dieſen Keller—⸗ 
räumen befinden ſich die Stahlkam— 
mern, wo die Werthſachen der Hotel—⸗ 
gäſte aufbewahrt werden. 

An der unterirdiſchen Expedition 
betheiligten ſich außer dem Schah und 
dem Forſcher Herr Paoli, der perſiſche 
Gefandte in "Tarid, der Großmefir, 
die jungen Söhne des Königs der Kö- 
nige, diverfe MWürbdenträger und ans 
dere Herrfchaften. in der Stahlfam- 
mer war es nun allerdings fehr bun= 
kel, ſo ſchwarz, wie e8 Herr Curie fich 
nur irgend münfchen fonnie; dem 
Shah und feinem Hofftaat mar es 
aber offenbar doch zu fchmwarz, und es 
geichah folgendes: Herr Curie hatte 
ungefehen an einem tleinen Tifchlein 
Pla genommen und einen tiefgrün- 
digen Vortrag über dad Rabium be- 
gonnen, als plötzlich, zuerſt in perfi= 
jeher, dann in frangöfifcher Sprade 
ber Angftruf ertönte: „ 

Mehr Licht!" Daffelbe Hatte befannt- 
lich jhon Goethe ausgerufen, aber bei 
ganz anderer Gelegenheit und in ganz 
anderem Sinne. Der Schahb mollte 
das „Mehr Licht!” wörtlich genommen 
wiffen, da er e3, allen Berubigungs- 
verſuchen des Herrn Paoli zum Troß, 


| plöglich doch wieder mit der Angjt vor 


| 


dem fchmarzen Zimmer zu thun befom= 
men hatte; ba ihm die Leuchtkraft des 
Radium nicht genügte, mußte der elef- 
trifehe Strom in Funktion treten; er 
berubigte fich erft wieder, ala ihm das 
weiße Licht auß den Glühbirnen ent⸗ 
gegenſtrahlte. Herr Curie aber erhob 
fich ſeufzend von ſeinem Stuhle, ver⸗ 
ſchluckte den nicht zu Ende gehaltenen 
Vortrag und zeigte dem König der 
Könige winzige Stüdchen Radium, bie 
fi in ficherer Hülle befanden. Mu- 
zaffer-eb-Din, der Aengſtliche, drückte 
dem Gelehrien gerührt die gend, fag- 
te, daß er biefen Biftorifhen Augen- 


‘| blidt nie vergeffen werbe und verficherte 
—* daß er in Teheran aller Welt 


den Wundern des Radium erzäh⸗ 
we 


een Lehrer: 
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‚ine typifche Rothichild Bargain-Anfündigun 


Bir —— die be 
rühmten „S.&9. 
Grünen Trading 
Stamps frei bei. 
jedem Eintauf je 
den Tag. 


g von größtem Interefje 


“ für fparfame feute....bietet außerordentliche Spargelegenheiten an vollftändig neuen 


Berbftwaaren... 


„Spezielle Gejchäft-bringende Dortheile in jedem unferer Departements 


machen MWlontag zu einem Tag, an welchem die erfahrenften Käufer — größten br 


gains einheimjen. 


SHerbit:Suit: 


Bargains 


Befichtigt unfere neuen Herbft Suits zu 10.75, in zwei Muftern — fie Hilben 
das Gejpräd der Stadt — volle 42- und 50-3Öll. Längen, männliche, boppelbrüftige 
enganfäließende Eoat3, lapped Nähte zur Waift-Rüdjeite und und von da an voll 


Plaited, Plaited Mermel mit Euffs; Stirt 
ted unten. Stoffe beftehen aus hellen und 


nen Mifdungen, durchaus hübjch ge-fchneivert — $18 Werth, 


Tailor:made Suit3 zu $2O0. 43 und 50 
Zoll lang, 3 fpezielle Styles in feinften Chep- 
i0t3 und Mannijh grauen Mijchungen, Coat 
Tacon oder Fragenlos, auSgeftattet mit 
Strapped Nähten Rüden. Neuefte‘ Facon 
Aermel m. Euff3, fatingefüttert 
bis Xaillelinie, außerordentliche 
Werthe, morgen zu 


Große Räumung von 
$1 u. $2 weiße Laron Shirtwaifts, 69e 
$15, $18 feib. Shirtwaift Suits, 9.75 
$10 Damen Eovert Bor Coat3, 5.00 


Mädchen -- Schulkleider, Sujpender:Style, b 
Diefer Cuit 825 


Hıle ScukAnzüge für Knaben 


„Spezielle 5.00 Anzüge‘ zu 2.85 


3000 Schul-Anzüge, Alter 6 bis 16, gemacht von 
ertra dauerhaften reinen wollenen Stoffen, wünjchensd- 
werthe Farben; dasjelbe Material und ebenjogut ge= 


macht als die vielangezeigten ‚Special 
5.00 Anzüge‘’ n 2.85 


Doppelbrüft. Anzüge, Alter 7 6i8 17 Zahre, mit brei- 
ten Schultern gemacht, enganfchließender Kragen, breite 
Lapel3, tiefer Vent hinten oder GSeiten-Nähte. Die zuper- 


läffigiten und feinften Mifchungen der 
Saiſon, $12 herunter bis 


Sünglings-Anzüge, Alter 14 bi3 20 Jahre. „Dur 
Gordon’: Modell, der iveale College-, Hochichule- oder Ge- 
Thäfts-Anzug für junge Leute, ehr Eleivfam und modern 


— gut gefchneidert, die feiniten Stoffe, von 7 IN) 
* 


22.50 herunter bis 
2,50 Schul = Anzüge, zu 


$l Star und 8. ©. 1.50 Kniehofen, zu Y5e 
Dloufes, import. Orford | — Blaues Serge Thibet, | 1.50 — dauerhafte dumfle 
Gafjimeres u. blaue Chev- 


und Madras Gloth, weik 1 * a 
und farbig, mit od. ohne fancy Worfteds und Coſſi⸗ iot8,- alle Styles, Alter 4 
meres — bis 16 Jahre, 


Kragen — 45c 


J— 


Weilere Purguins in Muslin-Truchlen 


Gowns aus feinem Nainſook, vorne und hinten mit Spitzen beſetzt, an— 
dere mit Stickerei und Band, Slipover— 
Muſter, volle Länge, nur 


Korſet-Bezüge, hübſch beſetzter 


franzöſiſcher Style und hohlge- ſchen Lawns, beſetzt mit ſoliden 
ſäumte Ruffles, volle 


Borten, große Aermel 39e 
Front, nur 


— Montag 
Meike Unterröde, Umbrella Style, tiefe bejegte Flounce mit Sti— 
derei und Tuds, andere m. Reihen von Torhon Spigen= 
Einjag und Rand dazu pafjend, nur 


Korfet-Bezüge, franz. Siyle, 
volle Front Torchon-Spitze, Sti 


derei, und mit Band 25c |; 


bejett 

Kinder = Kleider, franzöficher un ge⸗ 
macht von feinen Lawns und franzöſiſchen 
Ginghams, große Bertha und volle Front 
hübſch beſetzt mit Stickerei, kein Kleid in 
der ganzen Partie weniger werth 98 
als $2.00; jpeziell zu c 


Hroße Bargains in I1Töbeln 


Weitere Preisherabfegungen \ennzeichnen die Fortfegung unferes erfolg- 
reihen Verlaufs von Mufter-Möbeln. Eine zweite Sendung don 1000 
Couches von Fensfe Bros. verleiht, diefem großen gelderfparenden Bar- 
gain= Ereigniß eine weitere Wichtigkeit. 


u 3 3-Stüde Parlor Suits, Mahagony-Geftell, Seibeplüfc, 
er u \ Auswahl irgend eines Suits, 40.00 27. 73 


3:Stüde PBarlor Suits, Verona Bezug.. .9.75 
35.00 5:Stüde Barlor Suits, gepolft. in "Verona 21.50 
50.00 5-Stüde Parlor Suits, feine Dual., Ber., 29.75 
45.00 Leder Barlor-Suit, 3: Stüde, 3 Dat —* 50 
75.00 Xeder Coud, 3 Dat, Stahl-Geftell 
Eouches, gemuft. Ueberzug, Stahl: ee u 
42.00 Davenport, Leder u. Verona. Heberzug 29.75 
2.75 eifernes Bett, gut gemacht, alle — —— .65 
3.00 Angle Eifen Geftenl, 15 Eoil Spring.. 1.98 
Dining = Stihl, Vor Leder Sit :98 
2 Dreier, Golden Dat Finiih, gr. Schubladen 6.98 
7.00 Ehiffonier 5 Schubladen, Plat Spiegel...... 4.95 
Morris-Stuhl, jelbft ftelldare Patent Fuß-Raft, werth 27.50 18,75 
Morris-Stuhl, — — Patent Fuß:Reft, 15.00 = Werth. .onccnereee. 7.95 


WNiodel:I1Tarkel und GHrocery 


Morris & Eo.’3 Supreme Schinken, Pfund....12c 
Feiner granulirter Zuder, 10 Pfund m 
AUGEN 135 | „WER NERN Be | ui 
RR. & Co’ 
Scouting oder 


Fair bank's Theer⸗ 
Seife fünf 
ze 7406 


— Robes von hüb— 


Gowns, mit All-⸗over Tuced 9 * 
Motes und mit Auffle bejegtem “* 


Dreffing Sacques 
und Kimonos. Räu— 
mung einer voll⸗ 
ſtänd. Partie. Weiß, mit farbigen Bor: 
ten, gr. jpigenbejegt. Kragen u. 49 
weite Aermel,; befeftigter Gürtel. c 


franzöfifhe Veronas und Tapeſtries, 


leaus IR Dr an 
rag 


9 Gored, Kilt Plai- 
dunfelgrauen molles 


10.75 


$10.000 Erepe de Chine Seide Maifts, 
5.98 — durchweg feidegefüttert, in jchivarz 
und allen Abend-Schattirungen, Topirt von 
einem theuren Modell, Dur: Spitzen⸗ 
Einſatz und Shirred befekt,, hübſche Kragen 
und Euffs, in allen Größen, 
—* ſpeziell — Montag 


allen Sommer-Hleidern 


5.00 meiße Kap feibene Waifts, 2.98 
1.25. Lamn-Kleiber, für Kinder, 65e- 
$2. Damen LamnShirtmaift Suits Se 
faue, rothe und grüne fgnch Plaid Suitings, 


mit ſchlichter Caſhmere Tucked Blouſe, Kombination Braid bejegte Suspenders, 
Cambric gefüttert — extra weite Stirt — Größen 6 bis 14 Jahre — 


Borlen und Eafhen 


Netſuki Börſen, echtes Emboſſed Leder, 
Neuſilber Claſp und Kette - — großer 
ran Knopf— h 

die $6.00 = Sorte, gi BR F 
zu Ri 
en 
Dirt 02 I 

Patentleder = Tafchen, mit Börfe und 
Spiegel, Leder-Griff und Strap 95 
Bad, werth 1.50, jekt c 

Handtajchen, feine Sorte Walrusleber, 
ausgeftattet mit Börje u. Kar⸗ 
tentafjche, werth 1.25, fpeziell..... c 


50c Batentlever Gürtel. ...........210 


Drugs und Toilets 


Grades’, Zahnpulver „....uunen« 
Malvina Cream oder Lotion 

Egg Shampoo, 25c-Größe 

Amport. Gaftile-Seife, 6-Unz. St... 

Java Reis Geſichtspuder —* 

Qui Vive Marquiſe Cream oder Skin 
Food 180 

Liebigs Beef, Iron & Wine, Pt.-Fl. 29e 

Duffy’3 Pure Malt Whiskey 69c 

Seejalz, gr. Sad, reg. 2ö5c:Sorte 10e 

Epjom Salts, Pd. Packet So 
Euticura Seife, Stüd 


PBlattirte Thee⸗ vels 


Qubſche filberplatticte Thee⸗ 
Sets — 3 Stücke — reduzirt 


Silberplatt. Brot-Teller, mit f'ch 


Fluted Rand, Blatt-Mu— 

ſter, Montag nur 98c 
Amport. Farren-Schüffel, $l-Sorte 39e 
251 Zen heiße Korn: * 
P 100 


925 Mafine, 11.50 


Hocfeine Näh-Mafhine, Hoher Arm, 

Drop-Head Style, ww alle neueften Ber: 

bejferungen, tie 

2 automatijh. Bob: 

Se bin Winder, felbit= 

Jei infädelndes 

Schiffhen u. Ten- 

fion Releaje; . bie 

Holzarbeit ift bon 

polirtem Eichen⸗ 

holz, Attachments 

ſind von lalt ge⸗ 

en Stahl nidelplatt.; 10:Yahre Ga= 
rantie mit jeder Ma: 
fhine — Wgentenpreis 

$25, unfer Preis 


5e Küihen- und Bettzimmer-Xapeten 2e 
10e und 12c Zapeten, "m * 
Düntelgrüne und rothe Ingrain —* 
ren — One⸗-Edge Arbeit. 
— frei unterſuchen. 
garantirt 10 R. vers 
Linjen. 


Tapelen 
be und & er 
mer und Halle, per Ro 
pfangszimmer oder Läden, R .6€ 
Feine Gold:Tapeten f. on Rolle 9o 
peten, per Rolle 
Wir berechnen 10c.bie Rolle für san 
2.00 Brillen, 75€ 
Zaft unferem Spezialiften- Eure 
Bergoldete Augen: 
gläfer und Brillen, 
i t gofdete Geftelle, aus⸗ 
re geftattet mit 
> za weißen opic 
ji Tach 
wenn wir fie Kehle für. 
—— 





(Für die „Sonntagpoft.”) 
ut miene Stromtied. 


Von Ulpert Weiße 
II. Sheil, 
Copyright by Albert Weisse 1904. 


Menn mir Jemand abfihtlih auf | 
bie Hühneraugen tritt, ſo verpaſſe ich 


ungern die Gelegenheit, ihm dieſen Lie-⸗ 


besdienſt mit Zinſen zurückzuzahlen. 
Ich hatte Alek, in meinem Aerger 
über den ſchmahlichen Reinfall mit 


meiner Liebe zu dem Leutnant aufs | 


Gröbſte angeſchnauzt, weil er aus 
leicht erklärlicher Neugierde mich bei 
der Rückkehr in die Office gefragt 
hatte, wie die Aktien ſtänden — un 
erwartete nun — da män Anderen zu⸗ 


traut, was man felber thun würbe,— | 


daß er aus Rache nicht dicht halten, 
fondern dem Charlie oder gar dem 
Mr. Murray einen %loh über bie Ge— 
Tchichte in’3 Ohr jegen werde. 

Geſchah das, ſo konnte ich mich 
von jedem der Beiden auf eine gehörige 


Moralpaute gefaßt machen, namentlich | 


pon legterem, dem ich auf feine mohl= | 
gemeinte Warnung feierlichjt verfpro= | 
chen hatte, mich eher vom Teufel holen 
zu lafjen, als mich in den Salvations- 
Leutnant zu verlieben. 

Meine Befürchtungen waren grund= 
los. Alek war ein beſſerer Menſch, als 
ich. Er hatte den unverdienten An— 
ſchnauzer heruntergewürgt, ohne ſich 
den bittern Geſchmack deſſelben durch 
Rachegedanken zu verſüßen. 

Weder Charlie, 
hatte eine Silbe von ihm erfahren; 
auch mir gegenüber that er nie wieder 


des Leutnants Erwähnung, und wenn | 


biefer nach der jedvesmaligen Vorftel- 
Yung an das Gudfeniterhen fam, um 
die etat3mäßigen fünfzehn Cents 


abfichtlieh an einem anderen Plaß et- 
mas zu jchaffen, bloß, um den bojen 
Schein zu vermeiden, er moue fer 
Geſpräch belauſchen. 

Er hätte ruhig lauſchen können! 
—Der kalte Waſſerſtrahl an dem be— 
mußten Abend hatte den Funken der 


heimlichen Liebe gründlich in meinem 
Herzen gelöſcht; wohl verſuchte ſie, an 


den folgenden Abenden, nachdem ich 
ihre nähere Bekanntſchaft gemacht 
hatte, ein Geſpräch mit mir anzuknü— 
pfen; ich war auch freundlich zu ihr 


und ſtand ihr höflich Rede und Ant- 
wort; aber innerlich blieb ich kalt, wie 
beit zu verrichten, bei der er, oyne! 
|zuarbeiten, Geld berbiente; 


ein Stein! Ich fah in ihre nicht mehr 
die Krone aller Kronen der Sch: 
pfung, fondrn nur den Anführer ber 
heulenvden Dermifche, dem ich auf Be- 
fehl meines Arbeitgebers fünfzehn 
Cents auszahlen mußte . 

Sch mußte, fie konnte mir nicht mehr 
gefährlich werden; aber doch war ic) 
froh, als fie mir eine? Abends mit- 
Iheitte, dat fie zum Kapitän ernannt 
und vom nädhjlten Tage an ihres Dien- 
ftes beim „Slum-ftorps“ entbunden 
fei. In ihren Rang und auf ihre 
Stelle rüde der, mir befannte Korporal 
ein; hoffentlich werde fih Mr. Mur- 
ran und ich ihrem Nachfolger ebenſo 
gewogen erweiſen, wie ihr ſelber. 

Der Korporal war das Knochenge— 
rüſt mit dem grinſenden Todtenſchä— 
del. 

Alle Gefahr mar damit befeitigt— 
inden zum Leutnant avanzirten Kor- 
poral fonnte ich mich nicht verlieben, 
und durch fie, wenn ber Teufel ſelbſt 


die Schlingen legte, fonnte meine Tus | 


gend nicht au Tal — werden! 


Die —— J N ſich er⸗ 
innern, daß Alek, 
Begriff ſtand, meinem (damals) ver⸗ 
ehrten Zeutnani die erfte Schmeichelei 
zu jagen, mich mit der brutalen Frage | 
unterbrochen hatte, ob er den Diogenes, 
der plößlich wieder von St. Louis auf- 
getaucht ei, 
Diogene war nämlich einer der be- 
rüchtigſten „Lokalſchinder“, eine von 


der Verwaltung der Lobginghäuſet 


ganz beſonders gehaßte Geſellſchaft. 
Dieſe Kerle treiben ſich den ganzen 
Tag über in der Herberge umher, neh⸗ 
men im Sommer am Fenſter, im Win— 


ter am Ofen den beſten Platz in An— | 


jpruch und führen das große Wort; 
— menn aber die Zeit zum Bezahlen 
des Shlafgeldes heran kommt, jchlei- 
chen fie davon wie der Fuchs vom 
Taubenſchlage und nächtigen je nach 
der Jahreszeit bei Mutter Grün oder 
in der Polizeiſtation. Ich hatte Alek 
damals eine indifferente Antwort ge— 
geben; er aber hatte dann aus eigener 
Machtnolltommendeit dem Philofophen 
mit Nachdrud' gezeigt, mo ber Zimmer- 


mann das Zoch für foldhe Drüdeberger | 


gelaffen hatte. 

Zu beſchäftigt mit den Gedanken 
an den Gegenſtand meiner Liebe, hatte 
ich dem Vorgang kaum irgend welche 
Beachtung geſchenkt; am nächſten 
Abend aber wurde ich an die Sache er⸗ 
innert, als ich den alten Vagabunden 
wieder in's Lokal ſchleichen ſah. Ich 
rief Alek zu mir und bat ihn, den 
Diogenes vorläufig in Ruhe zu laſſen. 
Du weißt,“ ſagte ich, er kommt von 
St. Louis; er iſt in dem Toensfeldt'⸗ 
ſchen Inſtlu betannt und wenn 
die Belanntjchaft. mit biefer höheren 

alt fih aud) nur darauf be- 
‚daß er nr an * Thür 


noch Mr. Murray 


in | 
Empfang zu nehmen, madte er fich | 


gerade als ich im | 


berausmwerfen jolle. — | 
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merhin möglic), daß er ein oder das feldt'ſche Inſtitut gelegentlich der Be- 


ı andere Wort aufgefnappt Hat, und | 
| weiß mie mein Freund, ber Dof.'r 
: Gabinsfi, zu dem vielen Gelde gefom- 
: men ijt - ebenfalls will ih ihm ! 
| mal auf ben Zahn fühlen. Nachher | 
 fannft Du ihn ja heraußiwerfen, wenn 
ich mich nicht bewogen fühlen follte, 
das Schlafgeld für ihn aus meiner 
Tafche zu bezahlen. Wollen ’mal hö- 
ren, was er zu berichten weiß, und ob 
feine Wiffenfchaft das Dpfer eines 
Dimes für mich rechtfertiat!” 
Gie alle, meine verehrten LXejer, Ten 
| nen aus früheren Dialogen, die id 
| ınit dem PBhilofophen geführt, die An- 
fichten, die fich diefer Apoftel der Faul- 


d | heit über die Welt und die Menfchen 


: gebilvet hat. Sie fennen feine joube- 
täne Verachtung der Arbeit und aller 
; berer, die fich diefem Fluche ber 
Mens heit ohne Zwang unterziehen — 
| Sie kennen das ganze, aus Trugſchlüſ— 
| fen gebildete Shiten: dieſes Meltmei- 
| fen; e8 bieße daher Eulen nach Athen 
| tragen, wollte ich die Unterredung mit 
ihm, bei der er wie immer Gelegenheit 
nahm, fein Dogma zu entiwideln und 
| zu vertheibigen, wiederholen. „sch be- 
ſchränke mich darauf, die einfachen 
Ihatjachen, die ich aus feinem chaoti⸗ 
ſchen Redeſchwulſte entwickelte, in mei— 
| nen eigenen ſchmuckloſen Worten zu 
| berichten. 
| Diogenes hatte troß der ihm ange: 
deohten furchtbaren Priügel dur den 
| einftigen Preisfämpfer und derzeitigen | 
| Schuldiener feine Erpreffungsverfuche | 
an dem Doktor Sabinzkt fortgejegt, | 
| und zwar mit Erfolg —Er hatte ben | 
| gefürchteten Zerberus3 der Schule zu 
umgeben gemußt und feinen Mann, 
i troß aller von diejem angeivenbeten 
' Vorbeugungsmaßregeln „geitellt.“ Die 
Drohung, : daR er Sabinsti’3 Ante- 
zebentien dem Direktor, dem Lehrer= | 
| Kollegium, und mit befonderer Aus» 
führlichfeit auch den Schülern preiZge= 
| ben werde, hatte nach mie por gezogen; 
ı der geängjtigte Doktor hatte in bie 
! Tafche gegriffen und dem menfchlichen 
| Vampyr mit ein paar Dollar den 





Male! In dieſer praktiſchen Weiſe 
hatte Diogenes eine Weile erfolgreich 
gearbeitet — ich ſage abſichtlich 
„gearbeitet — denn der Moral-Kodex, 


— — — — — — — — — — — 
— — — — nen 


| 


! 


| 


| 


ı Mund geftopft — bi3 zum nädhjten | 


| den Diogenes für fich aufgeftellt hatte | 
und der ihm jede Arbeit verbot, gejtat= | 


tete ihm voch eine Ausnahme, nämlich 
mie im vorliegenden Falle, eine A r- 


da⸗ 
her fand er es auch mit den Grundfäs | 
ten feiner Philofophie vereinbar, zu 
fehten, auf anderer Hobo’3 Untoften 

ı zu naffauern und zu bergeffen, irgend 
etwas liegen zu laffen, 
brauchen fonnte. 

Mit einmal wendete fich das Blatt 
und das Glüd verließ ihn. Er konnte 
den Doktor nicht mehr abfaffen; rein, 
mie in die. Erde gefunfen, war der bon 
ihm erfolgte. Er umjchlich das Sn= 
ftitut zu allen Iageszeiten, fuchte alle 
Kneipen ab, die der Doktor möglicher- 
meife frequentiren fonnte,- und lag ı 

' Nacht für Nacht. in der Gartenlaube 
des Nachbarhaufes auf der Lauer, um 
dem Heimtehrenden unerwartet „Suten | 
ı Morgen” zu wünfhen— Alles verge- 
| bens! Da fam er in feiner Verzmeif- 
fung auf einen genialen Einfall! Er 
brach in einer dunklen Nacht in die, 
auf dem Schulhofe befindliche Bebürf- 
nißanftalt für die Lehrer durh das 
| Dad ein, [hnitt mit feinem Tafchen- 
| meffer ein fleines Gudloh in bie 
Thür, verriegelte diefelbe von innen 
und fette fich dort mit vem Vorſatz 
' feft, nur zu öffnen, fall3 den Doftor 
ein ftiler Drang nach diefem Orte: 
tried; — den anderen Herren Lehrern | 
| aber wollte er einen pafjiven- Wider- 
| ftand entgegenfegen, indem er m 
mäuschenjtill verhielt und ala | 
‚ ter die Belagernden „durch Aus hun⸗ 
gern“ zwang, abzuziehen, um an einem 
anderen Orte die Ausführung ihrer 
ı Abfichten zu erreichen... Wie geſagt, 
| die bee mar eine geniale, aber fie 
| theilte das Schidfal vieler anderer gro- 
ı Ber Ipeen—als Theorie war fie erha= 
ben, in der Praris arbeitete fie nicht. 
| Der erite, der auf die Vefte einen 
Anfturm machte, war der Herr Direl- 
‚ tor jefber. Er zog aber nicht, wie 
Diogenes gehofft, unverrichteter Sache 
ab, fondern fing, nad dem er eine 
Weile gewartet, tie ber „Wilde“ an 
den Mauern Troja’s, an der Thüre zu 
| pochen an—und, ala er feine Gegenlie- 
be bei dem Belagerten fand, fina er 
| gottfträflich an, zu flucen und nad 
| dem Preisfämpfer a. D. und Schulbie- 
ner zu tufen. Den vereinten Anſtren⸗ 
gungen eines Stemmeiſens, eines 
Schulmonarchen und ſeines Famulus 
war das Schloß an ae 
nicht gemahlen; — die Thür flog au 
Bei dem Anblid des entſetzlich ver⸗ 
mwahrloften Menfchen prallten die bei- 
ben Männer erfchredt zurüd, bas 
Stemmeifen fält dem Schuldiener 
aus der Hand, und Diogenes, bie 
Gunft des Augenblids3 benützend, 
ftürmte wie Circus⸗Sollh vor den 
Schergen von Grafpille über ven 
Schulhof und jprang mit einem Sage 
über bie noch verfchloffene Hofthüre in 
die Freiheit. 
"Nach diefem abfeheulichen Fiasto 


She 
gab Diogenes bie fyitematifche —— Stimme bald 
bes. Dote ließ eö | und ich auf bie 


cn 


| 


| 
| 


mas er ges | 


| 
| 


| 


i 


| 
| 


| Gajte zum Nadtifch ferpiren. . 
der „Schmierkäsſchweſtern“ 
auf ſeiner Reiſe 


lagerung dieſer Anſtalt zwecks Pro— 
viantirung ziemlich ſtark mitgenom— 
men hatte, ſo beſchloß er, einen anderen 
nahrhaften Staditheil, das „Sachſen⸗ 
piertel" abzugrafen. — Das Sadjen- 
| viertel und feine füblichen und weſtli⸗ 
chen Ausläufer ſind nicht nur dem ein— 
heimiſchen, ſondern auch dem ganzen, 
zwiſchen New York und Frisco fluk— 
tuirenden Hoboelement vortheilhaft 
bekannt. Hier wohnen die Lemp's, die 
Buſch's, die Kalbfleiſch's, die Kra— 
mer's, die Lange's und viele andere 


reiche deutfche Familien, die Jich zwar | 


nicht zur Höhe des Gedankens auf— 
jchwingen fönnen, daß der arme 
Iramp zu feiner GlücjeligteitSchnaps 
und daher baar Geld braucht, die aber 
nichtsdeftomweniger mit ihm vollfommen 
darin übereinftimmen, daß er ein Recht | 
zu leben hat und daher efjen muß. — 
Mögen noch fo viele unangemelbete 
Säfte die Küchenthür  belagern, die 
Köchin hat in diefen Häufern ftrifte 
Ordre, jeden abzufüttern,—e3 fei denn, 
daß fie durch das zu häufige Erfohei- 


nen des Betreffenden zu der Annchme | 


berechtigt wäre, er wolle das Haus al3 
fein reguläre Boardinghau3 in Per— 
manenz erklären. ... 

Außerdem gibt e3 dort eine Menge 
mohlthätige ober religiöfe Anititute, | 
deren Leiter denfelben liberalen An 
fichten huldigen, jo das evangelifche 
Prediger-Seminar, au „Sachſen— 
College” genannt, da3 „Qübifche Al⸗ 
tenheim“, das „Alerianer- Hofpital”, 
die „Franzisfus-Brüder“ und das | 

„Klofter nom Seiligen Herzen.“ Am 
| Beliebtefien bei den Rittern der Land: 
ftraße find jedoch die Schulfchiweitern, | 
die neben ihrer Schule an ber Miami 
Straße eine 
betreiben. ‘Sie führen im Hobomunde | 
ven, nicht gerade jchön —2 aber 
recht bezeichnenden Namen: „Schmier-⸗ 
täsſchweſtern“, weil ſie, ſo lange der 
Vorrath reicht, außer einem äußerſt 
achtbaren „Square Meal“ 
ein Schüſſelchen Schmierkäſe 


Firma 
war dem Diogenes 
von einem alten St. Louis'er Kunden 


auf's Wärmſte empfohlen, und ſo hatte 


er ſich dann an dieſem Morgen bei Ih— 
nen zum Frühſtück eingeladen. 


der Gartenlaube gewieſen, wohin ſie 


ihm ſeine Mahlzeit bringen werde. In 
ſeinem 
eigenen Eingeſtändniß zufolge, die Phi- 


dieſer Gartenlaube nun fand, 


loſophie des Diogenes ihr Sadowa. — 


Wie bekannt, waren die Grundfäte jei- | 


ner Lehre zum großen Theile der Ethik 
der Stoiker entlehnt, — der wahrhaft 
Weiſe ſoll dann auch alle Wechſelfälle 
und Geſchicke des Lebens, 
Unglück, Freude und Schmerz, 
und Haß mit unerfchütterlihem Gleich- 


muth tragen; er joll nichts bewundern | 
und fürchten, nicht in Schwächen und | 


Leidenjchaft verfallen; vor allem fol 


er aber über nichts erftaunen, weil als | 


les durd; die ewige Heimarmene bon 
Anbeginn genau boraus beftirmt ift. 


| So verwachfen aber diefe Grundfähe | 


mit Diogenes’ ganzem Sein waren, an 
diefem Morgen waren fie beim Betre- 
ten der®artenlaube zum Teufel gegan= 


gen. Er hatte vor Erftaunen laut | 


aufgefchrien, und die Hände über dem 
Kopf zufammengefchlagen — er, der 
fich eingebilvet Hatte, lächelnd dem 
Einfturz des Weltgebäudes zuſchauen 
zu können. — In der Laube ſaß räm— 
lich — (nun, verehrte Leſerin, rathen 
Sie einmal) — der Doktor Sabinzfi 
und verzehrte mit großem Behagen 
die lebten Nefte des Schmierfäfes. — 
Sabinäti hatte ven Erftaunten höh- | 
ı nifch gefragt, ok er ihm etwa hierher | 
gefolgt jei, um Geld von ihm zu er- 
preſſen; es ſollte ihm Leid thun, wenn 
das der Fall wäre, die Henne, die die 
goldenen Eier gelegt babe, fei jeßt tobt! | 
— er, Diogenes habe fie zwar nicht 
geichlachtet, aber fie habe Selbftmord | 
begangen — er habe nämlich gefoffen 
und fich in ein unerlaubtes Liebezver- 
hältniß mit der Köchin Mahle einge- 
laffen. Ioensfeldt habe ihn dabei in 
boriger Woche in flagranti ertappt, e3 
babe einen furchtbaren Skandal abge= 
geben, und er fei auf der Stelle ent- 
laffen worden. Da er mährend_ jei- 
ner Schulmeifterzeit nicht nur. nichts 
eripart, jondern noh eine Mafle 
Schulden gemacht habe, fo fei er nad) 
Verfauf feiner Kleider direft an die 
„Bum“ gegangen. — So unangenehm 
das an und für fich fei, e8 freue ihn | 
doch, Hak er, Diogenes, ihn jegt mit ; 
feinen Erpreffungaverfuchen verfchonen 
müfle!... Jm Uebrigen babe ihm 
das Frühftüd heute Morgen bier bei 
den „Schmierfäsfchweftern“ ausgezeich- 
net gemunbet, und er wünfjche feinem 
reunde Diogenes das Gleiche! . 

Damit war er au3 der Laube ver- 
ſchwunden. 

So weit war Diogenes mit ſeinem 
Bericht gelangt, als er, den Faden ſei— 
ner Erzählung fallen laffend, fih an 
mich mit der Frage wandte, ob ich nicht 
bemerfe, daß feine Stimme ungeheuer 
„toftig“ Klänge. 

Damit wollte er mi in biäfreter 
Weife aufmerkfam machen, daß, wenn 
ich ihn nicht in den Stand fegte, die 
—* in ſeiner Kehle mit einem 

neebooſe“ — ſeine 
g einroſten werde, 


kleine Milchwirthſchaft | 


auch noch 
dem | 
Die | 


Die | 
Schmwefter-Pförtnerin hatte ihn nacy | 


Slük und : 
giebe | 


Das Wegpußen ber Roftflede nahm 
fürzere Zeit in Anfpruc, als ich er- 
wartet hatte; im Augenblide war er 
aus der Sneipe zurüd und fuhr in 

| feiner Erzählung fort. 

Der Wunfh des Doktor war in 
Erfüllung gegangen. Das Frühftüd 
ı bei den „Schmierfäsfchweitern“ hatte 
ihm ausgezeichnet gejchmedt, doch war 

' e8 ihm nachher bitter aufgeftoßen, als 
er, auf die Straße tretend, von einem 
Poliziften wegen Bettelns und Vaga— 
bundirens arretirt und am nädhjiten 
Zage vom Polizeirichter auf 10 Tage 
nad) dem Arbeitshaufe gefhidt wurde. 
—Obiohl er dort unter Zwang 
arbeitete, aljo jich nicht in Wider- 
fprud mit ten Grundfägen feiner 
Philojophie zu jtellen brauchte, da die= 
felbe nur in der freimilligen Arbeit et- 
mas Anftößiges fah, jo war er doch von 
Herzen froh, ala fih am elften Tage 
die Gefängnißthore für ihn öffneten, 
Er jpazierte nach dem nahe gelegenen 
„Lhons Park,“ fette fich dort auf eine 
Bank und genoß in vollen Zügen die 
mieber erlangte Trreiheit und das Aro- 
ma be3, von ihm aus aufgehobenen 
Sigarrenftummeln („Snipe“ ijt termi- 
nus hoboicu3) fabrizirten Tabafs aus 
einer Kalfftummelpfeife. In diefem 
idyllifchen Dolce far nienti wurde er 
durch einen anderen Parfbefucher ge- 
ftört, der neben ihm auf der DBanf 

| Plat nahm. Bei genauerem Zufehen 

ı erkannte er in dem Antömmling einen 

| alten Bekannten und einen Mann vom 
nr bon dem auch jchon öfters in die- 
fen Plaubdereien die Rede gemwejen ift, 
den „Auguft mit der falten Hand."— 
Al3 diefer von Diogenes erfuhr, daß 
| er 10 Tage im MWorkhoufe gejeffen, rief 
| er: „Alfo darum bift Du nicht dabei 
er Der Doktor hat alle Hobez, 
die Dich fennen, gefragt; aber feiner 
| fonnte über Dich Auskunft geben! Ra, 
; Ichad’t nichts, der Doktor ift aud) ohne 
| Deine gütige Mitwirkung ein paar 
hundert Dollars losgeiworden! — Es 
war einfadh großartig — die ganze 
zweite Straße hat im Bier gejchinom= 
men — Sclafgeldfechten oder „feiner 

Nahrung nach“ ift Keiner mehr bon 

und gegangen—ber Doktor hat alles 
| bezahlt!" 

„Auguft mit der falten Hand“ war 

' bei der ganzen Zunft al3 unverjchäm- 

; ter Lügner befannt Diogenes batte 

daher bei der Erzählung diefer Wun= 
| dermär nur überlegen gelähelt— mußte 

er doch, dak der Doktor no vor 10 

Tagen bei den „Schmierfägfchweftern“ 

gefochten hatte! Woher follte ihm jo 
plöglich der Reihthum gefommen fein? 
„Du glaubft mir nicht?“ hatte Aus 

' quft gefragt „Lab Dir nur die Ge- 

ı fehichte erzählen; diesmal lüge ich wahr 

‚ und wahrhaftig nicht; e3 it munter: 

bar, aber e3 ift wahr! Daß der Dot: 
tor von Ioensfeldt weggejagt ift und 

' daß er, ohne lange zu fadeln, an die 

 „Bum“ gegangen ıft, weißt Du ficher; 

—ein paar Tage lang — er „Itoppte” 

; wieder wie in früheren Zeiten bei ber 

„Schwabenmutter”—bprädte er fich mit 

Ach und Krach bei uns dur; nahfem 

; er jo lanae den „Stud-up Fellow“ ge- 

fpielt hatte, mußte ihm das echten 
feinen befonderen Spaß mehr gemacht 

ı Haben— denn er nahm einen Plaß als 

: Gefhirrwafcher im „Grünen Baum“ 

an. Heut find’3 gerade 8 Tage her — 
am Morgen hatte er erft angefangen, 
| zu arbeiten— da fam er Mittags in 
unſer Lodginghaus geftürzt. „Jun- 
gen3!“ fchrie er, „die Bierfefjel heraus! 
Ich habe ein Zmeiundbreißigftel vom 
Hırnderttaufenddollar = 2008 in der 
| Rouifiana Staats-Lotterie gemonnen! 
Ueber dreitaufend einhundert Dollars. 
— Eeht, hier ift die Ziehungalifte und 
| bier mein 2003. Pumpt auf meinen 
| Namen beim „Icheelen Martin”; in ei- 

ı ner halben Stunde bin ich zurüd!” — 
| Und er hielt Wort. — Die dritte Natio- 
nalbanf Hatte die Agentur für die Lot- 

| terie — ein paar hundert Dollars lieh 
| x Ti außzahlen, und den Reit ſtehen. 

Na, nun ging's los! Co lange die 

| Fr Straße befteht, ift fo noch nicht 

| gefoffen worden! — Drei Tage und Drei 
Nächte war alles, was die Kann’ zum 
Yeund führen font’, zwifchen Martet 
und Chouteau Avenue im Thran, und 
gegröhlt wurde, daß biß zum Broab- 
way herauf fein Menfch jchlafen konn 
te. Schlieblich wurd’ der Skandal ber 
Polizei doch zu groß; fie fperrien den 
Doktor, ala den Rädelsführer, ein, 
und ließen ihn erft laufen, nachdem er 

! hübjch nüchtern geivorden mar und 

| fünfundzwanzig Dollar Strafe und 
| die Koften bezahlt hatte. Nachher hat 
ihn Keiner mehr gefehen; — aber bie 
„Schwabenmutter“ hat fidh extra ein 
Gewerbe gemaht, auf die Bank zu ge- 

| ben und bat erfahren, daß er vorı Po- 
Iizeigericht bireft dorthin gekommen 
fei, fein Geld gezogen und fich eine 
Vahrfarte nach Hamburg gekauft habe! 


Diogenes hatte noch immer ungläu= | 


big gelächelt, aber al er am Abend 
nad) der Herberge ber alten Schma- 
benmutter gefomınen, mar ihm ba$ 
‚KXächeln vergangen— „Auguft mit ber 
falten Hand“ hatte ihm die Wahrheit 
erzählt und er, der Durftigfte von al» 
len Durftigen, war um ir berrlichite 
legenheit feines Lebens, fich einmal 


—— ein Baar Dollars abjagen zu 
nen, gelommen 
— 88 A —— ine 
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das Unabänderliche fträuben — bie 
Moira kann fein Sterblicher zwingen. 

„Da haft Du vollftändig Recht, Dio- 
'genes! Und aus dem Doktor kannt 
Du mweber ein Glas Bier noch einen 
Penny mehr herauspreffen — den hat 
feine Moira nad) Deutfchland fpedirt, 
imo er vor Dir ficher tft!” 

Damit brüdte ich ihm zwei Dimes 
in die Hand, „Den einen verfaufit 
Du! Mit dem andern bezahlit Du 
Dein Schlafgeld! Verftanden?” — 

Diogenes wanbte fich nach der Thür, 
und id) ging in die Office zurüd. 

—— 


Die lieben Nächſten. 


a3 Wegpuben ber Roftfiede nahm | und eine -folde vernun eine folche vernunftwibrige Re- 
qung wäre e3, mollte ich mich geaen 
Stizje von 2.0 Beinreig. 

Wenn von Jlie Sgheent die Rede iſt, 
was noch öfter in den Damenlaffees 
vorkommt, dann ſind immer einige un—⸗ 
ter den Damen, die ſich verſtändnißin⸗ 
nig und vielſagend anlächeln. Und 
wenn ein Neuling im Kreiſe auf 
Grund dieſes Lächelns fragt, was es 
denn mit beſagter Ilſe Schenk auf ſich 
habe, dann wird ohne viel Sträuben 
erzählt, wie dieſe junge Dame damals 
wahrend ihres Beſuches bei ihren hie— 
ſigen Verwandten deren ganze Be— 
kanntſchaft mit ihrem reizenden Weſen 
entzückt habe, bis dann ein Zufall am 
Abend vor ihrer Abreiſe den wahren 
Charakter dieſer Perſon aufgedeckt 
abe. 

„Perſon?“ pflegt der Neuling dann 
entſetzt zu fragen. 

Ja, anders konnte man ſie nach die— 
fem empörenben Vorfall nicht mehr 
nennen.‘ 

Der Neuling ftirbt faft vor Neu- 
gierde und bittet flehentlich um Einzel- 
heiten, die !hm die Damen des Kaffee- 
fränzchens natürlich mit Wonne lie 
fern. 

„Zuflen Sie mich erzählen“, pflegt 
dann Frau Wpothefer Stumm, die 
ihren Namen wegen ihrer Redege— 
wandtheit nicht ganz berechtigt führt, 
zu ſagen, „denn meine Klara hat den 
empörenden Vorfall mit eigenen Augen 
geſehen. — Alſo hören Sie, Liebſte. 
Vor ungefähr drei Nahren hatten 
Amisgerichtsrath Schenks, die inzivi- 
fchen verfeßt worden find, eine Nichte 
zu Befudh. Willen Sie, fo eine mit 
viel lodderigem Haar und einer Figur, 
dünn zum Zerbrechen.” 

„sh muß jagen, ich fand fie ent- 
züfend mit dem — —— Haar 
und den großen, dunklen Augen. Und 
die Figur war doch wirklich ſchön“, 
wagt eine der Damen ſchüchtern ein— 
zuwerfen. 

„So?!“ 
iſt nadelſcharf. 


Frau Apothekers Stimme 
„Das iſt wohl Ge— 
ſchmacksſache. Und mein Geſchmack 
war ſie nicht. Und ihr Weſen? Wie 
verlogen das war, konnte man ja nach— 
her ſehen. — Alſo laſſen Sie ſich wei— 
ter erzählen. — Sie war die Tochter 
eines penſionirten Majors, echte Berli— 
nerin, hatte ihr Lehrerinnen-Examen 
gemacht, wie es ſich auch wohl für ein 
Mädchen ohne Geld gehört, und ließ 
fih nun aber dafür tüchtig loben und 
bewundern. ch kann fol dummes 
Beioundern ja nun nicht augftehen und 
thue dabei nie mit. — Sie hatte fi 
auf drei Ychre nach) Brafilien ala Er- 
zieherin in einer beutfchen Familie 
verpflichtet und mar. .auf ein paar 
Tage zu den Verwandten gekommen, 
um fich zu verabjchieben. 

Sn unferer fleinen Stadt war fie 
bald befannt. Wer meiß, mas für 
Abenteuer unfere jungen Herren mit 
ihr erlebt haben; fie war ja nicht 
Ipröbe, mie meine Klara felbjt gejehen 
hatie. Umd ich finde, ein junges Mäd- 
chen, das aanz allein ind Ausland 
geht, hat ſchon an bißchen was Aben⸗ 
teuerliches an 

Haben Sie nod ben Sohn bon 
Oberamtirann Werber: gefunnt? 
Nein? Er ftarb wohl auch fchon, be= 
pbor Gie herfamen. Und Merbers 
Ichließen fich ja auch von jedem Verkehr 
ab feit dem Zode des Sohnes. Nun 
benfen Sie nur, jogar dem armen 
Ulrich Werder — er mar gelähmt und 
berzfrant — hat diefe Berfon . ven 
Kopf verdreht. Aber wie fie vorging, 
das ift ja gerade die 'empörende Ge- 
Ihihte. — Damals verlobte fich die 
eine ber Werberfchen Töchter, und bie 
Eltern gaben darum ein et. Der 
arme Ulrich, der. jehr viel Schönheits- 
finn hatte, freute fich immer fo über 
viel Licht und frohe Menfchen, wenn 
er ſelbſt auch nur Zuſchauer ſein 
konnte. Dies iſt ſein letztes Feſt ge— 
weſen, bald darauf iſt er geſtorben und 
war erſt 25 Jahre alt. — Alſo mir 
waren alle eingeladen, ſchon zum 
Nachmittag, und blieben dann big 
Mitternacht. Werders liebten eine 
ländlich ausgedehnte Gaſtlichkeit. 

Unſere jungen Mädchen trugen al⸗ 
lerlei vor, lauter nette ‚bie viel 
Beifall fanden. Und natürlich murbe 
auh Schents Nichte zum Bortragen 
aufgefordert. Meine Klara hatte ge 
rade das niebliche Ding „Blühe, liebes 
Veilchen“ gefungen, und nun führte 
‚einer die Schent an den Flügel. Bon 


Se ‘ben R | 
fo recht nad} Herzenzluft fatt trinfen | tür —— Noten ig ihr * 
und außerdem vielleicht auch noch dem 


I und ini 
am ließ» 


ichen Art Tagte fie, fie 


Ber ale beonbens Runfii 
: bat € * 


darin vor. Richtig, „wonnevoll“, das 
war immer der Schluß. 
Die Leute gebärdeten ſich furchtbar 


mit ihrem Beifall, aber die Schenk 
war ungezogen genug, nichts weiter zu 
ſingen. Wir gingen nun alle in den 
Garten; nur Ulrich, für den die\lbend- 
luft au "fühl war, blieb im Zimmer. 
Und nun hören Sie, nun fommt’s, 
Nach einer ganzen Weile geht meine 
Klara über die Veranda. Da hört fie, 
wie drinnen im Zimmer Klavier ge- 
fpiell wirn. Cie geht ans Teniter 
und ertennt noch im faſt dunklen Zim— 
mer die Schent am Flügel. Sie jingt 
dafjelbe Lied von vorhin noch einmal. 
Deuten Sie, jo raffinirt; fingt e8 im 
faft dunflen Zimmer ganz allein dem 
armen franten Menjchen, dem Ulrich, 
bor. Der hatte fie fehon vorher gar 
nicht aus ven Augen gelafjen, und das 
hatte die fofette Perjon gemerkt und 
machte fi) nun intereffant. Die ande- 
ren Herren liefen ihr ja nicht weg. 

Wie nun dies — id) kann ed. nit 
anderd nennen — ziemlich finnliche 
Lied aus ift, oder nein, fie bricht wohl 
plöglich ab, jteht die Schent auf und 
— meine Klara fonnte e8 noch gerade 
fehen — ftürzt auf Ulrich zu und niet 
neben ihm nieder. Und dann hat fie 
fih mit ihm abgefüßt, in einer Weije 
— — meine Klara ijt eilig vom Yen- 
fter fortgelaufen, fie fonnte es nicht 
mehr mit anfehen. Denten Sie fi 
dieje Situation und im faft dunklen 
Zimmer.“ 

„Smpörend!” jagen alle Damen. 

„Und mie benahm fich die Perfon, 
diefer Ausdrudf paßt wirklich, 
nun meiter?“ fragt der Neuling. 

„Ach, fie hat fich bald darauf nur 
no von WVerders verabjchiebet und ift 
ganz allein, ohne die Verwandten, un= 
ter dem Vorwande, furchtbare Kopf- 
fchrnerzen zu haben, nach Haufe ges 
fahren. Solch Benehmen hätten ich 
unfere Töchter nicht erlauben dürfen. 
Natürlid maren die Kopfjchmerzen 
Lüaen. ch vente mir, die Berfon hat 
meine Klara bom Fenfter fortlaufen 
fehen und Hat fich nun einfach vor ung 
geſchämt.“ 

Das ganze Kaffeekränzchen iſt 
einig, daß die Bezeichnung „Perſon“ 
noch ſehr zart gewählt iſt für ein Mäd— 
chen wie Ilſe Schenk. 

„Wo iſt ſie eigentlich geblieben?“ 
fragt jemand. 

—Ach, ſie ging ja nach Braſilien. 
Von uns hat niemand mehr nach ihr 
gefragt, und ihre Verwandten wurden 
verſezßt. Sie wird wohl im freien 
Amerika verdorben und geſtorben ſein, 
hun war ja genug bei ihr vorhan= 


denn 


Der Welt Urtheil! Was weiß denn 
die Melt von Güte und unbefchreibli- 
chem Mitieid?“ 

* * * 

Sn einem Haufe gibt e8 ein Tage: | 
buch, das wird von einem alten Se 
paar zufammen mit ähnlichen Dingen | 
wie ein Heiligtbum bewahrt. Und an | 
einem bejtimmten Tage im‘ahre wird 
e3 geöffnet, und heiße Thränen fallen 
auf die engbejchriebenen Blätter, Thrä- | 
nen aus müde gemeinten Augen. Und | 
die alten zitternden Hände, die das | 
Buch halten, haben noch einen Haud) | 
an fi von Erde und Kirchhofsblus | 
men. Yn der Mitte des Buches brechen | 
die Aufzeihnungen plößlich ab, 
die Schrifizüge find fat verlöfcht bon 
Ihränen. Und über der legten Auf- | | 
zeichnung flieht ein Datum vom Som ! | 
mer, der drei Jahre zurüdliegt — die | 
Hand, die fie fchrieb, ruht längft in | 
fühler Erde. 

20. Auguft. 
Am jpäten Abend. 

Mein Herz jchlägt laut und lang 
fam — das müßte mich eigentlich be= | | 
unrubigen, aber ich bin fo voller 
Freude und Leid. Mir ift, ala müßte 
fih der Himmel öffnen und lauter 
Licht und Glanz ausfhütten, damit | 
auch die andern Menfchen voller ftrab- | 
lender Sonne würden. Mir haft bu es | 
gebracht, Hu Holde, mein Engel des 
Lichts! 

Ganz vom Abendrotb umfloffen, 
faßeit bu, und deine feinen Hände zau= 
berten Goldton aus den Taften des 
Slügels, ind über uns und um uns 
war ein füßes Klingen. Deine Seele 
fang, und dein Mund formte die 
Worte dazu. Wie das lieblih tönte! 
SH Ichloß die Augen, aber die Men- 
chen megtten mich wieder aus füßen 
Träumen: Wie häßlich ift das Bei- 
falltlatfchen! Wie ich e3 verabfcheue. 

Du aber trateft zu mir. ‘ch dante 
dir, o,.ich danke dir, daß du meine 
Bitte erfüitteft und nach diefem Liebe 
nicht3 meiter ſangſt. Ich danke bir, 
daß du bei mir bliebſt im ſtillen Zim⸗ 
mer, während ver laute Schwarm in 
ben Garten eilte. 


Und bu fprachft zu mir. . Von bei- 
ner Heimath, und wie bu troß deiner 
großen Liebe zu Eltern und Gejchmwi- 
fern doc) in’3 Ausland gingefl, um 
mehr zu verdienen und beinem Vater 
bie Sorgen um ° feine fünf anderen 
Kinder a Du tapferer 

ih jo frank und elend 


Märchenprinzeß! 

Und ich bat dich: „Noch — 
Brahms'ſche Lied!“ und die 
ſüchtigen Klänge durchwogiten — 
Raum, und dein füßer Munb fang 


was ic im tiefften Innern dachte 
fühlte 


„Wie se Du Du, — Königin, in Deimer ( 
onn 
Du leuchte * — Lengbüfte weh'n durch 
emüthe 
Wonnevoll — wonneboll.“ 


Mir rannen die Thränen über * 
Geſicht. Du ſangſt ja beim Lieb 
Lied von dir und mir. “ 

„Lab mich vergehn in Deinem de — — 

Da biſt du aufgeſprungen und an 
meinem Stuhl in bie Knie geſunten 
und haft meinen Kopf in beine Arme 
genommen: 

„D Gott, nicht weinen, nicht mei 
nen!“ 

Dir ftürzten ja felbft bie 
über dein füßes Geficht, 

Sprach meine raſende — 

dir? GSchrie mein Herz, waß ih —J 
brennend wünſchte? Deine Gte e 
nahm die Sehnfuchtsftimme, u 3 
baft du dein Haupt geneigt und 
und zart füßte vi feufcher 
den meinen. — — 

Du brauchteſt nicht ſo bitterli 
nach zu weinen, bu geliebtes 
Was du thateſt, war eine heilige 
eine Gnade für den — — 


Sieh, ich liebe dich und darf b 
doc nicht für mich behalten, benm i 
iweiß, daß ich bald fterben muß. 
lag bisher nicht? am Leben, und 
habe ich den Tod herbeigefehnt— aber 
nun? D, leben! Leben und bich lieben 


dürfen! 
Herz pocht mit rafenben 


Wie — 
Schläg 

Das * der Tod, der hnend 
Hopft. — — = | 

Mein Lieb, mein Lieb, ich fe 
nie wieder!! Sehnfüchtig an. je ö 
Arme Bo und greife in bie leere Zu * 

ich noch lange mi a 

fa, —* das Ende pn. | 
— 3 ijt ja gleichailti e 
nie wieder! — — Du Train nr 
bor dem fremden Lande; bu Findef 
aber einmal beim Heimfommen. 
Lieben wieder. Sieh, ich gebe in e 
fremdes Land, aus dem es kein 
derfommen aibt. 3 

Und das Land ift dunfel und Ei, 
doch mir graut nicht. te ; 
ein mit lächelndem ee 
doch beim einziger Ruf auf m 
Lippen. 


Im Balton' über den aulantithen 
Ozean. 


Auf dem Gebiete der Luft a 
das fi in ben lebten tee 
immer mehr erweitert hat, machen ne= 
ben den rein’ mwiffenfchaftlich- 
logifchen Unterfuchungen zwei Aufo . 
ben befonders von fich reden. wö ini Se 
dies bie Löfung des Problems 
Lenkburkeit und die Ueberfliegung 
Meeres. Die erjte Aufgabe wird 
allen Kulturländern von vielen ex 
derifchen Köpfen unter finangii 
Beihilfe reicher Männer zu löfen 
Juht, während die zmeite, von eimi 
wenigen Ausnahmen abgefehen, 
meijt in Frankreich ftubirt und 
tifch ausgeführt wird. Die Oft: u 
Nordfee jowie der Yermeltanal fi 
im Ballon überflogen morben; « 
‚ dad Mittelländifche Meer ift von 
beiden Franzofen Henri be u Vaulx 
und Henri Herbe im Ballon „ er- 
tanden“ theilmeije überquert. wo 
Aber alle dieſe an ſich durche 
ungefährlichen aeronautijchen € 
mente find doch nur ‘Finde 
Vergleich zu der Ueberfliegung 
lantiſchen Ozeans, die jet ber fra 
fee Luftihiffer Louis God 


Der Plan einer VBallonfahrt über 
das große Weltmeer tauchte Zuerft i 
Sabre 1901 auf, jenem für die 
Ihiffahrt denfwürbigen Jahre, in 
Santos Dumont zum erften Male mit 
feinen: Xeroneff die Spihe des € ffele 
Ihurmes umkreifte und fich den : 
Deutfch- Preis im Betrage vom. b 
000 Franc holte. Louis Gobda 
ner ber bebeutenbiten frangs! 
zeitgenöffifchen Luftichiffer, trat F 
Erfter mit dem Plane einer Weberfli 
gung des Atlantifchen Ozeans «a ; 
Deffentlichkeit. Seit jener F 
mit der Ausarbeitung aller Ein; 
ten beſchäftigt, die die Herſte 
nes für eine ſolche Luftreiſe jeft? | 
ten Ballon3 nöthig macht. Gh 
hatte von vornherein bie Ric 
Amerifa-Europa für feine ima 
Luftreife in Ausficht genommet 
hielten der jüngft verftorbene ® 
Elifee Reclus und Profeffor Berger‘: 
umgefehrte Richtung für borfhe 
ter. Nun bat fi Godarb bo 
ber für die Richtung Amerifa-En: 
entichieben. Ein von New York: 





‚fen 


Ein Sittengemälde von Ada von Berg. 
(8. Bortfegung) 
waren gerade‘ feine Hikig- 
Gegner und mir bebeuteten 
ih, daß er niemals auf unfere Ein- 


E —— zu zählen habe. Die Folge 
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davon war, daß er Eugenien gegen 
" unferen Willen heirathete. Doch wenn 
er glücklich war, ſo dauerte ſein Glück 
nicht lange. Kaum war er auf ſeinen 

anzungen eingezogen, als bei einer 
Sklavenauftion, mo wir und ebenfalls 
befanben, ein heftiger Streit zmwifchen 
ihm und einigen. unferer Freunde 


E ausbrach. Es wurden Piſtolen gezo- 


gen, Schüffe knallten und einer ging 
‚ihm bucdh’3 Herz. 

D arme Tante, wie jehr beflage ich 
= Dil; „rief Diana mit ftrömenden 
‘ Zhränen. aus. Zodpt — tobt — und 
iht Glüd nur fo kurz. 

Mein Obeim, nahm Achille das 
‚Mort, Sie werden Dianen wohl bie 
weitere Gefchichte erzählen, bie mir 
befannt ift. Ich will inzwifchen mich 
Önen empfehlen, um meinen Coufin 
fe Batterfon aufzufucdgen,. ben 
Hoffnungspollen Sprößling der auf fo 
tragifche Weife zerriffenen Ehe. 

Ach, fait hätte ich feiner über den 

Gedanken an die alten Gefchichten 
vergeſſen. Gewiß, gewiß, Achille, eile, 
denn ich ſelbſt bin neugierig, zu erfah⸗ 
ren, wie Dein Couſin dazu kommt, 
Dirt eine Einladung zu ſchicken. Sei— 
ner Mutter warſt Du ein Dorn im 
Auge, Du beſonders. Und während 
uns anklagte, an dem einſtmaligen 
od ihres Gatten Schuld zu ſein und 
deshalb für immer unſeren Umgang 
verſchwor, ſah ſie Deine Bemühungen, 
Deinen Couſin bei ſeiner Anweſen⸗ 
heit in New Orleans ein wenig in's 
Leben einzuführen, ebenfalls nicht mit 
günſtigen Blicken an. 
Sie begreifen deshalb meine Neu— 
gier, Onkel, nahm Achille fich erhes 

d das Mort, und meinen lebhaften 
Wunſch, der Einladung meines Cou⸗ 
fing jo ſchleunig als möglich nachzu⸗ 
kommen. 

Nun, Diana wird Dir Urlaub ge⸗ 
ben, und morgen wirſt Du uns von 
meinem intereſſanten Neffen erzählen. 
Vielleicht bringſt Du ihn ſelber mit; 

denn wenn auch meine Schweſter eine 
einfältige Thörin iſt, die jetzt noch 
nach langen Jahren für Patterſon 
ſchwärmt und ſeine Ideen ſich ganz 
zu eigen gemacht hat, ſo iſt das kein 
Grund für mich, ihren Sohn zurück— 
ſtoßend zu behandeln. Er hat übtigens 
mehr von unſerem Blute wie von dem 
Jeines Vaters. Auch war er bereits 
vortrefflich im Zuge, mein lieber 
Achille, unter Deiner Leitung ein 
vortrefflicher Menſch zu werden. 
Aber geh, geh, ich ſehe, daß Dir der 
Boden unter den Füßen brennt! 

Ach, Du gehſt, Achille? rief Diana 
ſchmerzlich ſeufzend aus. Sie hatte die 
lebten Reben ihres Vaters e. Ha 
und war anfcheinend noch erfüttert 


= non dem Shidjal ihrer Zante,» Du 


‚gebit und wohin? Kann Perf junge 
Patterfon nicht zu uns tommen? 
‚Hürchtet er, daß mir ihn unfreundlich 
aufnehmen werben? 
" Nein, Du bift wirklich unvernünf- 
‚tig, gute Diana! fagte Gaharre. 
Achille geht ja, ihn aufzufuchen und 
“ihn berzubringen, fall3 er Luft bat, 
‚feine Verwandten zu jehen. 
- 9, geh nicht fort, geh nicht Fort! 
‘Hlagte fie. 
“ „Mber Achille, ihre weiteren Klagen 
fürchtend, drüdte einen haftigen Ku 
auf ihre Lippen und verfchwand aus 
dem Bimmer. 

Bald hörte man den Galopp feines 
Pferdes, das ihn nach der Stadt trug. 

Shyon’3 Hotel lag mit der Yront 
nach der Hauptftraße, mährend bie 
bintere Seite dem Mifliffippi zuge« 
tehrt mar. 

Na dem Wafler zu gingen bebedie 
‚Gänge mit Gladwänden, wo die Gäfte 
die Ausficht auf den Fluß hatten und 


2 daß lebhafte Treiben der Schiffe beob- 


achten konnten. 

Als Achille vor dem Hotel abftieg, 
eilten mehrere Schwarze herbei, um 
fein Pferd in Empfang zu nehmen, 
Unbere ftürzten die. Treppe poran und 
Öffneten ihm die ylügelthüren bes 
Saales. 

Achille muſterte die Anweſenden, 
fand jedoch kein bekanntes Geſicht da⸗ 
xrunter. Es waren meiſt Kaufleute aus 
dem Süden, Pflanzer, einige Nord⸗ 
länder mit verwegenen Phyliognomien 
jowie Auswanderer. 

"Eine Gruppe 309. Ahille befonderg 
on. E3 waren dies brei junge Damen 


Am noch jugendlichen Alter von bemer- 


Aenswerider Schönheit und in blen- 
‚benber, jedoch überladener Toilette. 
hr Benehmen war elegant und fie 


geigten ganz bie felbjtbemußte Hal- 
tung, welche das weibliche Gejchlecht in 
 imerita harakterifirt. Auch. unter: 
> fhieben fie fi} von ben anderen Da⸗ 
men, den Frauen und Töchtern ber 

Meifenben, durch nichts meiter, 


als 
buch ihre gewähltere Toilette. Meb- 
zere ber anwejenden Damen waren 
fie herum und erjchöpften fih im 
N eibat bi bie — wie einen 
ſchuldigen ut hinnahmen. 
beſtellte ein Glas Mint Ju⸗ 
ar jener föftlichen Setränte aus 


tfäften, Zuder und Eis 
chend welche in ber beiken Jahres» 
eine borzügliche Labung gemäh- 


Die fühlende Mifchung durch einen 
obbalm einjchlürfend, wartete er 
heinen Smith’3 ab, ber nicht 
br außbleiben konnte, 

Ibwohl e3 draußen noch ziemlich 

ar, brannten doch im Saal eine 

e bon Lichtern auf enormen 

lern von Bronze und Kry- 


bie babon- außftrömende 


geiwejen fein, 


eins 
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Patterfon erfannte. x 
- Als Beibe feiner anfichtig wurben,. 
eilten fie auf ihn zu. , 
Patierſon war ein. junger Mann 
bon einigen. zwanzig Jahren, von lan» 
ger aber fhmächtiger Figur. Er-hatte 
biondes Haar, ma3-feine norbifche Ab- 
funft vertrieth, " doch beuteten + feine 
fhmwarzen Augen darauf hin, daß auch 
fübliches Blut in- feinen Abetn rolle, 
Sein Geficht zeigte Gutmüthigkeit, 
boch lag tn dem Bftdf feiner Augen fo= 
wie in der Form-feiner Lippen und 
feiner Nafe eine, jtark ausgeprägte 
Sinnlichkeit, während zugleich etwas 
Unftätes und Schwanfendes in feinen 
Zügen fomwie in feiner Haltung darauf 
hinbeutete, daß fein Charakter männ- 
licher Feſtigkeit entbehrte. 

In der That hatte dieſer junge 
Mann, ganz unter den Augen feiner 
eblen und zärtlihen Mutter ermachfen, 
die zu furdhtfam, zu vorfichtig in Be- 
treff feiner war, vielleicht, meil fie fei- 
ne geheimen Schmädhen Tannte, nicht 
jene Gelbjtändigfeit erlangt, melche 
ber Entwidlung des Mannes erjt das 
Gepräge ber Vollendung aufgebrüdt. 

Ebenfowenig hatte er, troß aller Be- 
mübungen feiner Mutter, die Triebe 
bänbdigen fünnen, bie in feiner Natur 
lagen und bie ihn, menn auch nur 
borübergehend, zu Erceffen verleiteten, 
melde er jtet3 nachher aufs Bitterfte 
bereute, wenn mwieber das Bild feiner 
heißageliebten Mutter, ihre Warnun- 
gen, ihre Bejhmwörungen, anflagend 
bor feine Seele traten. 

Die Begrüßung zwifchen ben beiden 
Bettern mar anfänglich etwas fteif. 
Wie wir bereit3 erwähnt, maren fie in 
New Orleans eine Zeit lang zufam= 
men gemejen, indeß diefe Verbindung 
ward bon Batterfon’3 Mutter ge- 
trennt, weil fie, und zwar mit vollem 
Rechte, vermuthete, daß Achille ihren 
Sohn nur verberbe. Sie hatte fich jehr 
hart über ben Erfteren geäußert und 
ihrem Sohne für immer jeden Um- 
gang mit ihm verboten, da, mie fie 
fagte, jein Charakter ein dur. und 
durch verberbter jei. 

Ah, mein Coufin! fagte Achille, es 
ift mir ebenfo unerwartet wie erfreu- 
lich, fie zu fehen. Hat Ihre Frau Mut- 
ter endlich das nterdift aufgehoben, 
mit dem fie mich zu belegen jo gütig 
war? - 

Sprechen wir nicht von ihr, Achille! 
Sie miflen ja, Eltern und befonderz 
Mütter haben ihre Launen und jehen 
hinter ihrem Nähtifeh und ihrer Thee- 
tafje da8 Leben eigenthümlich an, er- 
widerte Patterſon. 

Hinter dem Nähtiſch und der Thee— 
taſſe, lachte Smith. Ha, ha, ha, kapi— 
taler Witz! Ja, da mögen ſie wohl zu— 
ſammenſchaudern, wenn ſie daran 
denken, daß es noch etwas wie Grog 
und Revolver giebt, mit denen doch ein 
junger Gentleman ebenſo gut Beſcheid 
wiſſen muß wie ſie mit der Taſſe und 
der Nadel. Ha, ha, ha! Aber ich beeile 
mich, die Herren einigen Damen mei— 
ner Bekanntſchaft vorzuſtellen. Das 
heißt Sie, Monſieur Achille, denn 
Herr Patterſon kennt ſie bereits. 

Sie traten auf die Gruppe zu, wel⸗ 
che von den drei Damen gebildet wur⸗ 
de, die Achille ſogleich aufgefallen wa— 
ren. 

Meine Damen, ſagte Smith, ich 
freue mich, daß ich die Ehre haben 
kann, Ihnen meinen Freund, Herrn 
Achille Gayarre von New Orleans, 
vorzuſtellen. Mademoiſelle Roſa La— 
mour — Monſieur Achille. Sennora 
Anita — Don Gayarre — Lady Va— 
linda — Mr. Achille Gayarre! 

‘ch bin überrafcht, drei der lieben3- 
mwürbigften Repräfentantinnen Franf- 
reichd, Englands und Spaniens ne- 
beneinander zu fehen! fagte Achille, 
fich tief verbeugend. E3 ift bie ange- 
nehmfte Ueberrafhung, die ich hätte 
haben fönnen. 

Die Damen erwiderten die Verbeu- 
gung und fpielten mit ihren Fächern. 
&3 trat jene ftumme Paufe ein, bie ge- 
möhnlih "dem Anfnüpfen eines Ge- 
fprächs vorhergeht, an welchem meh- 
rere Perfonen theilnehmen. Smith 
füllte fie aus, indem er Acdhille noch 
brei Herren borjtellte, die fich vorher 
mit den Damen unterhalten hatten. 

E3 waren bie verwegen ausfehende 
Burfchen mit wettergebräunten Zügen, 
deren Benehmen mit bem Dobjon 
Smith’3 auf gleicher Linie ftand und 
einen nicht vortheilhaften Contraft zu 
ber bon guter Erziehung unb dem 
Umgange mit einer befferen Gefell- 
Ichaft herrührenden Haltung ber bei- 
ben Coufins bildete. 

€3 ift jo heiß hier im Saale, fagte 
die Spanierin, fi mit ihrem Fächer 
Zuft zumehend und einen jhmachten- 
den Blid auf Achille werfend, Man 
bat fo viel Ga3 angezündet? Finden 
Sie nit au? 

In der That, entgegnete. biefer ga= 
Iant, ich finde mich fehr wartı, ver 
mag jedoch nicht zu unterfheiben, ob 
bei mir die äußere Temperatur allein 
daran Schuld ift. : 

Sch finde au, daß es jehr warm 
zu werden anfängt, Jagte die Franzö- 


fin, 

D, wir find ja nicht gehalten, bier 
zu bleiben! warf Smith ein. Wollen 
die Damen unb Herren mir folgen, 
dann gehen wir eine Treppe tiefer in 
da® Glashaus über dem Strom. Der 
Mind weht da fo fühl durch die Fen⸗ 
fter, daß man feine Beläftigung fühlt. 

Zopp und zugefhlagen, alter Bur- 
che! jagte Mints. Sind Sie aud) von 
ber Bartie, Bluffer? er wandte fi an 
ben britten —— 

Iſt mir gleich, wo ich meinen Grog 
trinke, ſagte dieſer, wenn nur der Rum 
gut und bie Gefelfichaft unterhaltend 


Die Damen erhoben fih und wur- 
ben von den Herren atı8 dem Süal be- 
—— Auf einer eiſernen 
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Scheiben zum großen 
niebergelaflen und die frei durchftrö- 
= "Zuft erzeugte eine erfriſchende 


Men nahm auf ben rothfammetnen 
Sophas Pla und befand fich wirklich 
‚on einem faft feenhaft gu nennenven 
‚ Orte. Die Dämmerung ging foeben in 
Naht über. Bon dem “beleuchteten 
| Raume aus jchien alles bereits Finfteri 
Hier und- dba am gegenüberliegenben 


GStrande  jah . man Lichter wie aus! 


buntlen Nebelmafien herporbligen, bie 
Wellen rauſchten klatſchend an das 
Ufer und trugen zahlreiche Fahrzeuge, 
die alle je nach ihrem Umfange einen 
größeren oder geringeren Feuerkreis 
um ſich verbreiteten. 

Ganz komfortabel hier! ſagte Bluf⸗ 
| et, 


‘ gemwifjermaßen zufammengeführt, und 
wenn’3 bloß von mir abhängt, mollen 
wir eine jopiale Naht zufammen ver- 
leben, wobei die Dollars nicht gefpart 

werben jollen. Jh muß Ihnen jagen, 

| Fremde: Mints, Flunfen und ich, mir 
find Kerle, die das Herz auf dem rech= 
ten led haben, Nortberner von der 
alten Sorte. Stoßen Sie fih nit an 
unfere derben und barfchen Manieren. 
Wenn man fich mit Bären, Rothhäu— 
ten und feines Gleichen in den Wild- 
niffen herumgefchlagen hat, wenn man 
halb nadt in der brennenden Sonne, 
im Schlamm bis an die Brujt, Wochen 
und Monate lang gearbeitet, um Geld 
zu maden, bann verlernt man bie 
überflüffige Höflichkeit. Der Menich 
wird innerlich jo hart gegerbt, mie 
äußerlich feine Haut, aber das Herz 
bleibt um fo frifcher. Gut für den, ber 
es nicht nöthig hat, denn Sie Beide, 
meine Herren! wandte er ſich anAchille 
und Patterſon, ſcheinen von Hauſe 
aus genug Geld beſeſſen zu haben. 
Nun, ich beneide Sie nicht. Es iſt auch 
etwas, ſeinem Kopf und ſeinen Armen 
zu verdanken, was man iſt und was 
man hat. 

Nun, Vetter, bemerkte Achille, da. 
Du entſchloſſen biſt, Dich in die poli— 
tiſche Carriere zu werfen, ſo brauchſt 
Du nicht erſt die Wildniſſe und das 
Meer aufzuſuchen, um Stürme zu 
finden. Der politiſche Kampfplatz hat 
deren genug. 

Ja, wir ſind ein glorioſes Volk! 
ſagte Flunkey, dem die Wendung des 
Geſprächs nicht ſehr zu behagen ſchien. 
Aber was meint Ihr, Gentlemen, 
wenn wir ein Glas zuſammen trän— 
ken? Ich bin durſtig wie ein Stod- 
fiſch. 

Und ich hungrig, wie ein Alligator, 
ſetzte Minks hinzu. 

Ich habe bereits Alles beſtellt, ſagte 
Smith, und brauche nur zu klingeln, 
um uns bedienen zu laſſen. 

Nun, ſo thun Sie's, beim Samuel! 
rief Minks. 

Kurze Zeit darauf erſchien eine 
Schaar Schwarzer mit allen Zurü— 
ſtungen zu einem prächtigen Souper 
bepadt, das bald einlabend auf ber 
Speifetafel buftete. 

Eine große Anzahl von Flafchen 
ftredte ihre Hälfe aus glänzenden 
Kühleimern hervor. E3 wurden nod) 
mehr Gaslichter angezündet, und bald 
faßen die Damen und die Herren-um 
den Tifh in der angenehmiten Be- 
Ihäftigung und beim lebhafteften Ge- 
— 

Nachdem man den Speiſen ihr 
Recht angethan, kreiſte der Becher. 
Auch die Damen ſprachen dem perlen⸗ 
den Champagner in einem Maße zu, 
daß man wohl ſah, ſie ſeien daran ge— 
wöhnt. 

Räumt weg, Ihr ſchwarzen Schlin—⸗ 
gel! rief Dobſon Smith mit glühen— 
dem Geſicht, und laßt nur noch die 
Flaſchen übrig und das Deſſert für die 
Damen. Was mich betrifft, ſo werde 
ich mir eine Cigarre anzünden. Nicht 
wahr, meine Damen, wandte er ſich an 
dieſe, Sie ſind doch nicht von der zim— 
perlichen Sorte, die die Naſe rümpfen, 
wenn ein Herr mit einem Habannah- 
Stummel im Munde ihnen entgegen 
tritt. 

Mademoifelle Rofa Lamour, Sen 
nora Anita u. Mih Valinda antwortes 
ten auf — dadurch, daß ſie ſich 
bereit erflärten, biesfigarren den Her- 
ren anzurauden. Eine Hochherzigteit, 
die mit allgemeinem Applaus begrüßt 
wurde. 

Es geht nichts über eine gemüthliche 
Geſellſchaft, ſagie Flunkeh, wo der 
Wein fließt und Alles Luſt und Fröh— 
lichkeit iſt! 

Heda, Niggers! rief Smith, beſorgt 
Karten. Ich kalkulire, die Herren wer⸗ 
den gerade in der Laune ſein, die Dol⸗ 
lars rollen zu laſſen. 

Brav, Freund Smith! gurgelte 
Minks, Du haſt den Nagel auf den 
Kopf getroffen. Der Wein iſt ſchaal, 
wenn man nicht Geld zwiſchen den 
ipgern fühlt, Wer wird die Bank le— 
gen 

Nah allgemeiner Uebereinkunft 
warb Dobfon Smith zum Bankhalter 
ernannt und bald thronte diefer Wür- 
bige Hinter dem Tifh, auf melden 
man eine grüne Dede gebreitet hatte, 
und das Spiel begann. 

E3 war ein fehr einfaches Spiel, 
wie «3 vielleicht den meiften unjerer 
Lejer befannt ift. 
> luntey, Mint und Bluffer waren, 
wie alle ihres Gelichters, dem Spiel 
mit Leib unh Leben erge 

Adhille und Patterfon wandten ihre 
Aufmerkfamteit abmwechjelnd den Da- 
men: und den Karten zu. /ndeh ber 
Dein, dem man immer ftärker. zuzu- 


fid auf einen Divan merfend. : 
Smith, alter Gefelle, Du haft uns fo 


bed = ſie 
gran micha | 


‚daß Die drei Rocbländer enblich 
—* luchen und Schwören erklär—⸗ 
ten, ' nt müffe * andere Hände 


übergeben, da Smith einen verleufel⸗ 
ten Treffer 


Der Roivdy, der ben. hänbelfüchti« 
gen und gemaltihätigen Charafter jei= 
ner Gefährten nur allzumohl fannte, 
wagte nicht, zu miberfpredden, und 
e3 wurde der Entfhluß gefaßt, daß 
burch’8 Roos. beftimmt. werben folle, 


‚wer ferner- die Bank zu: halten habe. 


Das Loos warb geworfen, eö ent- 
ſchied für Achille. 

Nach einer kurzen Pauſe, in wel—⸗ 
cher man aufs Eifrigſte den Gläſern 
zuſprach, begann ein neues Spiel. Der 
Platz des Banquiers ſchien diesmal ein 
beſonders glücklicher, denn auch Achille 
gewann, und Goldhaufen neben Gold⸗ 
haufen ſtapelten ſich vor ihm auf. 

Flunkey, Minks und Bluffer koch— 
ten vor Wuth, als ſie ſich fortwährend 
im Verluſte ſahen. Sie glaubten faſt, 
daß ihr alter Freund Smith ein Com- 
plott gegen fie angeftiftet habe und 
daß Adille und Patterfon nebft den 
Damen, die ebenfalls eifrig am Spiele 
Theil nahmen, in einem geheimenEin- 
verſtändniſſe fich befänden. ’ 

Unter allen Spielern mar Batter: 
fon derjenige, welcher bie wenigjte Leis 
denfchaftlichteit zeigte. Er fehte in der 
That hohe Summen, doch verlor er fie 
mit einer Gleichgültigfeit, die zu na= 
türlich mar, ald daß man auf den Ge— 
danten hätte fommen können, fie fei 
erzwungen. Ebenfo ftrich er die ihm 
zufallenden Geminnfte mit kalter und 
zerftreuter Miene ein. Der junge 
Mann ward, je wüfter das Getreibe 
um ihn her wurde, je lauter die Spies 
2 fluchten, defto einfilbiger und ftil- 
er 


Ein geheimer Schauder durchrie- 
felte ihn und von Zeit zu Zeit jah er 
zwifchen ben erhigtenGefichtern ring3= 
um ein blaffes, ehrmwürbiges Bild mit 
geifterhafter Mahnung auftaudhen — 
das Bild feiner Mutter. 

Um den inneren Schauber zu bes 
farıpfen, tranf er in tiefen und immer 
tieferen Zügen. Aber die Bellemmung, 
welche ihn überjchlich, mar jo peinlich, 
daß er aufftand und im Zimmer hin 
und herſchritt. 


15. 
Ein Mord. 

Zweitauſend Dollars! hörte man 
die gurgelnde Stimme des Herrn 
Minks von der Tafel her erſchallen. 
Zweitauſend Dollars, Banquier, und 
der Henker hole Euch, wenn ſie aber⸗ 
mals in Euren Schlund fallen! 

Meine Herren! ſagte Achille inne 
haltend, denn trotz ſeiner durch den 
Wein und das Spiel erzeugten Aufre— 
gung entging es ihm nicht, daß die 
drei Fremden, mit denen Smith ihn in 
Berührung gebracht, ein Benehmen an 
den Tag legten, das etwas Düſteres 
und Unheilverkündendes hatte. — 
Herren! rief er mit lauter uünd ent— 
ſchiedener Stimme, Sie ſind erfahren 
genug, um zu wiſſen, daß, wer ſpielt, 
ſich auch der Möglichkeit ausſetzt, zu 
verlieren. Ich verbitte mir daher Be— 
merkungen wie die letzte! 

Smith, der jetzt erſt, wiewohl leider 
zu ſpät, einſah, daß er eine große Un— 
klugheit begangen, indem er nicht mit 
ſeinen drei Freunden ſich gegen Achille 
und Patterſon verbunden, um ſie aus— 
zuplündern, ſondern das Spiel ſich 
ſelber überlaſſen hatte, ſuchte vergeb⸗ 
lich den Sturm zu beſchwichtigen, der 
im Anzuge war. 

Gentlemen! rief er, nur feinen 
Streit unter Freunden, das bitte ich 
mir aus. 3 geht bier Alles rechtmä- 
Big zu, und mer zuerjt anfängt, hat e3 
mit mir zu thun! 

Beim Belial, alter Burfche! rief 
Flunkey, wild auf den Tifch fchlagend, 
ich hab’3 mir immer gedacht, daß Du 
ein falfcher Bruder bift! 

Halt da, Flunfey! rief Smith, no 
ein Wort, und — — 

Stil, til! marf Bluffer dazmi- 
fchen, der von den Dreien noch der am 
wenigjten aufgeregte war. Laßt uns 
fpielen anftatt zu zanten. Mints, Sie 
fagten zmweitaufend Dollars. Gut, ich 
halte mit Ihnen halb Bart. Nehmen 
wir Coeur=AB, e3 ift bereitö zweimal 
für den Banquier gefallen! 

Sch fee noch taufend dazu, beim 
Jingo! fluchte Flunkey. Wir mollen 
doch ſehen, ob die Bank nicht auch 
Haare laſſen muß! 

Es trat ein Moment der Ruhe ein. 
Alle ſchauten erwartungsvoll auf die 
Karten des Banquiers. Selbſt Made— 
moiſelle Lamour ſtellte ihr Franzöſiſch 


ein. 

Die Entfcheibung ließ auf fich war- 
ten. Flunfey, Minis und Bluffer 
ſchauten mit erbigtenGefichtern Achille 
zu, ber faltblütig die Karten bald auf 
die eine, bald auf die andere Seite 
warf. Endlich erfhien die Dame und 
zwar auf feiner Eeite. Ein Gejchrei 
der Wuth begleitete ihr Erjcheinen. 

Verdammt! rief Mints, 

Das geht nicht mit rechten Dingen 
zu! fagte die Zähne zufammenpreffend 
Bluffer. 

Smith ſaß ſtumm da und ſeine 
Hand faßte nach einem Bowiemeſſer, 
das er in der linken Rocktaſche trug. 

Ein Ausbruch ſchien unvermeidlich, 
denn es war offenbar, daß die Nord⸗ 
länder ihr ganzes Gelb auf bie Karte 
gefegt hatten und nicht gutiwillig eine 
Summe opfern würden, um bie fie 
bie feinen Anftand genommen 
hätten, einen Morb zu begehen. 

Dobfon Smith war entjchloffen, ſich 
auf die Seite Achille’3 zu n, und 
—* „daß Patterſon daſſelbe ihun 
w 


Hier Habt Ihr 


Dobfon Smith Hatte wie alle Uebri⸗ 


gen ber ylafche ftark zugefprochen, und 


da er ven gefährlichen Charakter feiner 
Genoffen tannte, hatte er fi} zu einer 
ungemöhnlifen Energie emporge- 
ſchraubt. 

Statt aller Antwort ſtrichen die 
drei Spielet ihre Einſätze ein und hat⸗ 
ten ſogar die Frechheit, eine geringe 
Summe der kleinen glitzernden Dol⸗ 
lars, welche ſich auf der Seite Achille's 
befanden, mitzunehmen. 

Gentlemen, ſagte Achille, kaltblütig 
ſeinen Revolver hervorziehend, es 
ſcheint, Ihr wollt nicht nur nicht be— 
zahlen, was Ihr verloren habt, fon= 
dern ſogar mich vor meinen eigenen 
Augen beſtehlen. Ihr müßt mich wirk⸗ 
lich für ſehr grün halten, um dieſe 
Frechheit kalten Bluts zu begehen. 
Frechheit, ſagtet Ihr? gurgelte 
Minks, ſeinen Revolver ſpannend. 
Aber in demſelben Augenblick erhielt 
er einen furchtbaren Fauſtſchlag von 
Dobſon Smith, welcher glaubte, daß 
es bei dem unausbleiblichen Kampfe 
vortheilhafter ſei, die Rolle des An⸗ 
greifers zu ſpielen. 

Minks ſtürzte zurück und zerbrach 
mit ſeinem Kopf eine Spiegelſcheibe. 

Ein dreifaches Aufkreiſchen der 
Damen folgte dieſer Handlung. 

Flunkey und Bluffer zogen eben⸗ 
falls ihre Revolver. 

Indeß wie auf gemeinſame Verab⸗ 
redung warfen Valinda und Anita 
ſich ihnen in den Arm, ſo daß zwei 
Schüſſe den Kronleuchter, welcher das 
Gemach erhellte, zerſchmetterten und in 
den Gips der Decke fuhren. 

Bei dieſem plötzlichen und unheil⸗ 
verkündenden Geräuſch ſprang Patter⸗ 
ſon auf. 

Achille Gayarre, in der höchſten 
Aufregung, war hinter dem Tiſch her⸗ 
vorgeſprungen und hatte Bluffer am 
Halſe gepackt. 

Eine allgemeine Verwirrung ent⸗ 
ſt 


and. 

Patterſon erhob ſich jetzt ebenfalls. 
Bluffer, der viel jtärfer war als 
Achille, hatte ſich vom Griff deffelben 
losgemacht, ihn auf den Boden geimor=- 
fen und feine Knie auf die Bruſt des— 
ſelben geſetzt. 

„A moi, cousin!“ ſtöhnte Achille. 

In demſelben Augenblick ſtürzte ſich 
Patterſon auf Bluffer und riß ihn 
empor. 

Dieſer, in der höchſten Aufregung 
und Wuth, nahm feinen Revolver, den 
er noch immer in der Hand hielt und 
entlud ihn gerade in die Bruft des jun 
gen Mannes. 

Augenblidlich ftürzte diefer zu Bo= 
ben. 


Der Lärm zog andere Perfonen auf 
den Kampfplag. Auch hatte Rofa La= 
mour die Klingel ertönen laffen und 
fomoh! Weiße wie Schwarze jtürzten 
in dag Zimmer. 

Achille mar aufgejprungen und bes 
ſchäftigte ſich mit feinem Better. 

Minks, Flunkey und Bluffer wur⸗ 
den augenblicklich feſtgehalten und un—⸗ 
ſchädlich gemacht. 

Das Geld, das ſie beſaßen, wurde 
ihnen entriſſen und ſie der Behörde 
überliefert. 

Ein Arzt wurde eiligſt herbeigeru—⸗ 
fen; er erklärte die Wunde Patterſon's 
für tödtlich. Dieſer wurde dem Arzte 
übergeben, und die Geſellſchaft zer⸗ 
ſtreute ſich. 

Achille und Dobſon Smith blieben 
allein. 

Nun, ſagte der Letztere, als ſie das 
Hotel verließen, dies iſt ein unglückli— 
cher Abend, und es thut mir leid, daß 
ich die Veranlaſſung dazu bin, Sie 
herbeigerufen zu haben. Aber Alles in 
Allem haben wir doch vielleicht kein 
ſchlechtes Geſchäft gemacht. 

Wie jo? fragte Achille, die Zähne 
auf einander prefjend, mit milden 
Blid. 

Ha, ha, ha! lachte der Romby. Ges 
ben Sie mich nicht an, ald mollten Sie 
mich auffrefien. Sie find doch jhlieh- 
lih der Gewinner bei dem ganzen 
Spiele. 

Wie jo? wiederholte Achille. 

Se nun, Sie und Ihr Obeim find 
die nächften Erben des Vermögens, 
melches Patterſon befigt. Sie fünnen 
alfo Bluffer Dank jagen, daß er Pat- 
terfon getöbtet hat, denn ich glaube 
nicht, daß der arme Burfche die Nacht 
noch überlebt. Eilen Sie, um ber un= 
glüdlihen Mutter die Nachricht zu 
bringen, daß fie ihren Sohn verloren 
bat, und fegen Sie Alles daran, damit 
fie fein Teftament macht, melde Sie 
und Ihren Oheim ausſchließt. Was 
mich betrifft, ſo werde ich von morgen 
an Auffeher auf der Plantage Beau- 
tegard jein und mein Amt mit berje- 
nigen Würde verwalten, die mir zus 
tommt. Jh hoffe, daß Sie, nachdem 
Sie ein reiher Mann geworben, nicht 
fniderig mit einem armen Teufel, wie 
ich, verfahren werben. 

Das Geficht Achille’3 veränderte fich 
augenblidlih. Der gemeine Men, 
melcher vor ihm ftand, hatte ihm eine 
Ausficht eröffnet, die ebenfo begründet 
als Glüd verheißenb war. Die Schmwe- 
fter feines Vater3 war, er mußie es, 
eine ber reichften EEE 
nen in Zouifiana. Durch den Tod fei- 
nes Vetters Hatte er, vorausgejeht, 
daß deflen Mutter feine anderen Be- 
flimmungen traf, die Ausficht, wenig» 
—* die Hälfte ihres Vermögens zu 
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Drei gegen drei — bie Partie wat | 


mir jegt bie Yußficht, frei zu wer- 
ben. Fürmaht 'bend ift der er⸗ 


eignißvolffte in Ben Leben. Bluf- ' 


fer hat gut gezielt. Jch will jehen, ob 
ich nicht an meines Eoufind Stelle tre- 
ten fann. Wenn ih e3 fann, banıt 
Adieu Diana! 
Wejen, das mit feiner Liebe mich töb» 
tet! Adieu Schurfe von Obeim, der 
mih in feiner Gemalt zu haben 
glaubt! Jch bin frei, zum erften Male 
fühle ich wieder den Aihem der Unab- 
bängigteit auf meiner Stirn. Dobfon, 
ich geitehe e8 Dir, ich liebe Sylvien 
von Beauregarb. Xch werbe fie befigen. 
Die Schlingen, welche mein Obeim um 
fie gezogen hat, werde ich zerreißen, 
und — 

Gewalt kommen. Man ſagt, daß ſie 
einen Anderen liebt, denjenigen, der ſie 
gerettet hat. Dir trage ich es auf, ihn 
unſchädlich zu machen. Jethzt biſt Bu 
ein Werkzeug in den Händen meines 
Obeims. Sch hoffe jebod, Du mirft 
mir, einem jüngeren Manne, der mehr 
Ausfihten hat, wie er, Deine Dienfte 


widmen. Ich habe jegt keine Zeit, mit 


Dir darüber zu fprechen, in melcher 
Verbindung hr geitanden habt. Du 
wirft e3 thun, wirft mir alles fagen, 
menn ich zurückkehre als Beſitzer der 
Pflanzung Patterſon, als künftiger 
Beſiher der Plantage Beauregard. 
Diene meinen Intereſſen und Du 
wirſt mich freigebig finden. Verrat 
mich, erzähle, was ich Dir jetzt eni⸗ 
hüllt, meinem Oheim, und Du biſt ein 
todter Mann. 

Wahrhaftig, ſagte Dobſon Smith, 
ich kann dem raſchen Fluge Ihrer Ge: 
danken nicht folgen. Was verlangen 
Sie eigentlich von mir? 

Zunächſt, daß Du mir einen Wagen 
mit Pferden verſchaffſt. Dann — 

Nun dann? 

Daß Du meinen Onkel auf Schritt 
und Tritt bewachſt und auch nie von 
Sylvien von Beauregard Deinen Blick 
wendeſt. 

Aber was haben Sie mit der Dame 
zu thun, deren Aufſeher ich durch Ih— 
ren Oheim geworden bin? 

Was ich mit ihr zu thun habe? Ich 
liebe ſie, ſe muß die Meine werden. 
Hörſt Du, ich liebe ſie. Noch habe ich 
es ihr nicht geſagt, noch ihr es nicht 
ſagen können. Der Schurke Gayarre 
hat mich wie in Eiſen feſtgeſchmiedet 
und ſeine wahnſinnige Tochter hat mir 
das Herz zerriſſen, wenn ich eins habe. 
Doch das beiläufig! Willſt Du meinen 
Intereſſen dienen? 

Aufrichtig geſagt, bemerkte Dobſon 
Smith, der ſich mittlerweile eine Ei- 
garre angezündet hatie, ich verſtehe 
Sie nicht. Sie haben getrunken und 
ſind etwas aufgeregt. Was ſoll ich 
eigentlich für Sie thun? Sie ſprechen 
zu mir, als wäre ich eine Art Sklave 
von Ihnen. 

Verzeihen Sie meine Aufregung, 
ſagte Achille, ſich ſammelnd. Beant⸗ 
worten Sie mir die eine Frage: Wol⸗ 
len Sie meinen Intereſſen oder denen 
meines Oheims dienen? 

Dieſe Frage können Sie ſich ſelbſt 
beantworten. Ich diene demjenigen, 
der mir am meiſten bieiet. 

Nun wohl! ſagte Achille. Hier haben 
Sie Gold! Und er nahm eine Hand 
voll Dollars aus ſeiner Taſche, die 
er dem Rowdhy hinreichte. Ich verlange 
von Ihnen weiter nichts, als daß Sie 
Sylvien von Beauregard beobachten 
und jeden Bewerber um Ihre Hand 
fern halten. Sollte wirklich der Frem—⸗ 
de kühn genug ſein, ihr zu nahen, ſo 
ſchie ßen Sie ihn nieder — hören Sie, 
ſchießen Sie ihn nieder; alles Andere 
wird ſich finden. Jetzt gehen Sie mir 
voraus und beforgen die Mittel zur 
Ihleunigiten Abfahrt nad) der Plan 
tage Patterfon’3, außerdem aber er- 
warte ich von Yhnen, daß Sie mit 
meinem Obeim Gayarre nichts unter= 
nehmen, daß mir nachtheilig jein 
fönnte, 

ch ftehe ganz zu Khren Dienften, 
fagte Dobfon Smith, und wenn aud 
die Art, wie Sie mit mir fprechen, et= 
mas unrepublifanif ift, jo mill ich 
darüber hinmwegfehen. Folgen Sie mir 
und Sie fünnen noch heute nach dem 
Orte Ihrer Beftimmung gelangen. 

In wenigen Minuten hatte ber 
Romdy einen Wagen und Pferde für 
Achille beforgt. Diefer fuhr nad; ber 
Plantage Patterfon, während Dobjon 
Smith fi nad. dem Hotel zurüdbe- 
gab, um über den Gejunbheitäzuftand 
Patterfon’3 Erfundigungen einzuzies 


n. 

Er erhielt die Nachricht, daß der 
Verwundete kaum den nächſten Mor⸗ 
gen erleben würde, und beſchloß, ſich 
fogleih an das andere Ufer des Miſ⸗ 
fiffippi zu begeben, um bort jeine 
Stelle ala Auffeher der Plantage 
Beauregard einzunehmen. 


16. 

Der Stlaven-Quffeder. 

Berengar begab fi) nad) einer 
mwejenheit von mehreren Tagen na 
der Plantage — Er wünſch⸗ 
te zuerſt Scipio zu ſprechen, um von 
biefem 4 Eh De was in ber 8 
ſchenzeit daſelbſt vorgegangen 
Scipio war gegen ſeine ſonſtige Ge⸗ 
mohnheit nicht am Eingange zu fin⸗ 
den. Er ſtieg 
ab, welches der gutmü 
wöhnlich von ihm in E 
men und wofür er zu 
und ging, ed am Zü 
anderen bon ben 


Neger ge= 
ang zu neh» 


d, einen 
In Dune 


I oder übel, fie wirb in meine 


wählt. 
eima taus. 
Haufe. CS Hefland aus fünfeg Ds 
e. and aus sig biß 
ſechzig Heinen Hütten, bie nieblich ge=. 
baut waren und in zwei Reihen jtan« 
ben, —2* denen eine breite Straße 


: fend Gehritt entfernt 


’ 


Adieu mahnfinniges | Hinführ 


Se näher Berengar fam, bejto deut» 
licher unterfhied er ‚da3 Summen 
menfälicher Stimmen, und zwar ber 
Stimmen von Männern, Weibern und 
Kindern in jenen fonderbaren Tönen, 
welche die afritanijche Rafle charatte- 
tifiren. 

Er glaubte, -bie Hleine Gemeinde 
Schide fih an, zur Arbeit aufzubrecen. 
Plöglich aber traf eine laute Stimme 
fein Ohr. E3 war nicht ein gemöhnli« 
her Auf, ed war ein Schrei der Ber- 
zweiflung. 

Die Scene, welche unſer Freund 
ſah, erregte einen tiefen Schauder in 
ſeinem Herzen. 

Wie der Blitz richtete ſich ſein Auge 
auf das Schlachtopfer. 

Es war Scipio. 

Wieder erſchütterte ein Verzweif⸗ 
lungsſchrei das Ohr unſeres Freun⸗ 
| be, biemal gi und anhaltend, ala 
' ob er aus dem nnerften feiner Seele 

käme. 

Berengar wariete nicht, bis der 
Schrei zu Ende war, ſondern befreite 
das Opfer aus den Händen ſeines 
Peinigers. 

Einige der Neger in ſeiner unmit⸗ 
telbaren Nähe ſchienen ihn warnen zu 
wollen, indem ſie ausriefen: 

Der Aufſeher, der Aufſeher, Maſſa, 
da, er kommt! 

In dieſem Moment traf ein ſchau⸗ 
derhafier Fluch das Ohr Berengar’s, 
er blickte nach der Richtung und be— 
merkte den Aufſeher. Dieſer war aus 
einem Fenſter geſprungen, von wo er 
die Execution mit angeſehen hatte. 

Berengar hatte den neuen Aufſeher 
bisher noch nicht perſönlich angetrof⸗ 
fen, doch hatte er bereits gehört, daß 
derſelbe ſich trotz der kurzen Zeit ſei⸗ 
ner Anſtellung als ſehr brutal bewie⸗ 
ſen habe. 

Er ſah jetzt einen Mann von wil⸗ 
dem und rohem Ausſehen, in graue 

Leinwand gekleidet, mit einem breit» 
| randigen Pflanzerhut auf dem Kopfe. 
| Er trug in ber Hand eine große .bide 
Zeberpeitiche, fein Gefiht war roth- 
blau vor Wuth und er jtürzte gerade 
auf Berengar los, um ihn anzugreifen. 

Diefer befaß keine andere Waffe als 
feine Reitpeitfche, und machte fich be- 
reit, fi) damit zu vertheidigen, 

Der Auffeher fam in vollem Laufe 
heran, indem er fortwährend die mwil- 
deſten Flüche ausſtieß. Als er fich bis 
auf einige Schritte dem SKopfe des 
Pferdes gegenüber befand, hielt er eis 
nen Augenblid inne und rief mit einer 
Donnerjtimme aus: 

Wer, zum Henker, feid Yhr, ba 
hr Euch in meine Sachen mengi? 
Sch will Euch lehren — — : 

Bei biefen Worten zog er ein Biftol 
aus ber Brufttafche, fpannte.e3 haftig 
und zielte auf Berengar’3 Bruft. 

Das Pferd, das noch immer. Beine- 
gungen bes Schredend machte, ers; 
binderte ihn, fogleich zu feuern, fonjt 
hätte er ohne Bmeifel den jungen 
Mann getöbtet. So aber drängte jich 
der Körper des Thieres zmwijchen den 
Romby und das von ihm auserjehene 
Schladtopfer. Wie bereit3 bemerft, 
befaß unfer Freund nur eine Reit- 
peitjche, biefe hatte jeboch einen mit 
Blei ausgelegten fehweren Stiel. Raſch 
drehte er fie in der Hand um, u.ıd in 
bemfelben Augenblid, als die Hufe 
feines Pferdes den Boden berübrten, 
drüctte er ihm bie Sporen tief in bie 
Seite, jo daß e3 einen gewaltigen 
Sprung that und feinen Reiter gerade 
neben den Auffeher brachte. 

Che diefer noch Zeit Hatte, auf's 
Neue zu zielen, fuhr ber Etiel ber 
Peitfche mit Bligesjchnelle und mit al= 
ler Kraft, melde Berengar ber Zorn 
verlieh, auf den Schäbel des Elenden, 
ber fi} im Staube mälzte. 

Sein Piftol ging dabei Io8, ohne je= 
do Schaden zu thun, bie Waffe jelbft 
entfiel feiner Hand und flog. einige 
Schritt weit von dem Ort, mo er hin» 
geftürzt mar. Die ganze Handlung 
hatte nur wenige Augenblide gebauert 
und Berengar fonnte fich jomohl zu 
feiner Geifteßgegenwart ala zu bem 
Bortheil, welchen ihm feine Stellung 
zu Pferde gewährte, Glüd wünjcen. 

Hätte fein Hieb nicht getroffen, Jo 
würde er ſchwerlich die lichleit ge⸗ 
habt haben, einen zweiten zu führen. 
Die Waffe des Rowdy war ein Dop⸗ 
pelpiſtol. 

Er lag jetzt wie todt da, und Beren⸗ 
gar fing an zu fürchten, er habe ihn 
wirklich getödtet. Dies wäre ſehr ge⸗ 
fährlich für ihn geweſen, denn obwohl 

ine That in ſeinen eigenen Augen 

wür⸗ 
de ſie ſchwerlich ſo in den 
Behörden von Louiſiang geſch 


Ab⸗haben. Uebrigens hätte er leinen Zeu⸗ 


gen gehabt, um den Beweis zu fü 
daß er nicht der angreifende ge⸗ 
—— ſei und ſich nur vertheidigi 


Zemoni aller bei ber Scene 


t 


baber von jeinem Pferde | auf 


Keen pflegte, | a 
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| In der Wundernelt Amerikas. 


Aus dem Seben der Goldfucher.-Sonntags- 
friede über den Waflern.—In den Strichen 
ewigen NRegens.— Leiden deuticher Brauer 
in Alasfa. — Das Sonntagsgefeß. — Das 
Mordloh Glory Hole. 
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RETTET HH | 0 EEE 


(Für die „Sonntagpoft.*) 


Gegenüber von Stagmway, an einem 
anderen Einfchnitt des Lynn=Sanals, 
liegt Dyea, von wo der erfte „Zrail“ 
nad dem Bennett-See führte. Die Ge- 
IHichte Stagways ift die Dyeas. Yon 
leßterem ftehen nur noch ein paar Häu— 
fer, da aber Stagiway der Nusgangs- 
punft der Bahn ift, jo wird diefe Stabi 
nicht gänzlich verfallen. Die WhitePaß 
& Yulon-Bahn ift ein Meiftermwerk dei 
Technik. Wenn man bedentt, daß beim 
Bau die Arbeiter, mitSeilen fejtgebuns 
den, über Abgründen jchmwebend, mit 
der Hade arbeiteten, die Yelsmaffe los— 
ſprengten, ſchwere Felsfundamente und 
Stützmauern ſchufen, daß ſie alle paar 
Stunden abgelöſt werden mußten, da— 
mit ſie, im Winter, nicht als erſtarrte 
Leichen heraufgezogen wurden, dann 
erhält man eine Ahnung von den un— 
geheuerlichen Schwierigkeiten, mit de— 
nen ein ſolcher Bergbahn-Bau im eiſi— 
gen Norden verbunden iſt. Groß war 
der Jubel, als die Bahn bis zur Paß— 
höhe fertig war. 820 koſtete die ein— 
fache Fahrt, 21 Meilen, und die Züge 
waren überfüllt. Keine Lokomotive 
vermag aber mehr als drei Wagen zu 
ziehen, und beladene Frachtzüge ſind 
mit zwei und drei Lokomotiven be— 
ſpannt. 

Jetzt führt die Bahn vierzig Meilen 
weiter, nach White Horſe. Die Strecke 
zwiſchen White Paß und White Horſe 
wurde von dem Reingewinn des Be— 
triebs der urſprünglichen Strecke wäh— 
rend eines Jahres gebaut. Die neue 
Strecke bietet keine ſolchen Schwierig— 
keiten, wie die zwiſchen Skagway und 
White Paß. Von White Horſe fahren 
Dampfer der Geſellſchaft in 40 Stun— 
den bis Dawſon. Die Fahrt iſt ſehr 
theuer, und daher trifft man auf dem 
Strom, dem Yukon, zahlloſe Ruder: 
boote mit zwei bis ſechs Inſaſſen, die, 
be der Strömung getragen, in etwa 
einer Woche die Yahrt machen. Die 
Leute pflegen gemeinfam ba3 Boot zu 
faufen und fich zu verpropiantiren. ©o 
foftet fie die auch für den Naturfreund 
Tchöne Fahrt $5, jtatt $60, welche die 
Dampfergejelihaft fordert. Geld 
[pielt hier aber feine Rolle — bei de- 
nen, die e3 haben. Nirgends aber fin- 
det man den MWechjel zmijchen heute 
arm, morgen reich, und umgefehrt,häu= 
figer, al3 gerade in ben verfchiedenen 
Minenftädten Alaskas! Bret Harts 
Erzählungen werden durch die und 
thatſächlich auf Wahrheit beruhenden 
aus dem Leben und Treiben der Gold— 
ſucher in Alaska weit in den Schatten 
geſtellt. 

* * 

Auf dem „Dolphin“ kehrten zwei 
Goldſucher zurück, ſogenannte „Chi— 
chos“, derSpitzname für „Grünhörner“ 
im Goldſuchen. Vor vierzehn Mona— 
ten hatten ſie als Schiffsarbeiter auf 
demſelben Dampfer alsArbeiter ſich die 
Koſten der Fahrt verdient, ihre paar 
Dollars reichten noch für die Bahnfahrt 
nach White Horſe, und hier verdienten 
ſie ſich ſo viel, daß ſie im Ruderboot 
nach Circle fahren konnten, einem neuen 
Minendiſtrikt. Für einen anderen 
Mann nahmen ſie unter der üblichen 
Abmachung halben Gewinnantheils, 
wofür ſie die Ausrüſtung und Lebens— 
mittel von ihm erhielten, die Arbeit 
auf. Sie waren erfolgreich. $125,000 
nennt jeßt jeder fein eigen, und fie 
befaßen die jeltene Gabe, das Geld 
feitzubalten. Kein Dampfer ijt bier 
ohne mindejtens einenMinenmillionär! 

Man zeigt in Damfon auf einen 
anderen Goldjucher. Drei Mal hat er 
e3 jchon zu Hunderttaufenden gebracht, 
jeßt arbeitet er für $4 den Tag für fet- 
“nen glüdlicheren Bruder. „Jim“ An- 
berfon, jo hieß der erfte, fam ein Jahr, 
nachdem er ald armer Teufel Sau 
Tranzisto verlaffen hatte, dorthin zus 
rüd. Seine Braut, ein gebilvetes, 
mohlhabendes Mädchen, empfing ihn 
am Landungsplatze. „Jennie,“ fagte 
er zu ihr, „dies iſt meine Frau!“ Und 
dabei wies er auf ein verworfenes 
Frauenzimmer. Die unglückliche Braut 
wurde ohnmächtig fortgetragen un) 
ſoll in einer Irrenanſtalt geſtorben 
ſein. Jims Eltern blieben, wo ſie 
waren — im Armenhauſe. Er hat ſie 
nie aufgeſucht. Mit feiner „Frau“ 
verpraßte er ſein Gold, ſoweit ſie es 
ihm nicht abgeſchwindelt hatte, dann 
gab ſie ihm einenFußtritt, er ſchlug ſich 
nach Alaska durch, und begann von 
Neuem. Noch zwei Mal hatte er Glück, 
ſein Gold aber blieb bei den in Daw⸗ 
Ton fehr zahlreichen „Damen der Halb- 
welt“. Sein Bruder, welder nad 
ihm binfam, machte ebenfalls reiche 
Funde und hat jofort feine Eltern für 
den Lebensabend von Sorgen befreit. 

Wie gewonnen, jo zerronnen, heif! 
e3 bei der großen Mehrzahl der erfolg- 
reichen Goldjucher, welchen bald Spie- 
ler, bald Weiber, je nah dem Ge 
Ihmad, dad Geld zu Taufenden abneh- 
men. Hunde mit Halafetten aus flei- 
nen Golbnüffen im Werthe von $100 
bi3 ‚$1500 find jegt in Mode. Ratür- 
lich werben folche Thiere vor unbefann- 
ten Liebhabern ängftlich gehütet. 

»- Ein Hunde-Freund wird übrigens 
feine helle Freude an den prächtigen 
Aasta = Hunden haben. Ein folder 
it. im Lincoln-Park in Chicago; das 
arme Thier erregt mit feinem Wehege⸗ 
heul das Mitleid des Befchauers, aber 
feine freude hat man an den in allen 


Anfteblun 
Ä fam, treu, als 


DT: 


Zugtbier, fowohl vor leichten zmeiräde- 
rigen „Cart3” wie vor Schlitten, trot= 
ten fie unverbroffen dahin, und erfegen 
jo das Pferd, für welches in diefen 3o- 
nen das Futter fehlt. Heu und Hafer 
für die fünf Militärpoften in dem Ter— 
ritorium müfjen mittels Dampfer von 
Seattle heraufgefchafft werden, fonjt 
jieht man fehr wenige Pferde heutigen 
Tages, nur die zwingendfte Nothimen- 
digkeit veranlaßt, fie zu faufen. 
Kraftwagen find wegen Mangels an 
Derfehrömwegen natürlich nirgends zu 
finden. 
* * * 

Es iſt Sonntag Morgen. Grau in 
Grau erſcheint bei Tagesgrauen der 
Himmel. Von den eisbedeckten Bergen, 
welche die weite Meerſtraße einſäumen, 
ſteigen Nebel auf, ruhig zieht dasSchiff 
ſeine Bahn durch die leicht bewegte See, 
auf Deck ſind nur wenige Paſſagiere 
ſichtbar, es iſt halt Sonntag, und da 
ſchläft man gern etwas länger. Die 
Schiffsarbeiter haben mit Schlauch 
und Beſen längſt das Deck reingewa— 
ſchen, der Schiffsjunge hat dasMeſſing 
ſpiegelblank geputzt, es iſt feierliche 
Stille eingetreten, eine andächtige 
Stimmung bemädtigt fich der Reifen- 
den. Sm Rauchzimmer auf Ded, mo 
Jonjt nach dem Frühftüc fi) Jüngling 
wie MummelgreiS zu heiterem Ge: 
plauder verfammeln,jede Gefchichte und 
jeder Wi mit Dankbarkeit aufgenom- 
men wird, unterhalten fich die Unme- 
jenden in gedämpftem Ion, man em- 
pfindet überall, daß es Sonntag ift. 
Die Sonne bricht kurze Zeit herbor, 
dann aber beginnt e3 zu regnen, und 
Nebel Hüllen Schiff und Ufer ein. Sor- 
genvoll jteht der Kapitän im Gteuer- 
baufe, alle paar Minuten finft das 
Blei in die Tiefe, und der Meatrofe 
verkündet jechs, acht, zehn Faden. Die 
Fahrſtraße, zwiſchen Skagway und 
Sitka iſt zwar ziemlich ſicher, aber 
doch iſt Vorſicht geboten. Lange hält 
das Bild nicht an, die Nebel heben ſich, 
der Regen weicht und vom Damenſa— 
lon erklingen die Töne des Klaviers, 
ein frommes Lied ruft die Gläubigen 
zuſammen. Ein Baptiſtengeiſtlicher 
aus Louisville, Ky. hält eine kurze 
Andacht ab, viele Paſſagiere lauſchen 
ſeinen Worten, und Diejenigen, welche 
ſich fern halten, werden nicht geſtört, 
denn das Schiff iſt groß und der Da— 
menſalon auf ſolcher Fahrt gewöhnlich 
nur der Aufenthaltsort ſchreibender, 
Karten ſpielender oder muſizirender 
Damen. Gegen Mittag erſt wird es 
auf Deck lebhaft, und zum Eſſen gibt 
es eine ungewöhnlich reichhaltige Mahl— 
zeit. Das Eſſen auf dem Schiff, und 
das Gleiche ſoll von allen anderen 
Dampfern in dieſen Breitengraden gel— 
ten, iſt gut, der Appetit der Reiſenden 
ſteigert ſich in der Waſſerluft auch ge— 
waltig, aber hier wird ſelbſt der 
größte Hunger befriedigt, und wer 
nach drei Mahlzeiten Abends noch Ap- 
petit verſpürt, der kann zwiſchen 9 und 
12 Uhr noch kalt eſſen und Kaffee oder 
Thee trinken. Auch an ſolchen Gäſten 
fehlt e3 nicht, und fonderbarer Weiſe 
jtellen Die Damen dasHauptfontingent. 
Das herrliche Wetter, die erft jehr [pät 
zur Neige gehende Sonne läßt Keinen 
bor Mitternacht zur Ruhe fommen, da= 
für findet das Nachmittagsfchläfchen 
bieljeitig Anklang. 

Nachmittags legt das Schiff in 
Gitfa an. Die Fahrt zmifchen 
Stagway und Gitfa gehört zu den 
Ihönjten, die ih auf amerifanifchem 
Boden fenne, und e8 find deren . nicht 
wenige. Die Fahrt geht durch die 
Peril Street (Gefahrftraße). Fort: 
während jchlängelt fih der Dampfer 
zwifchen Felfeninfeln von zehn Fuß 
im Geviert bi8 zum Zebnfachen im 
Umfang bin, hinter denen fich ziemlich 
jteil' vom Ufer aufjteigende hohe Berg- 
züge erjtreden. Sie find ausnahmzalog 
mit Fichten bejtanden, deren reiches 
Grün eine wohlthuende Abwechslung 
gegen die HalbabgeftorbenenBäume auf 
den meijten Küftengebirgen bildet. 
Zahllofe YFelfen merden zur Fluth- 
zeit vom MWaffer bebedt, und nur 
bei Ebbe kann man erfennen, mie 
groß die Gefahr für ein Gdiff 
it, zu ftranden. In dieſem In— 
jelreih mie au an dem Küftenftrich 
regnet e3 täglich,oft ftundenlang. Einer 
der feltenen Sonnentage wird von ben 
Bewohnern als eine föftliche Abmechfe- 
lung begrüßt, bleibt- aber ver Regen 
einmal mehrere Tage aus, was aller: 
dings jelten genug porfommt, fo begin= 
nen die Menjchen zu fränteln. Regen: 
Ichirme find faft unbefannt. Es fallt 
feinem Eingeborenen oder Drisan- 
fälligen ein, einen Schirm zu tragen. 
Man hat fih an das Nakmwerden ge- 
wöhnt, wie der Filch an’3 Wafler. Im 
Winter ift die Temperatur eine milde, 
der Schnee chmilzt, fobald er fällt, 
felten bleibt er Tage lang liegen, und 
dad Thermometer finft nur vereinzelt 
auf Null. Diefe jonderbaren Wetter- 
erjcheinungen ftehen mit demGolfftrom 
in Verbindung, welcher von der 4000 
Meilen entfernten Küfte Japanz feinen 
Meg nad) hier findet. Yn Sitka findet 
man aud wieder Gemüfegärten, ver- 
einzelt au Objtbäume. Die Stabt tft 
die ältefte Anfieblung in Alaska, Die 
Bewohner find zumeift Indianer und 
Mifchlinge von Auffen und Indianern. 
Mirklihe Ruffen find im ganzen Ort 


nur zwei. Die Stadt befigt noch aus | 


en 
IIIcCDE 


ber Zeit 


Balement 
Endgiltige Räumung von wajd- 
baren Sommerftoffen, um Raum 
zu fchaffen fürHerbitmaaren. 15,000 
Yards Laron, Organdie und Batifte 
in hellem und bunflem Grund — 
Stoffe, welche bi8 zu 15c werth find. 


Montags— 
J Räumungẽ⸗ C 
€ Preis, Yard, @ 


Main Floor, Wafhington Ett. » Eingang. ja 
Harlem Del, morgen le. 2 
Bitterjalz, 1 Pfund Se. 

Schermans Eier-Shampoo, Be, 

Gascarets, 25c-Größe, 17e, s 

Merds Borac Acid, 1 Pfund 196, 

Malvina Eream,. 50c-Größe, 23e, 

Nubber Sheeting, 1 Yd. breit, 35, 
erma Viva, Flajche, 42c. 

hrup Hypophosphites, Compound, 

Flajche, 75e. i 
en MWhirling Spray, Springe, für 


Die Ieten bier Tage des großen Augufi- Mäbel- Verkaufs | 


Berfäunt nit die mo 


Volle türfifches Leder 
Schhaufelituhl (wie Bild), 
mit erjter Qualität Hand 
buffed Leder gepolitert, 
mit Haar gefüllt — ein 

gejegt auf 


29 


von dem feinften 
fägtem Eichen. 


EBzimmer:Tifch, wie Bild, 
in feinftem viertelgejägtem 
Gold. Eichen, gejch.Klauen- 
füße. Bis 6%. auszuziehen, 
$19.75 Wt. 

Aug.Berk.: Br. 


Verk.⸗ 
Preis 


Tilting 
d Stuhl, 


tie 4.8 


Bor Coud, 


Sanitär:Bett, Davenport 
(genau wie Bild), reg. $6 


IBEH., ip. Aug.: 4.49 


Verfaufs- Preis 


geformtem Thurm und in durchaus 
geſchmackloſer Weife angeftrichen. Der 
Eintritt zur Kirche foftet 50Cent3, und 
diefe nicht unbeträchtlihe Einnahme 
trägt einen erheblichen heil ihrer 
Unterhaltungstoften. In der Kirche 
find foftbare Gefäße und Oelgemälde 
im Werthe von vielen Taufenden, und 
diefe bilden die Hauptfehenswürdig- 
feit, abgefehen von dem®Pomp, mit mel- 
chem die religiöfen Handlungen und 
Gottesdienste begleitet find. Gitfa ilt 
Bifchofafig der ruffifchen Kirche. 

Seitens derBundesregierung ift hier 
ein Fort angelegt, ein halbes Dutend 
Kanonen ältefter Konftruftion find auf 
die Hafeneinfahrten gerichtet; es ſind 
ziemlich harmlofe Dinger, und im 
Kriegsfalle ohne jeden Nuten. Neben 
den vielen modernen Gebäuden des 
Forts, der von den Ver. Staaten un- 
terhaltenen landwirthfchaftlichen Ver- 
fuchsftation und den Anlagen der 
Filchereifommiflion, fieft man viele‘ 
Blodhäufer aus ruffiicher Zeit, und 
eine lange Häuferzeile, die fogen. n= 
bianerftabt. Diefe zieht ich auf ber 
einen Seite des Hafens hin. Die Häu- 
fer find zum Theil in recht gutem Zu: 
Stande. Die Indianer, nach denen ber 
Drt benannt ift, arbeiten al Tagelöh- 
ner und leben von dem gleich der Jagd 
fehr ergiebigen Filchfang. In der Um- 
gegend der Stabt findet man mehrere 
TIotem-Pfähle auf einer Waldwieſe. 
Einer diefer haßlichen „Stammbäu= 
me“ hat eine Höhe von 85 Fuß, die an= 
deren find 11 bis 20 Fuß ho. Der 
Mald, in dem diefe Pfähle ftehen, ge- 
hört derffegierung und, wenn man bon 
einigen Baumarten, darunter ſibiriſche 
Tannen, abſieht, ſo möchte man ſich in 
einen ſchlecht gepflegten deutſchenWald 
verſetzt wähnen. 

Wie überall auf der Welt, in 
dem einſamſten Prairieneſt, wie 
auf der kleinſten Inſelkolonie, fin— 
det man auch in Sitka Deutſche. Einer 
derſelben, Ferdinand Roll, betreibt das 
Geſchäft eines „General Merchant“, ein 
anderer eine Wirthſchaft und Kegel— 
bahn. Dieſer Landsmann iſt von Be: 
ruf Brauer, Lemp und Anbeujer- 
Bufch in St. Louis, Seipp und Gott- 
fried in Chicago waren feine Lehrmei— 
fter, der Drang nah Gelbitändigferi 
trieb ihn an die Pazififfüfte und 
ſchließlich nach Sitka. Er betrieb hier 
eine Brauerei mit einer Kapazität bon 
zwanzig Faß den Tag, aber bie brei 
anderen Wirthe des Drte waren ne!= 
difh auf den „Dutchman“ und bezogen 
ihr Bier von Seattle. Da verfügte dei 
Kongreß, daß die Brauer in Alaska, 
jede Anfiebelung befaß ihre Brauerei, 
$500 Ertralizens bezahlen follten, und 
bis auf zwei, in Juneau und Yort 
range mußten fie den Betrieb ein- 
ftellen. Jet find fie Wirthe. Als Tolche 
bezahlen fie $600 dag Jahr Lizens. 
Gefchlofien find die Wirtbichaften, bis 
auf die Hinterthür, nur anGonntagen, 
und dann zwifhen 9 Uhr Morgens 
und 6 Uhr Abends. Die Wirthe leben, 
menigfiend in Sitfa, nur bon ben 
remben und den Mannfchaften der 
dann und Er —* Hafen —— 
Schiffe. Zur Zeit waren 3 ameri⸗ 
taniſche Kriegsſchiffe, Chicago“ und 
„Marblehead”, und der Torpedoboot⸗ 
zerftörer „Perrh“,von einer Kreuztour | 
nach den Aleuten heimfehtend, im Ha= 
fen, und fo viele Gefchäfte Haben bie 
MWirthe lange nicht gemadt. Die Sol- 
daten der Garnifon find fhlechte Kun- 
ben, e3 fehlt ihnen an Geld, und an 
ie "ynbianer darf bei Strafe der 
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Diejes elegaate Buffet — Bor Sitz Eßzim— 


Gin $25: Bild), Golden@i- 
Werth. Speziell für Dieje chen, 
Auguft = Verkauf 
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Bor Sik Leder: 
Eßzimmer-Stuhl, 
v. feinſtem vier— 
telgeſägtem Gol⸗ 
den Eichen, hat 
echten Leder-Sitz 
—83 Wth., Aug. — * 


1.98 


$7.50= 


Denim 49 
$12wt.6 + 


Golden 
viertelge- mer-Stühle (mie 


echter Le— 
Sik, zum 
3. Ber: 


2.49 


herad= der = 


1:49 ur fauf 
Tr. ar 
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Ehzimmer-Tijcdy (genau w. bıld.), in Da 


Bild), feines Golden Ei: 


chen, 12.75 Wt., 2 49 
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$1.00 Werth, 
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Chaſed Leder-Couches, Dia— 
mant tufted, 12.50 Werth, für 
Echtes Leder-Couch, Diamant 

tufted, $24 Werth, für 

Goud), verftellbares Kopf und 

Yußende, $15 werth, für 


in 


faufen, ein fehr risfantes Geſchäft. 
Reichthümer fammelt fein Wirth, ob- 
mohl das Glas Bier zehn Eent3 Eojtet. 
Die zwifchenjtaatliche Handelsfommij- 
fion dürfte auch hier zu thun finden, 
denn die Dampfergejellichaften beför- 
dern Bier von dem über taufend Mei- 
len entferntenSeattle ebenfo billig, al3 
bon den vielleicht faum Hundert Meilen 
entfernten Städten Juneau und Fort 
MWrangel. Die Folge ift, daß die 
Brauer diefer Städte gar feinen aus- 
mwärtigen Abjfat haben. Beſchwerden, 
die hei den. Kongrekmitgliedern, mie 
auh foldye von anderen in gleicher 
Meife geichädigten Gefchäftsleuten 
‘wiederholt eingereicht murben, find 
völlia erfolglos geblieben, und bie 
„Elingende“ Begründung mollen oder 
fönnen die Gefchädigten nicht auftrei- 
ben. 

Die Indianer find im Auzjterben. 
Blattern und andere anſteckendeKrank— 
beiten, auch jolche gefchlechtlicher Art, 
müthen in unheimlicher Weife beftän- 
dig unter ihnen, und die hohe Regie: 
rung ift mweit, hat auch für die Söhne 
deö Landes wenig Vorliebe. Trotzdem 
findet man unter ihnen viele, die auf 
einer höheren Stufe der Zipilifation 
ftehen. Die Squams find modern ge= 
fleidet, auch häufig die Kinder. Seife 
ift allerdings ein zumeift unbefannter 
Gebraudßartifel geblieben. 


Volle zwanzig Stunden liegt der 
Dampfer in. Sitfa, bei eintretender 
Yluth erfolgt am Montag Morgen 
um zehn Uhr die Weiterfahrt. E3 reg- 
net, graue Nebelmolten umhüllen die 
Kuppen der Berge, und die Luft tit 
berbitlich fühl. MWieberholt ftreift das 
Schiff auf der Weiterfahrt nah Nu-= 
neau die offene See, und fofort” be- 
ginnt es leicht hin- und herzufchaufeln, 
fih zu heben und jenfen. Das Ded ijt 
leer, in Mäntel gehüllt jiten die Da- 
men unter dem überragenden Dach de3 
Hauptdedes, im Rauchfalon werden 
Karten „gedrofchen“, und als ber 
Schreiber den Kapitän, einen bieberen 
olfen Seemann aus Norwegen, in bie 
Geheimniffe des 66 einmeihte, da mein- 
te der „Käpt'n“, dem wohl das Pebro 
befannt war, das jet ein „verbolltes“ 
Spiel, dabei müfje man gehörig rech- 
nen. Was der erft vom G©fat jagen 
würde! Immerhin iſt es lobenswerth, 
daß er ſeinen Beruf gründlich kennt, 
und dieſe Wiſſenſchaft iſt dem Paſſa— 
gier bei Weitem lieber, als die der 
vier Wenzel. 

* * * 


Bei ſtrömendem Regen lief das 
Schiff am ſpätenAbend in Juneau ein. 
Die Stadt liegt am Fuß hoher fichten⸗ 
bewachſener Berge und hat jehr bebeu- 
tenden Verkehr. Drei Meilen von Ju- 
neau befinden fich die Stadt Douglas 
und die berühmte Treabmell - Gold» 
mine. Diefe ift Eigenthum de3 Lon- 
doner Haufes Rothichild und mirft 
jährlich eine Million Dollar Reiner- 
trag ab, früher war der Ertrag ber 
drei- und vierfache, aber die jeht gefür- 
berten Mafjen find nicht fo reichhaltig. 
Die Anlagen werben großtapitaliftifch 
betrieben. Sie beveden einen Ylächen- 
raum bon etwa zehn Ucres, und erftre- 
den fih von der weit in die Bat hin» 
aus ragenden Mole bi3 an die Ge- 
birgsabhänge. In diefer ift dad Erd- 
reich bi3 zur Tiefe von über taufend 
Fuß, im Umfreis von zei Acres, aus- 
gegtaben oder vielmehr mit Dynamit 


Eichen⸗ 
Porzellanſchrank, 
(wie Bild), Glas 
gebogenem Ende, 
hübſch geſchn. Top 


1:35 


(genau wie Ab» 


0d. Mabagony, 


ſ. 
Kreis 69€ 


1.95 
16.49 
10.49 
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Diejer Center = Tijd, 
24;öll. Platte, Ausw. 
in Eichen od. maſſi— 
vem Mahogany, re— 
gulärer 33.75 Werth, 


Auguſt⸗ 2.29 


Dieſer hübſche Schau⸗ 
telſtuhl, Leder gepol⸗ 
fterte Rücklehne, Pia— 
no = Politur, 8.75: 
Werth, Auguft:Ver- 


er 4.98 


Preis Verfaujspr. 


Drefier in Golden 
Eichen (w.Bild), 42= 
zöll Unterlage, geſch. 
Spiegel, ſwell Top— 
Schublade, $12 Wt., 


Auguſt⸗ 
—4 
Bücherſchrank, einz. Thür, 
reg. $6 Werth, für 


Difice-PBult, Noll Top, 
423öllig, 518 Werth, 


Filz = Matraße, 45 Pfd., 
7.50 Werth, für 


Holden Eichen, 
(twie Bild), ge: 
ichliffenerSpie= 


u 9.87 

3.98 
12.49 
4.98 


| melche insgeheim ihnen Schnap3 ver= | die Maffe dann mittelft hydraulifchen | 


Prozeffes auf lange Holzplatten ge— 
trieben, über welche bejtändig aus der 
Bai gepumptes Waffer läuft. Nachdein 
die Mafje über vier folche auf einan- 
derfolgende Platten, welche an die der 
Yalzmafchinen in den Drudereien er- 
innern, gelangt ijt, hat fie fich allmäh- 
fih dermaßen zerjegt, daß nur no. 
ziemlich reines mit Schmwefelfies durch- 
jeßtesGolderz übrig bleibt. Diefes wirn 
zu Badjteinen geformt und nad) Ta= 
coma, Wafh., gefandt, wo der endgil- 
tige Läuterungsprogeß erfolgt. In dem 
Riefengebäude, dem fogenannten 
Wafchraum, Herrjcht infolge des ge: 
mwaltigen Getriebes zahllofer Räder, 
großer mie £leiner, ein folder Lärm, 
daß man erjt einige Minuten, nachdem 
man in’3 Freie gelangt ift, das Gehör 
wiedergewinnt. Tag und Nacht ift die 
Anlage in Betrieb, und 900 Arbeiter 
find dort Jahraus und Nahrein be- 
Thäftigt. Die ledigen Leute erhalten 
außer dem Xohn, der von $2 bi3 $6 den 
Tag beträgt, freie Koft und Wohnung, 
die berbeiratheten Wohnungszuſchuß. 
Der Kompagnieladen -fehlt auch nicht, 
doch theilte ein fchmwebtjcher Arbeiter 
dem Schreiber diefer Zeilen mit, da& 
die Preife nicht übermäßig hoch find. 
Halt alle Vierteljtunde erfolgen gemwal- 
tige Erplofionen, fünf, jechd, ſieben, 
e3 werden wieder neue Maffen ge- 
fprengt, und bald darauf erheben 
fih über dem Rieſenloch grobe 
Staub- und Raudhmolfen. Der Be: 
trieb ift ein jehr gefährlicher, und wenn 
aud) die Behauptung, daß er täglich ein 
Menfchenleben fojte, übertrieben iit, 
fo ift es doch wörtlich Blutgeld, welches 
bier verdient wird. „Glory Hole“ heikt 
die Grube recht bezeichnender Weiſe. 
Sn der Umgegend find zahlreiche Golp- 
beramwerfe, aber feines von ihnen tft To 
ergiebig wie da& nad) dem erjten Be- 
figer ITreadmell genannte. Der Befu- 
cher hat nur Zutritt zu gemwilfen Stel: 


! Ien, vem Wafchraum und einem Aus— 


fihtspunt: auf die Grube. Die geför- 
derte Maffe fieht Ihmußig grau aus. 
Nach erfolgter Ausfcheidung des Gold: 
gehalts wird fie auf ein riefiges Feld 
am Ufer hinausgefpült. Wie Einmoh- 
ner verfichern, hat diefe Maffe noch 
einen Erzmwerth von $1.50 bis $2 Die 
Tonne. 

In Juneau, Douglas und Umge— 
gend iſt der Unterſchied zwiſchen Ebbe 
und Fluth ein gewaltiger, 28 Fuß. 
Infolge deſſen ſind die Dockbauten auf 
rieſigen Pfahlanlagen errichtet, und 
kleine Fahrzeuge vermögen nur unter 
beſtimmten Fluthverhältniſſen ein— 
und auszulaufen, da ſie ſonſt von der 
Strömung fortgeriſſen und auf einem 
der zahlloſen Riffs zerſchellen würden. 


Echluß folgt.) 


Pfahlbauten. 


Im Lac⸗de⸗Chalain im Jura, der 
in ſeiner größten Länge etwa 214 
Kilometer mißt und 500 1000 Me⸗ 
ter breit iſt, während er eine größte 
Tiefe von ungefähr 34 Metern er— 
reicht, wurde im Laufe des vorigen 
Jahres eine höchſt intereſſante Pfahl⸗ 
bautenanſiedelung ausgegraben, über 
die jetzt ein genauerer Bericht vorliegt. 
Der See liegt auf dem zweiten Pla— 
teau des Jura in einer Höhe von 500 
Metern; kleinere mit Buchen und 
Tannen bedeckte Anhöhen umrahmen 
Vor einiger Zeit kaufte 
nun eine induſtrielle Geſellſchaft das 


Recht, bad Niveau des 
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Hutregal,feines Hübfches Gijen-Bett, hat 
18301. Pfoften, in einer 
PVarietät 
Kombinationen, 
Werth; 
guſt-Verkaufs⸗ 
Preis, 

Mefling-Bett, 23011. Pfo- 


en l I. 49 


Eichen Dreffer, 
geform. Glas, 
$9.75 Werth, 
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Diejer feine Schau: 
telituhl, Veneer Sitz, 
Auswahl von Eichen 
oder Mahogany, $5 
Werth, Auguft:Ver- 


reis 2.98 


Preis 
Do 


Buffet in vier: 
telgejägtem Gol: 
den@ichen (genau 
wie Bild), , $18 
Werth, WUuguft: 


0; 11.49 


tauf 


Morris Stuhl, Auswahl 
von Eichen oder Maho— 
ganh, geſchnitzteſlauen⸗ 
füße, Sprungfeder-Sitz, 
wendbare Velour-Cuſh—⸗ 
ions, — 

für 


rgigen groken Spar: Gelegenheiten— fie mögen nie wieder geboten werden 
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Schaufelftuhl (wie 
Bild). Wir haben 
gerade 96 übrig; 
2 Werth, u 
Verkaufs-⸗Preis — 


er 


Eiſenmeſſing-Bett (genau wie 


Bild), 1 1j1630U. Pfoiten, Mei: 
jing Top Rail u. Meflingfnö- 
Ypfe, 7 mafjive Spindles, alle d 


2. 48 Nombinat. Bücher 


Größen u. Farben, 
$450Mt., Montag, 
von Farben— 

11.75: 
ſpeziell, Au— 


8.49 


ſtruttion, 22.50⸗ 
Wt., Verk.-Preis, 
Center Tiſch, 
Shelf unten, 
1.50 Wt. 


ftänder, 34. 00 
Verkaufs⸗ 


Preis 


Diamant 


3.89 


Maſſ. Meſſing-Bett, 5 PlyLae— 
quer, eontinuous Pfoſten-Kon— 


w Mon: 
15.55 
24;0[. —— 
Platte, beadedvRand, gr. ms 


95c 


Maſſiv eichene Waſch— 
Werth, 


2.89 
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fchrant (1, Bild) 
GoldenFichen,gr. chen, od. ma 
geräum. Pult,— Mahogand, 


49 14.49 


Sanitär Couch (wie Bild), 
Reihen Support,4.50 Wth., 


Kurirtin5Tagen 
E und zwar nachhaltig. —Hrampfaderbrud, BWafjerbrug. | 


Kein Schneiden 


Ad nehme jeden Mann in Behandlung, der 


oder Schmerzen. 
an " 


Krampfaderbruch, Blutvergiftung, Nervenſchwäche, Waſſerbruch, Blaſen⸗ 


Zungen 
Alle, die an Athemnoih, 
PBrorchitis oder Schwinds 
fuchr leiden, werden mits 
teljt meiner neueften Mes 
thode geheilt durh Eins 
arhmung von Ochygens 
Gas. 


Privat » Krankheiten — 
der Männer RL 

heile id) jchnell, nachhaltig A 

und vertraulich. 
Rath freil 


J 
y. 


Sichere, 


> 


und Niertnfrantheiten leidet. 


Frauen⸗Krunkheiten, 
Vorfall, Kreuzſchmerzen, 


weiße Abſonderungen J 


nachhaltig karirt durch 
meine neuefte Methode. 


Blutvergiftung E 
und Hautkrankheiten, wie U 


Pidel, Gefhwüre, Aus 
& fallen der Haare, i 


* — heileEuchnachhallig 
ut Es wird deutih geivrucien. M- 
tlung. E 
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Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt. 


247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str.. Chreago. | 
Spreditunden: 8 Borm. bis 9 Abends. Sonntags, 9 Borm. bi3 7 Ude Abends. er x 


alles, der induftriell ausgenußt wird, 
zu regeln. Ym Mai 1904 legte eine 
Senkung des Wafferfpiegels um nur 
3 Meter auf eine Länge von etwa 2 
Kilometern im Umfreife des Sees und 
auf eine mittlere Breite von 200 Me- 
tern einen Grund troden, aus dem 
zwifchen dem Schilfrohr geſchwärzte 
Pfähle auftauchten, die den Plan ei- 
ne3 ganzen Dorfes mitStraßen, Häu= 
fern u. |. m. aufzeigten. Die alte Ort- 
Ihaft, die in den Sagen des Landes 
noch lebte, fam mieder an’3 Tages— 
licht. Der Durchftich, der für einen 
Kanal durch den Grund gemadit wur: 
de und beträchtliche Erdrutfche per 
halb feiten Maffe, die daS ungeheure 
Gewicht des abgefloſſenen Waſſers 
nicht mehr an ihrer Stelle feithielt, 
führten nun zu der Entdedung archäo- 
logifher Schichten, die jehr reih an 
präbiftorifchen Gegenständen waren. 
Während de3 Sommers und Herkb- 
jtes des Yahres 1904 murden unter 
Leitung von Brofeffor Girardot, 
Konjervator am Mufeum von Londs 
le-Saunier, Nachgrabungen vorge— 
nommen. In der ardäologijchen 
Schicht fanden fih Küchenrüdftände, 
Zähne und Thierfnochen, Ueberbleibjel 
bon vegetariihen Nahrungsmitteln, 
Gerite, Nüffe, Mandeln, Uepfel, Bir- 
nen, Zeinpflanzen, Kohlen, halbver- 
brannte Herdfteine, Topfwaaren, eint: 
ge Holzvafen, Geräthe, Waffen und 
berfchiedene Gegenstände aus Hirjch- 
born, Knochen, Holz, Stein. Die mei- 
ften und interefjanteften Funditüde 
find gefammelt und im Mufeum zu 
Lons⸗le⸗Saunier aufgeſtellt und klaſ⸗ 
ſifizirt worden. Unter den hölzernen 
Gegenſtänden iſt erwähnenswerth: 
eine Art hohler Teller, drei kleine Va— 
ſen, von denen eine einen ſehr fein ge— 
arbeiteten Henkel hat, gut erhaltene 
Suppenlöffel mit Stielen, ein Bogen 
aus Eibenholz, ein wunderbar erhal⸗ 
tenes Jochgeſpann für Ochſen. Ferner 
fand man Gegenſtände aus Bein und 
Feuerſtein, Hirſchhorn, Topfwaaren, 
einen Bärenfhäbel, Knochen von Hir- 
fchen, Dammild, Eber, Biber, Hunden, 
Pferden, Ofen u. ſ. w., und einige 
Knochen von Menfchen, deren Raflen- 
zugehörigfeit aber noch nicht feitge- 
ftellt ift, jchließlich Reite von Geweben 
und Leinen. Das Merkwürbigite aber 


nd drei ungleich große Pir 
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eine3 der jchönften Fahrzeuge bi 
Art und aus einem Eihftamm ausge 
böhlt. Es ift 9.35 Meter lang um 
I mißt im Innern 0,80 Meter im 
Breite und 0,60 Meter in ber Tiefe 
Der leicht in die Höhe gerichtete Bu 
verlängert fich an der Spie, um 
Mailer zu theilen; über die 9 
ift an diefer Seite eine Tannen 
gelegt, die in eine’ Nute einge) 
Der ehr glatte Boden ift Dom 
rechtedfigen Löchern ducchbohrt, Ei 
Datirung iſt auch bei dieſen 
bauten nicht möglich. 
——— 7 
Ein zwölfjähriger Mörder. 
Ein Bauer aus Gaint-® 
Nordfrantreih, entdedte am" 
Roggenrain die Leiche eines fünf, 
gen Mädchens, dejjen Hals de 
Spuren einer gewaltſamen 
lation trug. Er benachrichtigte 
die Polizei und lenkte den 
der Thäterſchaft auf den aum 
jährigen Kuhjungen Pierre & 
der unweit bes Thatortes bad 
gehütet und dabei nachweislich 
dem Kind getändelt Hatte, 
verhört, leugnete biefer zuerft < 
bis er zulegt, in die Enge g 
eingeftand. Die Mutter des er 
ten Mädchens, eine MWittwe- 
Poncet, hatte ihm erklärt, fie 5 
ihm fünf Franten fchenten, falls“ er 
ihr Kind  befeitige. AZuerft Halle, 
entjchieden abgelehnt. Allein 
Schügenfeft ver der Thür fta: 
er feinen Gentime dazu 
Ihloß er fih, den grauenbe 
trag auszuführen. Er Iodie 
in die Nähe eines faum 
Meter tiefen Tiüimpels, ftieß 
li, al3 e3 arglos neben ihm 
hinein und hielt: e3 jo lan 
Waffer, bis es- fein Le 
mehr von fich gab! Sofort ei 
Teltnahme der Auftraga 
fon längft den jchlechtefi 
ß. Natürlich 


batte.jie dem fleinen Mi 
einen Frant als Abfchlag; 
geben. hei 


ö— — — — — — — —— —— —— — — 


— Bettlerhumor. — F 
Bettler): „Ich habe noch einen 
bettler außer Jhnen, ber 
bie Hälfte: aber das Tann 
fagen, der Sedanft jid 

nn biel D otiicher Ti 





Wir behandeln nur | 
Männer. 


Ein Leiden, D 
Nervenihwächez..ustäfisung u ’ 
* Berleßung der Gejeße der Natur ig oe 
führt, melches fich durch Rüdenfchmerz, Ge- 


dantenlofigfeit, Nervöfität, 


Schwindel im 


Kopf und Männerfchwäche bemerkbar macht, 
permanent geheilt unter Garantie. 


Blutvergiftung 
geführt, melches früher oder fpäter 


Ein Uebel, 
— 
i 


durch 
erbei⸗ 
durch 


wunden Mund, Ausfallen der Haare, Spei—⸗ 
chelfluß, —— im Hals und Anſchwel⸗ 


len der Len 


endrüfen bemerfbar macht. Po⸗ 


ſitib wieder hergeſtellt. 

Verurfacht dur 
Beſchwerden ſchlechte 423 
handlung eines in ſich ſelbſt unbedeutenden 


Leidens. welches ſich dur 
Ausfluß — — 


—— tes Uriniren, öfteres Verlangen und 
vurch unſere neue elektro-chemiſche Beh 


andlung 


geheilt ohne Schneiden, ohne Abhaltung von Gejchäftspflichten. 


Baricocele 


Eine Ermeiterung der Venen. E3 gibt nur eine Methode 
zur Behandlung diefes unbeguemen Zuftandes. Wir wer- 


ben Shnen die Behandlungsmethode erklären, jobald Sie uns bejuchen. 


Deriiert feine Zeit. 
Unterfuchung frei. 


Konfultation frei. 


Kommt fofort. 
Rath frei. 


Die X-Strahlen werben angewendet, um die Krankheit zu finden. 
Stunden von 10 bi3 4 Uhr u. von 6—7 Uhr. Sonntags nur vd. 10—12 Uhr. 


Chicago Medical Glinic 


344 S. STATE ST., 
nahe Barrifon St., 


CHICAGO, 


ILL. 


Man idyneide Diejes aus, Da dDiefe Annonce 
nidt jeden Tag eriheint. 


Binanzielles. 
Kapital $2,000,000 
Ueberſchuß $500,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Südwelt:Ede 
Dearborn und Monroe Str. 
Spar-Einlagen ziehen Zinjen 
zur Rate von 3 Prozent, bie 
halbjährlich guigeſchrieben wer⸗ 
den. 
Ein Dollar eröffnet ein 
Spar⸗ſtonto. 


Spar⸗Departement offen bis 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


a1mai,mifon® 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Sibot-Eidte La Salle nıd Madijon Str. 
OHIZACGO: 


Rapital ... . . - . $500,000 
Heberiuh . . . - . 8500,000 
Huvertheilte Profite 8100,006 


Ebwin G. Yoreman, PBräfident. 
Däcar ©. Foreman, Bizepräfident. 
George N. Neiie, Kaffirer. 


Allgemeines Bank-Gefchäft. 
Kontos mit Firmen und 
Brivatperfonen erwünicht. 


Geld auf Srundeigenthuum 


zu verleihen. mitone 


Chicago Title & 


Trust Company, 
100 Washington Str. 


Beliten die einzigen vollftändigen Regifter der 
Land-Befigtitel don Cool County. ER 

Sit die einzige Gefellihait, weldde vollftändige 
Mbitratte der Titel für Grundeigentum liefern 
Iann, weldde alle Einzelheiten desjelben genau 


angeben. i 2 
Gerantirt ‚ Grundeigentgums-Befistitell zum 
Nugen der Banane: oder Hbpothetenbefiger, 
und unterfudt in fpeziellen Füllen Titel its 

gendwo in den Vereinigten Staaten. 

Mt autorifirt bom Staate Jlinoi3 und bon 
allen Gerichten ald Abdminiftrator, Bollitreder, 
nd, Verwalter, Truitee, Maffenverwalter 
ster zu Wirfen und ein allge 


>. -umb Benallmädti 
= meines Truft-Gefhäft zu führen. 


100 Washington Str., Chicago. 


GreenebaumSons, 


—J BAN * 

88 &85 Dearborn Str, Tel. Central 587 

J— * Bere Geld auf Grundeigenthun 38 

5: niedrigen Zinien. 

BER zum Bauen. Erite Dee en 

Jun rrätbig. echlel u. Geldfendune 

— nach utſchland uünd anderen Ländern. Kre⸗ 
für Meifende, zablbar überall in der 

ÜUgemeined Bantgeihäft.  Sag,bibofon® 


q 6. Floor. 
E: ÄDoLPH PıkE & C0., 108.116 ta Saite sw 
— ——— ſeit 1882.) 
SER er f bebantem Grundeigen⸗ 
: . Neellite Bedienung. 
Unfoften. NKeine 
dung. 


Gaa,X,im 


— 


i Geld zu verleihen! 


Raten Grunnrt in 
Eier nee Best 


angt. 
6. LUEDER, 108 Dearborn Str, 


‚Llaussenus&Lo. 


gegründet 1864 durch 
- OLAUSSENIUS. 
töfchaften, Vollmaclen, 

en, Motariatd- u. Neihtöburcen. 


Sinanzielles. 


Wir haben zu verfaufen 


$100 und $500 


Erfle Hupolhek Bonds 


Bringen 6 Prozent Zinjen 
Gefichert durch erfter Alafje 
Chicago Grundeigenthum. 


Sprecht vor in unferer Office wegen 
Einzelheiten und Lifte von Grundeigens 
thum, durch welche dieſe Hypotheken ge— 
ſichert ſind. 


Jennines Real Estate Ivan 
Company, 
First National Bank Building. 


27ag,*X 


Erbichafts- 


Regulirungen. 
Amllich beglaubigte 
Vollmachten. 


Vorſchuß in jeder Höhe. 


Vonds, Hypolheken. 


Schiffskarten 
zu billigſten Preiſen 
über alle Linien. 

Deutidhyes Geld ge- und verkauft. 


Auszahlungen in Europa. 


K. W. KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Sonntags offen von 9 bis 12 Uhr, 


18m;, fafonmoınido* 


Schiffsfarten! 


Ertra billig nad und bon Hamburg, Bremen, 
Antwerpen, Rotterdam, London, Haure, Trieft, 
Fiume, Wien, Budapeft, Berlin, Oberberg x... 

Gepäd vom Haufe abgeholt und auf Dampfer 
befördert. Kanft, wo Geld gefipart wird, 


Union Ticket Office, 
205 Süd Clark Str., 


nahe Adamd Strafe. 
Sonntag offen bi3 12 Uhr. 


Üscarf.Mayer&Bro. 


Meat Market und Pork Store 


(Wbolefale und Retail.) 


285-291 Sedgwick Str., 


(Spgenüber dem Griterion-Theater.) 
Die feinften Sorten Würfte ftets feil. 
lag.,2ms. 3 


Saugim! 


Telephone North 1928 


GEO. A. KYLE, 
Schindeldäher : Konlraklor. 


Meines Galifornia No und 
a 
eilerbeite Yrbeit, 
80 HUDSON AVE. CHICAGO, 
Boranfhläge auf Berlangen. Ima,8nd 


Birk Bros.’ Brewing (o.’s 
(109 Bebfter Ave.) 


„SUPERB“ 


Slafichenbter, Tpesiell für Privatiamilien, üben 


Ein nie detfagendes Mittel. — Wie die „Chris 
ftian Eongregation” in PBeoria du einem neuen 
Paſtor Fam. — Einem dringend gefühlten Bes 
bürfniß wird endlih abgebolfen. — Das fo- 
stale Gewiffen, und wie fi basfelbe äußert. 
— Frau Ella Young, die vorausfihtlie neue 
Direltorin des ftädtifhen Lehrer-Seminars. 

Auf den nicht mehr ungewöhnlichen 
Weg der Zeitungsanzeige tft eine Kir- 
hengemeinde in Bas, SU., verfallen, 
um ihre infolge Todesfalles oder an- 
bderiveitig frei gemorbene Pfartftelle neu 
zu befegen, und zwar jo zu befegen, 
tie e3 der Kirchenrath für geboten er- 
achtet. yreilich Jahen die Herren vom 
Rath ein, daß fie in Peoria auch mit 
der größten Anzeige nicht zum Ziele 
gelangen würden. Sie haben beshalb 
die Stelle in Ehicagoer Blättern aus- 
fhreiben Taffen. Die Yaflung des In— 
ferates hat auch hier, wo man do an 
allerlei merkwürdige Dinge gemohnt 
ift, einigermaßen überrafht. E3 hieß 
da nämlih in der Aufzählung der 
Eigenfchaften, welche bei etmwanigen 
Bewerbern borausgefeßt murben: 
„Muß ein Sranf (d. 5. ein wenig ber- 
dreht) fein; muß verftehen, fich in jeg- 
licher Gefellfhaft zu bewegen; muß 
Logenbrupder fein; muß berheitathet 
fein; muß ein noch junger Mann fein; 
muß millens fein, e3 fich fauer werben 
zu lafjen; Schließlich: er muß ein Ath- 
let, d. 5. in allen Leibesübungen mohl 
bewanbert fein.” Lefer diefer Anzeige 
mögen bezweifelt haben, daß die Ge- 
meinbe, bon welcher diejelbe ausgegan- 
gen, damit ihren Zived erreichen mwür- 
be; in der That war e3 auch nicht fehr 
wahrſcheinlich, daß ſich ein geiſtlicher 
Herr finden ſollte, der —mochte er auch 
den Anforderungen in jeder Hinſicht 
entſprechen — nicht Anſtand nehmen 
würde, ſich ſelbſt für einen „Crank“ zu 
erflären.—Diefe Zmeifel haben fich ala 
überflüffig ermwiefen, begründet aber 
bat fi da3 Vertrauen der Peorianer 
Kirchenälteften gezeigt, daß fie in 
Chicago nur genau anzugeben braud)- 
ten, wa3 jie haben wollten, um prompt 
bedient zu werden. Auf ihre Anzeige 
bin hat fich bei ihnen ein junger, eifri= 
ger und jtreitbarer Gotteamann Na= 
men3 Burns bemelbet, ber fich ohne 
Scheu aud) zu der verlangten Portion 
Verdrehtheit befannt und feine Stel- 
lung bei der „Ehriftian Chur” in 
. inzmwifchen bereit3 angetreten 

at. 
* * * 

Einem längft dringend gefühlten 
Bedürfnif abgeholfen zu haben fcheint 
ein unternehmender Gefhäftsmann, 
der auf einem unferer großen Bahn- 
böfe, auf welchem befonder3 auch ein 
lebhafter Vorſtadtverkehr herrſcht, ei— 
nen vollſtändigen Kramladen einge— 
richtet hat und mit Hilfe eines Syndi— 
kats von Geldleuten, welches er zu die— 
ſem Ende organiſiren will, derartige 
Geſchäfte nicht nur auf allen anderen 
hieſigen Bahnhöfen, wo entſprechende 
Nachfrage vorhanden iſt, ſondern auch 
auf den Bahnhöfen anderer Großſtädte 
des Landes einzurichten beabſichtigt. 
Die Idee, offenbar keine ſchlechte, iſt 
nämlich die, daß die Vorſtädterinnen 
— nicht imſtande, in ihrer Nachbar— 
ſchaft ihren Küchenbedarf zu ihrer Zu— 
friedenheit zu decken, ihren Herren und 
Gebietern, wenn dieſelben morgens zur 
Stadt fahren, allerlei Aufträge zur 
Beſorgung mitgeben. Damit waren 
bisher allerlei zeitraubende Laufereien 
und Umſtändlichkeiten verbunden. 
Können nun die betr. Herren bei ihrer 
Ankunft auf dem Chicagoer Bahnhofe 
hier einfach ihre Beſtellzettel abgeben 
und Abends die verlangten Sachen 
wohlverpackt in Empfang nehmen, ſo 
werden ſie das als eine große Erleich— 
terung betrachten und nicht verfehlen, 
ihre KRundfchaft dem Unternehmer zu= 
zumenden, der ihnen in biefer Weife 
entgegenfommt. 

* * 

Durch daz feltfame Abenteuer, wel⸗ 
ches Anfangs diefer Woche die junge 
Sängerin Zelda Stewart inBegleitung 
ihres Freundes Chartres erlebte, in- 
dem eine Bootfahrt, die fie mit diefem 
auf dem Michigan-See unternahm, 
fi wider alles Erwarten in die Länge 
309g, ift die öffentliche Aufmerffamteit 
auch auf den Vater der jungen Dame 
gelentt wurden. Bejagter Vater, Herr 
Ethelbert Stewart, fteht jeit geraumer 
Zeit im Dienft des Bundes-Bureau 
für Gemwerbe-Statiftil. Er begnügt fi 
nicht damit, trodened Zahlenmaterial 
für das genannte Bureau zufammen- 
zubäufen, fondern verarbeitet biejes 
Material, oder Theile desfelben aud) 
gelegentlich nah eigenem Gutbünten, 
bald für Fachblätter von Arbeiter-Dr» 
ganifationen, bald für die Tages- 
preſſe. Herrn Stewarts ftatiftifche Be- 
trachtungen und Folgerungen zeichnen 
fih in der Regel durch einen meit- 
gehenden Optimismus aus, mad um 
fo bemerfenöwerther ift, al3 der Mann 
glüdlicher Vater von fieben Kindern 
ift, ein Umftand, der in unferen Tagen 
nur zu geeignet ift, bie Hoffnungs- 
freubigfeit be3 yamilienvaterd zu 
lähmen. Herr Stewart nun fieht un- 
geachtet feiner Baterforgen durch eine 
Brille mit rofenrothen Gläfern in un- 
fere vom Foblendunft der Induſtrie 
vielfach getrübten Verhältniffe. Er hat 
in diefen neuerbing® fogar ein fozia- 
le8 Gemiffen entbedt unb fieht da3- 
felbe ftetig neue Triumphe feiern. 

In einem feiner Artikel verbreitet 
fih Herr Stewart über den erfreuli- 
hen Wechfel, welcher feiner Verfiche- 
rung nach bier im Verlaufe der Ieten 
zwanzig Jahre in den Erwerbäperhält- 
niffen, 3. ®. der Labnerinnen, Plaß 
gegriffen hat. Ym Jahre 1886 hätte 
er, in feiner damaligen Eigenfhaft ala 
Vorfteber 


‚Die 


‚zu Gelbbußen 


MR Pe 


von bem Auffeher ber 

Abtheilung; aus belie Anläffen 
beru t, und es 
mar e8 eine Art ungefchriebenes Gefeh 
für den Auffeher, die Summe biefer 
Gelpftrafen wöchentlich ungefähr To 
hoch zu bringen, daß fie fich mit ber 
Summe feines eigenen Gehaltes bed- 
ten. Strafanläffe zu finden, war bie 
Sache deö Auffehers; hätte fich berfel- 
be nicht findig gezeigt, fo würde man 
um einen Erfabmann für ihn nicht in 
BVerlegenheit gemwejen fein. — Heute, 
fagt Herr Stewatt, fenne man Geld- 
ftrafen für die Angejtellten— zu dem 
offenbaren Zmede der Lohndrüderei— 
in den Ehicagoer Labengefchäften nicht 
mehr. Neu eintretenden Labnerinnen 
würde ein Wochenlohn von $5 bis $6 
gezahlt, und diefer fteige in nicht zu 
langer Zeit bi3 auf $9 die Woche. Diefe 
beffere Löhnung ei feinesmega auf 
eine entfprechend höhere Leiftungs- 
fähigfeit der jungen Mädchen zurüd- 
zuführen. Ym Gegentheil: die Oblie- 
genheiten der Verfäuferinnen ſeien 
früher mannigfaltiger gemejen ala 
jet. Man hätte von einer tüchtigen 
Labnerin vamald mehr Waarentennt- 
nifje verlangt als jet, auch größere 
Gemandtgeit im Verkehr mit ber 
Kundfhaft. Auch Angebot und Nad;- 
frage hätten mit ber eingetretenen 
Lohnaufbeſſerung nichts zu thun ge- 
habt, denn das Angebot fei, wie früher, 
auch jet noch bebeutend jtärker, ala 


. ER 


ber 


die Nachfrage. Sp bleibe nur die An-” 


nahme übrig, daß die eingetretene 
Aenderung auf Erftarfung des Gefühls 
der Berantmwortlichkeit, fomohl bei den 
in Frage kommenden Unternehmern 
mie beim Publitum zurüdzuführen fei. 
— Ein ähnlider Fall von einer Beffe- 
rung ber Arbeitsverhältniffe fei in ber 
Korjetfabrifation zu beobachten. Er, 
Stewart, ırinnere fich einer derartigen 
Yabrif, welche aus Chicago nad} einem 
Vorort verlegt wurde, weil die Inha— 
ber der unliebfamen Einmifchung von 
Arbeiterverbänden in ihre Beziehungen 
zu ihren Angeftellten vorbeugen mwoll- 
ten. In dieſer Fabrik wurde „auf 
Stück“ gearbeitet. Herr Stewart ſiellte 
gelegentlich durch eine amtliche Unter— 
ſuchung feſt, daß eine der Arbeiterin— 
nen mit angeſtrengter Arbeit innerhalb 
von zwei Wochen 88 verdient hatte. Es 
waren ihr aber allerlei Strafabzüge 
gemacht worden, außerdem hatte fie 
für „geliefertes Material“, wie Zwirn, 
Nadeln u. f. w. Zahlung zu leilten, fo 
daß ihr nad der Aufftellung der Be- 
triebsleitung bon ihrem Verdienft ge- 
nau 13 Gent3 übrig blieben. Und die- 
fer Fall war nicht etwa ein bereinzel- 
ter. Bor einigen Wochen, jagt Herr 
Stewart, fei er wieder desſelben We— 
ge3 gefahren gefommten. Wieder hätte 
er in Bezug auf die Arbeite- und 
Lohnverhältniffe im ber betreffenden 
Korfetfabrit und anderen Betrieben 
derjelben Art genaue Nachfrage gehal- 
ten, und 23 jet ihm von den. Angeftell- 
ten jelbit Sie Verficherung gegeben: wor- 
ven, daß bie Löhne, weldhe in diefen 
Fabriken bezahlt würden, verhältniß— 
mäßig anſtändige ſeien, daß man von 
einen Gelbitrafen-Shftem in.den Be- 
trieben nicht3 mehr tmwiffe, und daß bie 
Behandlung der Angeftellten nichts zu 
mwünfchen übrig laffe. 
* * * 


Die Ernennung von Frau Ella 
Young zur Nachfolgerin des verſtorbe— 
nen Direktors Tompkins vom ſtädti— 
ſchen Lehrerſeminar ſcheint ſo gut wie 
beſchloſſene Sache zu ſein. Der Leiter 
des ſtädtiſchen Schulweſens, Herr 
Eooley, hat dem zuftändigen Ausfhuß 
ber ErziehungSbehörde eine eniſpre— 
chende Empfehlung gemacht, und der 
Ausfhup wird diefelbe beim Schul- 
tath befürworten — Vor fieben Jah— 
ren legte frau Young ihre damalige 
Stellung ala Hilfs-Superintendentin 
der öffentliher Schulen nieder, mit 
der Begründung, e3 ginge ihr wider 
den Strich, daß der derzeitige Schul- 
Superintendent Andrews ihr zumuthe, 
fie folle dienftlich auf jedes Geltend- 
machen —* Individualität Verzicht 
leiſten. Seither hat die Dame eine 
Lehrſtelle an der Seminar⸗-Abtheilung 
der Chicagoer Univerſität bekleidet. — 
Im Falle der Frau Young wird die 
Redensart zu Schanden, nach welcher 
artige Kinder „nichts verlangen, aber 
auch nichts kriegen.“ Frau Young ſagt, 
ſie ſei als Lehrerin in den ſtädliſchen 
Schuldienſt eingetreten und in demfel⸗ 
ben von Stufe zu Stufe aufgerückt, 
ohne je um eine Beförderung nachge- 
fucht zu Haben.— Man muntelt übri- 
gens, daß Superintendent Coolen bie 
Anftellung der Frau Young ala Se— 
minarborfteherin nicht ausfchliehlich 
aus Rüdficht auf die Tüchtigkeit diefer 
Dame: befürworte, fondern vielmehr 
aus Fluger Berechnung. Unter den 
Schulrathsmitgliedern befinden fich 
befanntlich vier Damen. Diefe find 
fämmtlih nicht nur Bewunderinnen, 


ſondern auch gute Freundinnen der 


Frau Young. Es iſt anzunehmen, da 
in ihren Augen ſich Herr Cooley — 
das Vorrücken von Frau Young ſich 
ein Verdienſt erwirbt, deſſen ſie fich 
gelegentlich erinnern werben. Es iſi 
ferner anzunehmen, daß Herr Coole 
Diplomat genug ift, um eine derartige 
Wirkung torausgeahnt zu haben. 
—38, 


Das Erlebniß. 
Bon 8. Reifiger, ; 


Das lange, edige Mübel fak auf 
ber unterften Treppenftufe und faute 
Johannisbrot. 

Piep!“ ſagte der Sperling, der un⸗ 
ter die Hausthür 3* war. Da 
warf fie ihm einen Broden hin, und 
dann noch einen, obwohl der 
bie Koft zu verf 
fie that das nicht 


. weichen mollte, 


— — 


fein!“ ——— 

Der kleine Kurt kam die Treppe 
heruntergeſchoſſen und blieb mit den 
—— an des Mädels dickem 

e hängen. 

„Ach, Du langes Laſter!“ ſchrie er 
an ihr vorbei und war hinaus. 

Sie konnte nicht Schlittſchuh lau⸗ 
fen; deshalb blieb ſie auf der Treppe 
ſitzen, und das helle Wetter, das 
draußen das ſchmutzige Thauen be— 
glänzte und freundlich in's Haus lach⸗ 
te, konnte nicht verhindern, daß das 
Mädel ein verdroſſenes Geſicht machte 
aus Trotz und Gleichgiltigkeit. 

Es war ein altes Haus, eines von 
denen, wo es noch Kahzen gibt und mei» 
hen Sand auf dem friſch geſcheuerten 
Hausflur. Wenn man hineintrat, ſo 
wußte man nicht mehr, ob man in der 
Stadt ſei oder auf dem Lande. 

Das Mädel ſaß auf der ziemlich 
engen Treppe, das magere Geſicht in 
die Hände geſtützt, das letzte Stüd 
Johannisbrot und eine Strähne ſei⸗ 
nes dicken Haares zwiſchen den Zäh— 
nen. Saß da rückſichtslos bequem und 
fümmerte fi nicht viel darum, ob 
Kleid und Tuch -auch orbentlich ſäßen. 
Ein Strumpf mar beruntergerutjcht 
und quoll in biden Ringen auf bie 
feinen, aber arg befchmugten und be= 
tretenen Schuhe herab. Die Märzluft 
fpürte fie faum an dem nadten Bein; 
no) im borigen Infre mar fie immer 
in Soden herumgelaufen. 

Bon der Treppe aus jah man auf 
einen Weg, der am Haufe borbei, und 
auf einen, der gerabeauß nach bem 
nahen Kalfmwerf führte. Beide waren 
mit zerihauter Erbe und ausgeſtreu— 
tem Kies bebedt und hoben fich gelb» 
braun von dem blaffen borjährigen 
Grafe ringsum ab, in dem nodh hier 
und da fchmußige Schneefleden hin— 
gen. 

Auf dem erften Wege ging ein 
Tremder vorbei in einem leichten Dan» 
tel und großen Hut. Er manbte den 
Kopf nach) dem Mädel Hin, und an 
feinen Augen war zu bemerfen, daß er 
nicht bloß jo darüberhin und daran 
vorbei jah, fondern daß er fich etwas 
babei dachte. E83 mar ein feiner und 
ftiler Menfch, der hernad) in der Ge- 
gend befannt und beliebt geworben ift, 
und er fagte zu fih: „Da3 Mägpdlein 
da wartet auf feine Schönheit. Viel» 
leicht nur noch diefen Winter zu Ende, 
Vielleicht nicht einmal mehr Ddiejen 
Winter zu Ende.” — 

Indeſſen kam vom Kalfwerk her 
auf dem gelbbraunen Wege ein gelb» 
brauner junger Kerl mit einer großen 
fchwarzen Tafche; die brachte er dem 
alten Herrn Edhoff, dem Kalkwerkbe— 
fiter. In der Tafche waren geichäft- 
liche Brieffachen. Das war ein guier 
Bote. Sein Kittel mar fchmierig, 
feine Stiefel plump und mit einer bi» 
den Schmußfrufte umhüllt, und ber 
Hut nicht minder. 

Aber feine Augen unter dem Hute 
waren mafferhel und feine lieber 
unter dem Kittel und die Beine in den 
Stiefeln maren jehlant und grade, 
und vorn, mo der Knopf an dem mol- 
Ienen Hemde abgerifjen war, ftrich die 
Märzluft über feine offene Bruft. 

Der Mann fam in das Haus, nidte 
und ging die Treppe hinauf mit fchme- 
ren Schritten, daß der Sand fnirfchte. 
Dann hörte man oben Elingeln, bie 
Thür öffnen und ein paarWorte mech- 
fen. Das war immer fo. Um bier 
Uhr fam der Martin mit der Tach, 
dann wurde bald Kaffee getrunfen. 
Mechanifch warf das Mädel den diden 
Zopf nad hinten und rüdte an jei- 
nem Quche herum. 

Dermeil fam der junge Menjch mwie- 
der herunter. Aber auf ben leßten 
Stufen mochte wohl der Sand eimas 
didler geftreut oder eimas Schnee ab- 
getreten worden fein, oder waren bie 
plumpen Stiefel daran ſchuld, oder 
daß das Mädel ba auf der engen 
Treppe jaß, und der Kalfarbeiter der 
Tochter des alten Herrn Edhoff aus- 
mwiewohl er fie fonft 
nicht fehr refpeftirte: — er jtolperte, 
und um nicht zu fallen, faßte er nad 
dem Geländer. Weil aber dad Mäpbel 
dazmifchen jaß, mußte er über fie hin- 
megfafien. So fam «3, daß einen 
Augenblid lang ihr Geficht, vielleicht 
fogar nur ihre Gtirn feine nadte 
Bruft berührte. Dann ftand er jchon 
mieber und brachte ein paar Zaute zur 
Entfhuldigung heraus, und bann war 
er draußen. 

Zugleich fam bie Treppe herab ber 
alte Herr Edhoff. 

„Aber Kind,“ rief er dem Mädel 
zu, dad am Treppenpfoften jtand, 
figeft Du fehon wieder auf Deiner al» 
ten Treppe! Bei Dir find woßl fchon 
Hundstage? Wo ift denn Kurt?“ 

„Auf der Eisbahn.“ 

„Sieh’ mal, wie Du mieder aus⸗ 
fiehft! Geh mal jchnell Deinen war- 
men Kaffee trinten jet, Hörft Du! 
Und die Schularbeiten? Auch noch 
nicht? Na, fieh’ mal an! Ganz erfro- 
ren! Ganz blaß! 

Und er flopfte ihr die Baden, daß 

fie gang roth wurde. Dann ging er 
und nidte no) mal von draußen. 
. Das Mäpdel fah ihm nad) mit gro» 
em Blid. Die thauende- Luft begann 
bon leife zu bämmern über bem 
Kreuz der beiben Wege. 

Sie ftand am Pfoften in bem Flur 
be3 alten Haufes; an ber Erbe lag 
das letzte Stück Johannisbrot, und 
* Tuch hing ihr über einerSchulter 


nee 
> en 
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Zunge Leute, Männer mittleren 


Alters und ältere Männer. 
Wenn Ihr ſchwach oder gebrechlich ſeid und ärztliche Hilfe gebtaucht, 


fonfulirt Dr. Weintraub, 


ber Euch ehrlich feine Meinung jagt und freien Ratbjchlag eriheilt. 


7 


and Befürchtungen. Sie führen zu Eh 


Die Krankheiten Der 


Männer bezwuugen. 
Eine zeitgemäße und verläßliche Behand: 
fung und möglichft fhrelle Kuren für alle 
SpeztalsKrankheiten und Schwächen ber 
Männer. 
und frühzeis 


Nervenzerrällung ı», kant 
durch irgend eine Urfache herbeigeführt, 
geheilt. Gebt Eure Mannestraft nicht jo 
leicht auf, fihert Euch Eure Kraft und 
Fähigkeiten, immer ol® Mann zu hans 
dein. Durch meine Behandlung garantire 
ich diefes zu thun. Ihe. werdet zufrie- 


den jein. 
Krampfaderbrud), zus 


odendes Blut verurfachen viel Dualen 


ft 
wähe und Siehthum. Meine Kur für 1 


folhe Zuftände tft jchnell, ficher und beftimmt. Ueberzeugt Euch jelbt, bevor Ahr 


anderswo um Behandlung nahjucht. 


Waferören, 


Wenn Eure Mannbarkeit in diefem Wege bedroht iſt, ſoll⸗ 
tet Ahr mid fofort aufjuchen. Ach habe die Macht, Waifers 


brud).ganz beftinmt und für immer in wenigen Tagen zu heilen, denn meine neue, 
alfen überlegene Methode der Behandlung für diefes Leiden hat nicht ihres Gleis 
chen. Davon fann ich Euch völlig überzeugen. 


Widernalürlihe Wertulle 


irgend welcher Art Tann ich fchnell und im 
Vertrauen durch kurzen BVerfuch meiner 


Behandlung heilen, was ich Euch beſt immt bemweifen werde. Duldet nicht, daß fie 


Euren Lebensfaft ausfaugen und Euer 
Urfprung und Charakter es bedingt. 


ı Binl-Vergiflung 


Vleifh angreifen und vernichten, wie ihr 


oder angeftedtes Blut follten fofort in Behandlung ges 
nommen werden. ch wende eine Methode an, die 


fchnell und gründlich jede Spur von Gift aus dem Blut entfernt und alle Folgen 
ihrer Wirlungen heilt, indem ich den ganzen Körper fo rein und gejund mache, 


tie er vor dem Auftreten diejer jchredlihen Krankheit war. 


Befuht mi oder 


reibt mir; ich werde Euch alle über dieje außerordentliche Kur der anftedenden 


tutvergiftung jagen. 


Siriktur, 


Wenn die natürlichen Abführungsmege des Wafjers derengt oder 
verftopft find, folltet Ahr Euch Feiner hirurgifchen oder unfiche- 


een und fjchmerzhaften Behandlung unterwerfen, bevor hr meine neue überlegene 
Behandlung gründlich erforjcht habt, welche frei vonlinbequemlichkeiten und Lei- 


den i 
Urtinfanal ftart, 
Netz oder Krankheit. 


und feinen Zweifel zuläßt. Sie heilt ichnell und macht diellrethra oder den 
gejund, und in jeder Hinjicht glatt und frei von Hindernijjen, # 


Ach lade Euch ein, voraufpredhen oder an mid zu Treiben nım 
freien Ratyihlag über irgend ein hronifches Webel oder 
eine Ehwäkhe. 


Verſchiebt dieſe wichtige Angelegenheit 
oder jchreibt jegt und erzählt mir alles 


nicht auf gelegene Zeiten, fondern konımt 
über Euren Fall. Dann werde ih Euch 


ehrliche rathen, was Ahr zunähft zu thun habt, um ficher gefund zu werben. Eine 


freundichaftliche Bejprehung oder briefli 
mag Eutt) auf den Weg zur Gejundheit 


derftand, als das jhwächfte Glied in ihr; ebenjo geht e8 mit 


che Erfundigung Toftet Euch nicht und 
führen. Eine Kette leiftet nicht mehr Wi- 
urem Körper. Der 


Ihmwächfte Theil macht ihn unbrauhbar oder bringt jogar alle anderen Xheile 
u in Gefahr. Nehmt daher das Glied in Acht, das Euch mit Sicherheit und zufrie- 
4 benftellendem Leben verbindet. So gemwiß, wie id Euren Fall übernehme, merde 


ih Eich aud) heilen. 


Dr. Weintraub 


‚ Wiener Spezialarzi, 


195 Wabash Ave., Ecke Adams Str. 


5. floor. 


Eingang an Wabajh Ave. 


Nehm: den Elevator. 


Spreöftunden: 8.00 Tormittags bis 8 hr Abends. Montags, Mitt- 
wochs und Freitags von 8:30 bis 5:30 Nachmittags. Sonntags von 10 we 2 Upr. 
on 


hungshaft vorgeführten Mann, als 
plöglih die Kleibung bes Richters 
Teuer fing. Trotzdem ſich der Poli— 
ziſt und der Gefangene ſofort auf den 
Brennenden ſtürzten und die Flam— 
men erſtickten, erlitt er doch ſo ſchwere 
Brandwunden, daß er ſich ſofort in 
ärztliche Behandlung begeben mußte. 
Das Feuer war dadurch entſtanden, 
daß Le Poittevin in der Taſche ſeines 
Beinkleides Paſtillen aus Chloral und 
Pottaſche zuſammen mit Zündhölzern 
trug. Ein Zündholz war aus der 
Schachtel herausgefallen, hatte ſich an 
denPaſtillen gerieben und dieſe ſchließ— 
lich in Brand geſetzt. 


— —— — 


— Das falſche Gold der Schmeiche⸗ 
lei erhält ſeine Kursfähigkeit nur 
durch unſere Eitelkeit. 


85.00 per Monat. 
BEE EN 


Bruchban Mr E RR 

a ratio haltung 
Ge —— Gasse une 
Bis, Sudan 
Bi nachhaltig geheilt durch meue umb 


zanthbeiten der Augen, dren, 
und Lungen, Rheumatismus, 
la ——— — eiten 
—8 und all⸗ niſchen oder 


dien 


|WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
dams 


Pallor Kneipp 
Katur-Heilanfall. 


Rheumatiömus, dran. 

{he Kante, befonders 

Haut, Harn-, Nieren-, 

Blaſen⸗ Geſchlechts · 

N Krankheiten, Lungen-, 

X Herz, Magen., Leber-, 

Blut⸗ Männer und 

FFE Stauenfeiden, werden 

— & $ raſch auf Dauer kurirt, 

er, uhne Medizin und ohne 
KNnEıPp? Operationen. 

Anterfuhung frei, nebit gutem Mut. 
Naturgemäße Koft — belle Zimmer— 
mäßige Preife. 


DR. ROTHSCHILD, Direktor, 


2011 Wabash Ave., Chicago, in. 
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i : Be Me 


Bon Ulberi Weiße 


— 


Duabbe: Die Worte, Herr Ku- 
lide, die Sie in ber Zeitung gelejen 
und nicht verftanden haben, lauten: 
„Docendo discimus“. Das itit la- 
teinifch und heißt in’3 Deutfche über- 
fegt: „Daburdh, daß mir lehren, ler- 
nen wir.“ 

Kulide: Das ift ja ein regulärer 
Nonfens! Wie fann einer anbere 
Piepels tietfhen, von mas er felbit 


feine Nollebich hat, und. noch fuhlifcher | | 


ift. die Eibtä, daß er nicht vorher bei’ß | 
Lernen, fondern erft lähter an bei's 
Tietfhen fchmart werben fol. 
Lehmann: Uff diefer Art und | 
Meife feine Kenntniffe zu ermerben, 
det i3 jebt die neuefte Mode! Gieh’ | 
mal zum Beifpiel for'n Erempel ben | 
Dunne an! Er jelbft weiß, un der | 
blaffefte Neid muß et ihm laffen, bet 
er aich den jeringiten Ajinus von den 
Straßenbahnjefhäft hat, un mat duht | 
er da? lm fich die nöthijen Kennt- 
niffe zu fammeln un und mit ’n herr- 
liches, verftabtlichtes Straßenbahnfy: | 
ftem au bejlüden, reift er von Nord | 
nah Süd, von Dit nad) Weit un lehrt 
die Berftadtlihungsfanatifer, wie die | 


Sefchichte in jede einzelne Stadt be: | | 


fummelt werden folt! 

Charlie: Es wäre für ihn und 
die Stadt ein ganzes Ende beſſer, 
wenn er nicht mit ſeinem Steckenpferde 
hinter dem Regenbogen der Verſtadt⸗ 
lichung in der ganzen Welt Jagd 
machte, ſondern hübſch zu Hauſe blie— 
be. Ich glaube, er könnte hier bei der 
verlodderten Wirthſchaft in der ſtäd— 
tiſchen Verwaltung ausreichende Be- 
ſchäftigung als „Reformer“ finden. 

Grieshuber: Vor allen Dingen 
ſollte er dem Waſſerdepartement mit 
einem Donnerwetter in den Magen 
fahren! Als erſtes verwirklichtes 
Stück des Verſtadtlichungsgedankens 
ſollte dieſer Zweig der Verwaltung 
muſtergiltig geführt werden — ſchon 
des guten Eindrucks wegen; aber ge— 
rade das Gegentheil davon iſt der Fall. 
Die armen Leute in den ſüdlichen 
Ausläufern unſerer Stadt, die Ken— 
ſingtoniten und Pullmaniten, ſtrecken 
vor Durſt die Zungen ellenlang aus 
dem Halſe, während in anderen 
Stadttheilen die greulichſte Waſſer⸗ 
vergeudung geduldet wird, und gut 
drei Viertel allen gepumpten Waſſers 
durch die ebenſo ſchadhaften, wie 
ſchandbaren Leitungsröhren verloren 
geht! Der Herr Bürgermeiſter aber 
reiſt im Lande umher und predigt das 
Evangelium des ſtädtiſchen Betriebes 
aller Nutzanſtalten! Wäre die ganze 
Sache nicht ſo verzweifelt dumm, man 
könnte geneigt fein, eine feine Selbft- 
ironie darin zu erbliden. 

Charlie: Na, wenn man ihn überall 
mit fo „offenen Armen ', wie in Epan- 
fton,. empfangen würde, wäre er bald 
bon feiner Reijeluft furitt. 

Kulide: Yes, fie haben va unfern 
Mähr arreftet und wegen zu Tmides 
Reiten im Dttomobil mit zehn Dollars 
gefeint! 

Grieshuber: Die Evanftoner find 
eben ein klaſſiſches Völkchen und ſu— 
chen ſich durch einen gelegentlichen klaſ⸗ 
ſiſchen Witz ihren Geruch der Klaſſizi— 
tät zu erhalten. Ihr ganzes Dichten 
und Trachten geht ſeit einiger Zeit 
darauf aus, ſich von Chicago annekti— 
ren zu laffen und, um nun einen gu= 
ten Eindrud auf ihren zufünftigen 
Bürgermeifter zu machen, fangen fie 
ihn mie einen jchweren Verbrecher ein 
und trafen ihn, als ob er mit Fla- 
ſchenbier hauſirt hätte. Wer lacht da 
— nidt? h 

Quabbe: Ich! 
durchaus nicht lächerlich. 

Lehmann: Nee, durchaus nich! Re— 
wanſche müſſen wir haben — ihr 
Bürjermeiſter ſoll vor unſern bluten. 

Grieshuber: Leider beſitzt der Ober⸗ 
bürgermeiſter und Tyrann von Evan⸗ 
ſton kein Automobil und kriegt auch 
wahrſcheinlich keins gepumpt! — Die 
Möglichkeit alſo, die unſerem Stadt— 
oberhaupte angethane Schmach an ihm 
zu rächen, iſt uns abgeſchnitten. 

Lehmann: Aber Rewanſche müſſen 
wir doch haben! Locken wir ihm alſo 
mit Liſt un Tücke zu uns herüber un 
führen ihn an einen heißen Taje im 
Schlachthausbezirk herum! 

Grieshuber: Das wäre allerdings 
eine Strafe, aber feine Revanche! 

Lehmann: Ya, vo ne Rewanfdhe. 
Minbeftens 10 Dollar un Koften 
mürbe ihm ber Richter nach der Melo- 
bie: Hauft Du meinen Juden, hau’ ih 
Deinen Juden, uffinaffen — denn in 
feinen Xerjer über den unjeheuren es 
ſtank würd’ fich der Klaffifche Bürjer- 
meifter jicher nich halten können un 
auf unfere Jeſetze un unſere „Side 
malt jpuden . 

Ale: Au! Au! Au! 

Grieshuber: Evanfton erfreut ſich 
übrigens jetzt eines Bürgerkrieges im 
Kleinen. 

Quabbe: Und das Bedauerlichſte an 
dieſem Fröſchmauſekrieg iſt, daß die 
Polizei, die doch eigentlich zum Frie⸗ 


denſti erſchaffen, das Karn 
das angefangen hat, Wir ſehen 


— Die Sade ift, 


ift, 
bier. 


ganz Evanfton iſt in zwei Heerlager 
geſchieden. „Hie Merſch — hie Froſt“ 
iſt der Schlachtruf. 
Lehmann: Froſt leidet offenbar an 
Zäſarenwahnſinn! 
Grieshuber: Iſt's Wahnſinn auch, 
ſo liegt doch darin ſo viel Methode, 
| daß fie unfer Polizeichef zu feiner ei- 
genen gemacht hat. Auch unſere Po⸗ 
| figiften follen jet — Bauch rein — 
Bruft raus — im Paradefchritt auf 
ber Straße marfchiren, vor dem Vor- 
gejegten Front machen, fttamm auf- 
treten, jauber gekleidet fein, alle Zeit 
ihre Schuhe gewichft Haben — mit ei- 
nem Worte, fie follen nicht bloß für 
den Verbrecher ein Schrecken, ſondern 
* für den Bürger eine Augenweide 
ein 

Kulicke: Aber unſere Poließ gleicht 

es ännihau nicht und ſie kicken denſel⸗ 
ben Weg gegen Collins, wie die Kop⸗ 
| per3 in Evanfton gegen ben Froit. 

Grieshuber: Und es könnte noch 
| jhlimmer werben, als in Evaniton, 

| wenn bei uns ber Geift de Aufruhrs 
| um fich griff. Zum Glüd heift aber 
die rechte Hand des PolizeichefsSchütt⸗ 
ler. Dieſer iſt nicht nur ein thatkräf⸗ 
| tiger Bolizift, der barfuß und, mit 
Refpeft zu melden, in lUnterhofen 
Straßenräuber einfangen fann, er ift 
| aud ‚ein Diplomat. Er hat fi} mit 
Hroft in Verbindung gefegt, und Froſt 
und er mollen ihren unterjtellten 
Mannfhaften befannt machen, daß 
allmonatlich zmwifchen der Evanftoner 
und der Chicagoer Polizei eine Schön» 
heitöfonfurrenz, eine fogenannte „Beau= 
tn Shom“, jtattfinden fol. Wird da 
nicht da3 polizeilihe Brummen ver- 
ftummen und fi jeder Epanftoner 
und Chicagoer Sicherheitsmächter an 
ftrengen, aus dem MWettfampfe als der 
„Heinfte der reinen“ hervorzugehen? 

Charlie: Aus eigener Anitiative ha= 
ben jchon längjt die Clevelander und 
Ehicagoer Friedensrichter einen Wett- 
fampf geführt; es Handelt fich aller- 
ding® nicht darum, melche von beiden 
Städten den „feinften” Squire auf: 
weiſen kann, fondern, welche den größ- 
ten Gauner auf einer Richterbanf be- 
fit. ? 

Grieshuber: Borläufig haben bie 
Clevelander die Giegespalme davon— 
getragen; zmei diefer „Richter“ find 
zu einem längeren Arbeit3haustermin 
und einer hohen Geldftrafe verurtheilt. 

Charlie: Der Ruhm  Clevelands 
läßt aber unferen Staatsanwalt nicht 
Ihlafen. Er hat alle patriotifchen 
Bürger, die von einem Friedensrtchter 
behumbuggt murben, aufgeforbert, 
ihm ihre Leidensgefchichte zu erzählen 
und er hofft, wenigfteng” ein Dubend 
Triedensrichter und Konftabler „über 
die Road“ zu jchiden. 

Zeitungdjunge (fih dem 
Stammtifch nähernd): Extra paper, 
extra! All about ihe peace con- 
ference! 

Lehmann (auffpringend): Get out 
of here, you rascal ... you swind- 
ler... VOR... 

Charlie: Was fchnauzft Du den ar- 
men Jungen fo fürdterlih an, Du 
Grobian? 

Lehmann: Habe id nich det beite 
Recht dazu? Acht Mal bin ich Jehon 
uff den Schmindel rinnjefallen un et 
mar immer nifcht. Acht Mal jloobte 
id mir for meinen Cent die Friedens⸗ 
taube mit ven Delgmeig zıt foofen, un 
bei näheren Zufehen war 'et jebesmal 
bloß ’ne fette Ente, wo in. den Jehirn 
eines jewifjenlofen Zeitungsberichter⸗ 
ftatter8 meuchling® ausjebrütet war. 

Kulide: Die Pähpers follten fi 
ännibau jchämen, diefen Weg die Pie- 
pel3 zu fuhlen! Sie follten wähten, 
bi3 fie etwas for fhur müßten. Was 
ift der Jubs, die Ertrapäbper zu prin= 
ten, befor der Pies riällie gemacht ift! 

Grieshuber: Der Zeitungdmann 
folgt nur dem Beifpiel des alten Herrn 
Noah! Bevor diefer bie Triebenstau- 
be losließ, ſchickte er auch erſt verſchie⸗ 
dene Enien in die Welt. 

Quabbe: Raben waren es, Herr 
Grieshuber! Aber das iſt ja ganz 
gleihgiltig! Die Hauptfache iſt, daß 
es jeht hoffentlich endlich Friebe geben 
wird, und wenn fp, daß bie Welt eit- 
zig unb allein unjerem Präfibenten 
Danf dafür fchuldet. 

Lehmann: Die Fraje iS bloß, ob 
der Rejenbojen, wenn er wirklich als 
Yriedensbürgichaft in die nächfte Zeit 
über Portsmouth leuchten duht, vo 
bon die altteftamentarifche Dauerhafs 
tigfeit fein, 
troßdem nicht doch bald wieder Iosje- 
ben wird. Webrijens von jet am als 
lerlei Achtung vor unferen Rofenfelbt.. 
Allens, was id jejen ihm jefagt, nehme 
id reueboll zurüd un jleicherzeit tief 
meine Erg bor fein biplomatifches 
Talent ab. 

Grieshuber: Jch 
wird, wenn bie & 
ten nicht fohief geht, jebt — it 
tin feine * ruht! Nicht als 
ge Cu ie und 


oder ob die Kabbaljerei | 


en ten * 


— 
daß 
Bismard einige Zeit in 
S 2* bieten kann! 


JLehmann: Na, die ſollt et am End 
wiffen! Uebrijens, wat ſagt ein Menſch 


zu die Frechheit, dei der Sultan von 
Sulu, dieſer 583fache Bijamifte, Ro- 
fenfelbts Alicen 'nen Heirathsantrag 
jemadht hat? 

Kulide: Die AYmpubdence von ben 
Fellow hat mir auch helliſch falſch ge⸗ 
macht, als ich die Notiz in die Päpers 
leſen that! 

Lehmann: Ja, weeßte, der Sultan 
iz ſehr von Onkel Sam verwöhnt un 
jſdobi, ſich Allens rausnehmen zu 
dürfen. Kriegt er doch dafor, det er 


uns erloobt, die amerikaniſche Flagge 


über ſeinem Harem zu biffen, 10,- oder 
jar 20,000 Dollars pro annum ... 
Quabbe: Die erotifhen Sultane er- 


‚achten e3 als eine hohe Ehre, die fie 


meiblichen Befuchern angebeihen laffen, 
wenn fie ihnen — natürlich gejchieht 
das nur pro forma — ihre Hand ans 
bieten. 

Lehmann: Sultan oder Edenfteher 

. jeder Schnüffel, mo meine Lomife 
pro forma das Heirathen anbietet, fol 
erfahren, aus welchem Holz Aujuft 
Lehmann, Rentier un Privatjelehrter, 
jeſchnitzt is. 

Kulide: Der Hd . 

Eharlie: 
(Zum Hausfnedt): Bill, wie viel haft 
Du geftern an die Gosgefelifchaft be⸗ 
zahlt? 

Grieshuber: Never meind, Bill! 
Wir ſind nicht neugierig! Beiler hur- 
th up und bring uns endlich die Kar- 


ten! 
Für die Füge. 


Rauhfleifh, Klöße und 
Badobfl.—1) Das gut gemäfferte 
Rauchfleifch wird mit Waffer meichge- 
focht und in der heißen Flüffigfeit bis 
zum Auftragen warm erhalten. 2) 
Klöße von gefochten Kartoffeln. Auf 
1 Quart feingeriebene Kartoffeln red: 
net man ein Ei und foniel Weizen- 
mehl, ala die Maffe aufzunehmen ver- 
mag, arbeitet alle8 gut durch und 
formt runde oder längliche Klöhe da= 
bon, weldhe in Salzwaffer gargefocht 
erben. 3) Irodne Pflaumen, Bir: 
nen und Upfelfchnitte werben jauber 
gemafchen, und auf da3 Feuer ge- 
bracht, zubor aber mit kaltem Waljer 
reichlich bebedt. Nachdem das Obſt gut 
meichgefocht wurde, ift der darauf be= 
findliche Saft mit etwas 3immt zu 
würzen. Der Wohlgefhmad des Bad- 
objtes wird erhöht, wenn man ba3- 
felbe im gefchloffenen Gefäß ausfühlen 
läßt, anftatt es fiedend heiß aufSchüf- 
ſeln zu ſchütten. Rauchfleiſch, Klöße 
und Backobſt werden zuſammen ver— 
ſpeiſt, wobei man ſich eines Beiguſſes 
der gekochten Fleiſchbrühe bedient. 

Gulaſch aus Rindsnieren. 
— Dieſes für drei Perſonen beſtimmte 
Gericht wird aus einer in Suppe ge— 
kochten, mittelgroßen Rindsniere be— 
reitet; dieſe ſoll in der Suppe erkalten 
und wird erſt am nächſten Tage mit 
dem Fett in kleine Scheiben geſchnit⸗ 
ten, feinblätterig geſchnittener guter 
Speck wird beigemengt, und dann 
werden Zwiebeln in Butter braun ge— 
röſtet. Die Niere, der Speck und ein 
wenig Extrakt wird in die Suppe ge— 
than und aufkochen gelaſſen. Man ſer— 
viert dazu kleine Kartoffelklöße oder 
Maccaroni. 

Kalbskopf in Gelee. —Der 
Kalbskopf wird gewäſſert, geſalzen 
und abgekocht, nachdem man ihn abge— 
brüht hat. Die Zunge iſt, wie bekannt, 
ſchon früher an's Feuer zu ſtellen, da—⸗ 
mit alles gleichzeitig weich werde. Man 
gibt dann ein wenig Zitronenſchale, 
Gewürz nach Velieben und eine Zwie— 
bel dazu, wenn das Ganze weich iſt, 
gießt man es durch ein Haarſieb, läßt 
e3 mit einer Zafjfe Weißwein, Eifig, 
bem GSafte einer Zitrone und einigen 
Eiweiß auffochen, gießt alles dann 
durch eine gefpannte Serviette, nad): 
dem man e3 mit einer Schneeruthe ge- 
Thlagen hat, zum Klären, und bringt 
e3 dann in einem ganz jauberen Be- 
bältniß nochmal3 zum. Kochen, nad)- 
dem man da3 feingefchnittene Fleifc 
bes Kopfes hineingethan hat. Die fo- 
chende Maffe wird in Formen gefüllt 
und erfaltet geftürzt. 

Salmonfalat. — Man hadt 
den Inhalt einer Kanne Salmon fein, 
fowie auch) eine Schüffel verlefener und 
ſehr ſauber gewaſchener Salatblätter. 
Dann macht man eine Sauce von 
einem ſchaumig geſchlagenen Ei, 4 Eß⸗ 
löffel Eſſig und % Theelöffel Salz. 
Dies kocht man unter ſtetigem Rühren, 
bis es dicklich iſt, und gießt es erkaltet 
über Salmon und Salat, miſcht alles 
gut und garnirt die Schůſſei nach Be⸗ 
lieben mit Scheiben von hartgekochten 
Eiern. 

Salat von gepreßtem 
ſühnerfleifdh. — Ein großes 
junges Huhn focht man in jehr wenig 
MWaffer weih. Dann werben alle Kino- 
chen au8 dem Tyleifch entfernt und die- 
fe3 fein gehadt. Drei hartgefochte 
Eier werben fein gehadt, ebenfalls drei 
Zwiebeln und etwas Peterfilie.e Nun 
rührt man in einer tiefen Schüffel al- 
les tüchtig zufammen mit 1 Taſſe Eſ⸗ 
fig und der Hübnerbrübe, welche man 
bis auf 1 Zaffe voll eingelocht hat, 
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Salat von getohtem 
Rindfleiſch. — Mañ ſchneidet es 
in kleine Wü Henn fauen "ae 
Mürfel - gefchnittenen fauren Apfel 
nebft einer in feine Scheiben gefhnitte- 
nen Zwiebel dazu. Auch Gellerie fanıt | 
man (gefocht) in ibehen gefchnitten, 
ebenfo einige in Effig eingemadhte Xo- 
maten barangeben. Died alle& mwirb 
mit etma® Salz und Effig nebit einer 
Taffe fauren Rahm gut Durcheinander 
gerührt und in eine Schüffel gethan, 
die man nach Belieben mit Pfeffergur= 
fen oder Scheiben von Rothrüben gar- 
niren kann. 

Sauere Eier.— Etwa 4 Pfund 
Butter wird gut gerührt, mit gmei Ei- 
bottern, einer Schale —** und 1 
Pint kochendem Waſſer oder kochender 
Suppe gut verrührt; dann gießt man 
eine Mokkataſſe voll Senf dazu, läßt 
alles aufkochen, wobei man oft um⸗ 
rührt, fügt dann ein wenig Musfat- 
blüthe hinzu und legt hartgekochte, hal⸗ 
birte, geſchälte Eier in die Sauce. 

Küfeftangen. — Sechs Eßlöf⸗ 
fel voll geriebenem Parmeſanküäſe wer⸗ 
den mit fünf großen Eßlöffeln voll 
Butter (laumarm), 12 Eplöffeln voll 
trodenem Mehl und einem Löffel Waf- 
fer, einem halben Kaffeelöffel voll 
Salz und einer Mefferfpige feinpulve- 
tifirtem weißen Pfeffer vermijäht. Man 
madht aus dem ganzen einen Zeig, ber 
in fingerdide Stangen gerollt und in 
halblange Stüde gefchnitten wird. Die 
Stangen werden auf mit weißem Pa= 
pier belegten Badblechen bei ‚mäßiger 
Hite ftrohgelb gebaden, falt auf einer 
Serpiette zum Thee oder Bier ferbirt, 

Heiner Apfelpudbding —9 
bis 10 große fchöne Aepfel werben ge 
hält, fein gefchnitten und in 3 Chlof- 
fel Butter weich gefehmort. Hierauf 
rührt man 3 Elöffel Zuder mit 5 Ei- 
gelb zehn Minuten, fügt dann die ab- 
geriebene gelbe Schale einer Zitrone 
und brei Eplöffel fauren Rahnı, und 
wenn alles qut verrührt ift, die abge: 
fühlten Uepfel und den Schnee von 5 
meißen hinzu, füllt die Maffe in eine 
mit Butter beftrichene Puddingform 
und bädt fie 25 Minuten im Ofen. 
Der Pudding fehmedt vorzüglich. 

Upfelfinen = Gelee.—7 Un- 
zen auf 1 Zitrone und 2 Apfelfinen 
abgeriebener Zuder wird mit einigen 
Löffeln Waffer gefoht. Wenn beina- 
be abgefühlt, der Saft von 1 Zitrone 
und 2 Apfelfinen dutch ein Tuch dann 
gebrüct, jo viel Weihmwein dazu gegof- 
fen, daß e3 1 Pint Flüffigfeit wird, 
14 Unze no) marme Gelatine dazuge- 
rührt und auf Ei3 geftellt. 

Brombeerlimonade — In 
ein Glas Waffer gibt man einen E$- 
löffel voll Brombeerfaft, den man nad 
nachfolgendem Rezept hergeitellt hat. 
Brombeeren werben in einen Topf mit 
fiedenden Waffer geftellt, bis fie ge- 
nug Brühe gezogen haben. Dann wird 
der Saft dur ein Zuch filtirt, auf 
jede 2 Pfund 2 Pfund Yuder geläutert 
und diefer mit dem Gaft zu einem di- 
den Syrup eingefodht, auf Flafchen 
gefüllt und gut verforft.. 


ee — 
Die Berlobung. 


Elizge aus dem SKleinftadtleben. Bon U. von 


Wartenberg. 


„Wiffen Sie e3 jhon? Haben Sie 
es gehört?" Mit diefen Morten trat 
die rau Upotheter zu einer ftattlichen 
Dame mit großem Umfchlagtuh und 
federgefhmüdten SKapotthut heran, 
die, ein gehäfeltes Marktneß über den 
Arm gehängt, im Begriff war, ihre 
Einkäufe auf dem Wochenmarkt des 
Stäbtchend zu machen. 

„Suten Sag, guten Tag, Yrau 
Müller! Ja, mas jagen Sie denn 
dazu?“ 

„Empörend! Unglaublich!” 

„Sp, was denn? — Nicht möglich! 
Was ift denn, fagen Sie do!“ rief 
die Frau Ghpmnafialdireftor, einen 
diden Kohlfopf in der Hand haltend. 
„Ich kann mir nicht denken ... der 
nette Menſch.“ 

„O, ich ſage Ihnen! Man muntelt 
Thon lange allerlei.” 

Sie job ihren Arm unter ben ber 
Frau Mpothefer und zog fie mit fi 
fort au8 dem Bereich bereitwillig lau- 
— Ohren. 

Aber ſo reden Sie doch, liebe 
Freundin!“ In der fchattigen Linden⸗ 
allee der Promenade jah man bie bei- 
den Damen lange in eifrigfter Unter- 
haltung beieinander ftehen, heftig ge- 
ftitulitend und bebenflich die Köpfe 
fhüttelnd, und dann machten fie end- 
lih Miene, fi) mit fräftigem Hände- 
drud und ber tröftlichen Verficherung 
zu trennen: _ 

„Alfo auf Wiederfehen heute Nach⸗ 
mittag im Kaffee bei ber Yrau Bür- 
germeiiter.“ 


In diefem Augenblid ging ein jun- | 


ger Mann an ihnen borüber, der 
li grüßend den Hut 309. 
Die beiden Damen faben fich 
mit verftänbnißinnigem Blid in bie 
rg und dantten jehr rejerpirt und 
ü 
ALS der Vorübergehende außer Hör- 
weite war, meinte die Frau Direktor 
nachdenklich: „Eigentlich hätten wir 
ihm mohl gratulicen müffen.” 
„ber ich Bitte Sie, zu ber Partie 
fann man ikm = unmöglid gratu- 
Yrau bed 
Vorgefegten ihn Beatädminfeen fo 
haben Sie bo damit fozufagen feine 
eheiben und Be — in 


un; Sugenb hinaus 4 da 

üd bringt bodh ‚ ba 

Ct ich — wieder an meiner 
e.“ 


Der Frau Direltor Aelteſte war um 
zwei Jahre jünger als die bewußte 
Emma und bereits glückliche Frau * 
Mutter ſehr zum Her erger der Nachba 
rin aus der Apothele, deren Zen 
lein * ganz ausſichtslos des Freiers 


Dit ſüßlichem Lücheln ſchluckte die 
Grau Apothefer die bittere Pille Hin- 
unter, 

„Man trennt fich fo ungern von fei- 
nem Kind“, verjegte fie, während fie 
innerlich fich zufchmwer: 

„Ra mwarie, das tränte ich bir ein.“ 

Mit größter Herzlichteit fchieben bie 
Damen. 

Wie hier, fo bildete Heute überall 
das Tagesgejpräch des Städichens bie 
unerwartete Verlobung bed jungen 
Gymnafiallehrer® Schmibt, ber, einer 
ber imenigen beirathäfähigen Herren 
8.3., ald folcher fich großer Beliebt- 
beit erfreut Hatte. Niemand hatte et- 
wa3 davon gewußt. Das Morgenblätt- 
hen erft brachte die Anzeige, und nun 
natürlich heerfehte in diefem an Neuig- 
feiten armen MWeltwintel allgemeine 
Aufregung und große Empörung über 
die unverantiortliche Heimlichthuerei. 
Nichts, aber auch gar nichts verlauten 
zu laffen! Wie fonnte der Mann ed 
wagen, biejfen verantmortungsreichen 
Schritt zu thun, ohne ben Rath und 
bie Beihilfe von Gevatier Hinz und 
Kunz einzuholen? Noch dazu ein 
Mädchen zu wählen, das niemand 
fannte, von dem man nie etwas gehört 
hatte! .... Die munberbarften Ge- 
rüchte tauchten auf, und die am böß- 
artigften gefärbten ftammten aus ber 
Apothefe, wo heute Frau Müller beim 
Bedienen der Kunden ihrem Manne 
zur Hand ging. Die einen jagten, bie 
Braut jei eine Schufterstochter, die 
andern: ein Tagelöhnerkind, und nad 
einer dritten Zesart follte e3 eine Kell- 
nerin au3 einer Vorftabtfneipe Tein, 
mern e3 nicht eine gefchiedene Gräfin 
war. Hier nannte man fie eine Schön- 
beit, bort häßlich wie die Nacht; ber 
eine wollte wiffen, fie fei furchtbar 
reich, während ein dritter fie arm mie 
eine Kirchenmaus fchalt. 

Und dabei hätte ver gute Schmibt 
überall bei den erften Familien ans 
tlopfen können, ohne einen Korb be— 
fürchten zu müffen, und nun — e8 
mar ein allgemeines Kopffchütteln. 

%n der nachmittaglichen Kaffee: 
Tchlacht bei ber Frau Bürgermeijter 
erreichte die allgemeine Erregung ihren 
Höhepunkt. Die Damen konnten ich, 
fofern fie nit zu dem töchterreichen 
Müttern und freierfuchenden Töchtern 
gehörten, die allerbingd ein vernidh- 
tendes Urtheil fällten, einer gemwiffen 
mitleidigen Regung nicht verfchließen. 

„Et bat fich fangen laffen“, meinten 
fie entfchulbigend und: „Er ift zu 
ehrenhaft. Man weiß ja, mie fol 
eine Berfon darauf ausgeht, einen 
Mann zu angeln.“ Als man fich end» 
lich mit hochrothen Baden nah un- 
zähligen Taffen Kaffee und Bergen 
bon vertilgtem Kuchen fpät gegen 
Abend trennte, hatte man ſich das 
Wort gegeben, aufzuſtehen wie ein 
Mann, Front zu machen gegen den 
ungebetenen Eindringling, gegen „Die 
BVerfon“, mie die rau Apotheier im- 
mer wieder nahbrüdlich betonte. 

Die Frau Bürgermeifter gab ihren 
Gäften bis zur Pforte bes Vorgätt- 
chens das Geleit, um hier noch einma! 
alle Hände zu brüden und die Dant- 
fagungen für den reizenden Nachmit- 
tag zu empfangen. Schwagenb ftand 
man noch ein Meilchen zufammen im 
ber lauen Abendluft. Da kam eine 
alte Frau in Kattunrod und blauer 
Küchenfhürzge am Zaun entlang 

„rau Aftelern, Tyrau Aftelern!“ 


winfte fie geheimnißpoll. „Se tummt!“ | 


„Bas? Mer kommt?” regneten bie 
Fragen pon allen Seiten auf die Alte 
herein, die zungenfertig Rebe ftand. 

Al3 Aufwartefrau bei der lahmen 
Mutter deö Lehrers Herrn Schmidt 
babe fie heute ein Gaftzimmer für bie 
Braut des Sohnes richten müſſen. 
Morgen mit dem Mittagszuge folle I 
eintreffen, ber Bräutigam e 
felbft von der Bahn ab, und ba bod) | „; 
die Frau Aftelern .. 

con r Icon gut“, wehrte biefe 
eine Indiskretion ab. 

„Sie werden doch nicht Beſuche ma⸗ 
chen wollen?“ fragte man ſich ganz 


bin nicht zu Haufe.“ 
ch nicht.” 


— 


zeit u ee und in den | DaB 

ungeheuer orgungen 

Läden, am Markt und in ber Bahn- 

bofaftraße zu erledigen. Frau Apo- 

tbefer j Reifepläne zu begen, benn 
fubirte mit ihrer Emma eifrig 
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paar loſe — in der Hand, den 
Bahnſteig betrat, zu erwidern verga⸗ 


—F Der Schnellzug braufte heran. Aller 
Blide hingen mit gefpanntefter Auf: 
merffamteit an bem jungen Mädchen, 
das aus einem KRoupee 3. Klafle Herrn 
Schmidt lebhaft zuwinkte. 

„Grete, meine Grete!“ Inniger Ju⸗ 
bel lag in dem Auf. Mit ein paar 
Süßen war der junge Lehrer neben 
dem Koupee, ſchwang ſich hinein, zog 
eine Braut zum entgegengeſetzten Fen⸗ 
er und... 

„Das hätte er eigentlich auch drau⸗ 
Ben machen fünnen“, lieh einer der Zu= 
jehauer der allgemeinen Enttäufchung 
Worte. 

18 das Brautpaar zum Vorfchein 
fam, er mit Koffer und Tafche bela- 
ben, fie ven Schirm, die Blumen und 
ein —— Päckchen in der Hand, 
lag auf beider Geſichter helle Glückſe⸗ 
ſgteit. 

Die Kritik der Damen lauteie: 
„Sehr einfach angezogen“ und „Raum 
bübfch zu nennen.” „Was er an ber 
wohl gefunden hat!“ 

Man begann, fi einer milderen 
Auffaffung zuzuneigen, inbeffen bie 
Herren eine leife Enttäufchung bet ber 
Entdeckung verfpürten, daß „fie* für 
„jo eine“ doch ein bigchen „zu fittfam” 
breinfchaue. 

„Wieniel Leute Du bier fTennft“, 
fagte die au3 der Großftabt fommende 
Braut ftaunend bei dem häufigen 
Hutfchwenten des Verlobten. 

„3a, das bringt bie Kleinftabt mit 
fi, die Neugier thut auch viel”, ent= 
gegnete Schmidt in richtiger Ertennt- 
niß der Schlage. „Du wirft die Leute 
auch noch alle kennen lernen.” 

„Ach, Leopold, ih fürchte mich, bie 
Frau hat mich jo böfe angejehen.“ 

„Die Frau Apothefer? Einbildung, 
Herzchen! Sie ift zwar unfere arößte 
Klatfchbafe in B., doch das ift für Dich 
boch fein Grund zur Furt. Wer jo 
rein dafteht wie Du, an der meen fich 
bie Läfterzungen doch vergebens. Und 
was geht uns der Klatjch an? Laß fie 
zur, Dir haben und unb unfer 

üd 

„Dein Geliebter!“ Innig drückte ſie 
ben Arm des Verlobten an fie. 

Sm der Thür der Tleinen, freundli- 
Gen und rofenumrantien Lehrermoh- 
nung fand eine alte Frau. 

„Dein Heim, mein Lieb.“ 
ich mich in ben langen 
Jahren unter Yyremben nad einem 
Heim gefehnt.“ 
„Und Deine Mutter.“ 
Zwei zitternde Arme freien fie ihr 


— ein Kind, mein liebes Kind.“ 

Trãnen heißer Dankbarkeit und 
Liebe feuchteten die Augen ber Waife, 
bie fo lange nicht mehr an einer Mut- 
terbruft gerubt hatte und nun ihren 


hielt, das als dauernde Heimath ihr 
* — bie Aufwariefra 
der Frau — ſter die Kunde. = 
baf bas Fräulein Greichen Stüße bei 
eriartele Webfiift gemacht habe. um 
8 
nie | nad brei 
BE 


t TRADING STAMPS SAME AS MONEY 
s250 A BOOK 


an nn nn nn nn nn nn mar 


Se 


ben Grete jo freundlich zu, daß — 
ganz warn ums Herz wurde. Der 
junge Lehrer hatte wohl nicht ohne Ab- 
ficht erzählt. daß der Ontel ne 
zur Hochzeit feiner Nichte na 


men mwolle. 


Apothefers Emma aber war bb 


Yrau Grete innigfte Freundin, auf 
deren Hochzeit fie mit dem-MWeiter ber _ 
jungen Frau, einem hoffnungsvollen 
Kandidaten der Theologie, den Tiſc 
walzer getangt hatte. Nur leider * 
die Freundſchaft eines ſchönen 

jäh in die Brüche. Man vente — 

Hinterliſt! — der Kandidat war— 


verlobt! — 
— 


Der Rapolcon ve von Mailand. 


Die Kleinen Sefchente, die, nad) &i= 
nem alten Sprichwort, die Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen Einzelweſen erhalten, 
ſchaden auch der Freundſchaft zwiſchen 
Nationen nicht. Das —— 
ſtens die gemeinſame Sand ra 
reichs und Rraliens zu fein 
dem ſie nicht mehr feindliche, ſondern 
für einander ſchwärmende Schweſtern 
fm fich gegenfeitig mit foliven Ge- 
chenken überſchütten möchten. 

Den Anfang machte das durch die 
franko⸗italieniſche Liga vertrelene 
Frankreich, das der Stadt Rom bie 
am 6. Mai d.%. enthüllte Victor 
Hugo-Statue fehenkte. Yept ift bie 2 
Keiye an Ytalien, und es jei hiermit 
befannt gemacht, daß die italienifhe 
Kolonie in Paris, unterſtützt von 
nem italo-frangöfifhen Komite im’ 
Rom, der Stadt Paris ein Denkmal 
zur Erinnerung an ben für *— 
Unabhängigkeit geführten Krieg 
fen will. Someit wäre alles gut. 
plöglih machgerufene Erinne 


— 


die italienifchen Unabhängigeiläme J 
pfe hat aber auch die „Zribuna” u ° 
dem Bau gelodt. Sie erinnert batan, ° 


daß in Mailand unter altem Gerüh- 
pel eines noch, älteren Palaftes i 
fam verftedt eine Reiterjtatue 

leons III. eriftit, die feit 35 Jahren 


und länger auf bie Enthü —* en 
tet. Die Statue hat eine fehr 
fante Gefhichte. Nach dem Kriege 


die italienifche Unabhängigkeit wurbe 
in der Lombardei und im Piemont. 
eine nationale Gubffription 

aus deren Erträgen Napoleon 

dem Erretter Staliens, auf einem Ö 
fentlichen Plage in Mailand eim 
terdentmal errichtet werben follte, 
verhältnigmäßig furzer Zeit 

man die erforderliche Geldfumme * 
ſammen und der Bildhauer 

wurde mit der Ausführung der‘ 

tue betraut. Er ging — an's 

Die Arbeit dauerte = 
Während diefer Zeit e Mn bie. € 
fühle der Jtaliener für Napoleon ei 
gründliche „Rebifion“, denn fr 
fiihe Truppen . Hatten Die gegen be 
päpftliche Rom — 


ren Garibaldis a 
ſiegt. Die Folge war, Dal mar 


dem Guß des Napoleon 

fehr beeilte. Dann fam 1870, 
leon fiel, Frankreich wurbe-? ie 
und bie italienifchen Repubfitaner eı Ts 
tlärten, daß die Errichtung eines Na- 
poleondentmals in Jtalien » —* 
republilaniſche Frantreich eine 
digung ſein würde. Die italienifche 
gierung war flug genug, fi r et. 


so ji 1870 ein beritiener tap ) 

8 Bronze ſich im Hofe eines 2 
länder Palaſtes ——— | 
iſt dafüt, 


in Mailand irgenbivo a: 
„benn,“ jo fagt fie, „bie Ip& 
tbümer Napoleons fünnen 


Berbienfte tafien nicht 
Die Meiänder (deinen —* 
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se einem Zweifel —— daß 


Berlin. Der Gynätologe Geh. 
NRath Prof. Dr. Robert Olshauſen 
feierte ſeinen 70. Geburtstag. Robert 
Ols hauſen gehört zu den Univerſitäts⸗ 
lehrern, die ſich einer beiſpielloſen Po⸗ 
pularität erfreuen. — Auguſt Reiff, 
der bekannte hieſige Darſteller und Re⸗ 
giſſeur, iſt im Krankenhauſe Betha⸗ 
nien geſtorben. Eine Verkalkung der 
Arterien ſetzte dem Leben des in Büh—⸗ 
nenkreiſen und beim Publikum belieb⸗ 
ten Mannes nach längerem Schmer⸗ 
zenslager ein Ziel. — Die ‚Berliner 
Börſenzeitung“, das älteſte der deut⸗ 
ſchen Handelsorgane, konnte dieſer 
Tage das Yubiläum ihres 5Ojährigen 
Beitehens feiern. — Lebtens gerieth 
der 30 Jahre alte Johann Röftel aus 
ber Jägerftraße 65 in einem Rejtau- 
tant mit mehreren Gäften in einen 
Wortmechjel. Als er jpäter das Lokal 
verließ, wurde er auf der Straße von 
- feinen Gegnern, bie ihm heimlich ge- 
folgt waren, überfallen und mit aus 
jten und dem Meffer bearbeitet. Bon 
mehreren Mefferftichen getroffen, brach 
ber Veberfallene jchließlich zufammen. 
Schwerverlegt mußte Röftel nach dem 
Krankenhaus am Arban gebracht mer- 
den. — Der Reichdtag- und Landtags» 
abgeorbnete Blell ift auf der Treppe 
ausgeglitten und hat fich einenftnöchel- 
bruch zugezogen. — Beim Baden er- 
trunfen ift der 9 Kahre alte Sohn be? 
Handlungsgehilfen Haffelmann aus 
der Neichenbergerjtraße 86. — Der 
Stabt ift eine neue große Waijenftif- 
tung zugefallen. Sie führt nach dem 
Namen bes Erblaffers die Bezeichnung 
„Emil Quenjel =» Stiftung” und ver- 
fügt über eine Aftiomaffe von rund 
665,000 Marf, morauf jedoch leben3- 
längliche Renten und Vermädtniffe in 
Höhe von 22,700 Mark Taften. — 

Landsberg a.d.W. Der hie- 
fige 18jährige Buchhalter Wattle Hat 
fi durch einen Schuß in die Bruft ge- 
— 

Niederlandin. Infolge einer 
rapid umſichgreifenden Blutvergiftung 
mußte der Gemeindevorſteher Otto 
Brunow von hier im beiten Mannes- 
alter von 35 Jahren ſein Leben laſſen. 
Er hatte ſich einen ſpitzen Weiden— 
ſtumpf durch das Stiefelleder in den 
Fuß getreten; das Blut wurde durch 
die ziemlich bösartig ſich geſtaltende 
Wunde vergiftet, infolge deſſen binnen 
kurzer Zeit troß ärztlicher Bemühun- 
gen ber Tod eintrat. 

Tegel. Ein fehwerer Bauunfall 
ereignete fih auf dem Terrain der 
neuen ftäbtifchen Gasanftalt hierfelbft. 
Der 24 Zahre alte Schloffer Auguft 
Treiberg war auf einem 20 Meter ho- 
hen Gerüft bei dem Bau der Schwebe- 
bahn = Eonftruftion befchäftigt; er ver- 
lor hierbei das Gleichgewicht und 
ftürgte in die Tiefe. Der Unglüdliche 
flug im Fallen mit dem Kopfe auf 
einen Eifenträger und blieb leblos am 
Boden liegen. Ein fofort hinzugeru= 
fener Arzt fonnte nur.den.bereit3 ein: 
getrenenen Tod bes Verunglüdten feit 
ftellen. 


Provinz Oftpreußen. 


Königsberg. nm der Pillauer 
Straße entwidelte fich unter einigen 
Arbeitern eine Schlägerei, in deren 
Verlauf einer der Arbeiter einen Re- 
bolver 30g und mehrere Schüffe auf 
feine Gegner abfeuerte. mei Perjo- 
nen mwurben leicht, eine durch einen 
Schuß in den Unterleib ſchwer ver— 
let. Der Unfallmagen brachte die 
Verletzten in das ſtädtiſche Kranken— 
haus. Die Namen der Verwundeten 
ſind: Arbeiter Tiedtke, Naſſer Garten 
21, Arbeiter Höpfner, Heinrichſtraße 
15, und Arbeiter Radziwill, Naſſer 
Garten 21. Der Revolverheld wurde 
verhaftet. — Ertränkt hat ſich in ei— 
nem Graben im Wilhelmspark der 23 
Jahre alte Arbeiter Guſtav Grohnert, 
Yorkſtraße 22 wohnhaft. Die Leiche 
wurde dem Schauhauſe zugeführt. 
Ueber die Motive der That iſt nichts 
bekannt geworden. 

Laukiſchken. Der Zimmerpo— 
lirer Guſtav Krell von hier wurde beim 
Repariren einer Krippe bon. einem 
Bullen mit folder Gewalt gegen biefe 
geichleubert, daß er jchwere innere 
Berlegungen erlitt. 

Mehljad. Beim Baben in der 
Dbermwalfch ertrant der Schloffergefelle 
Kurt Neimann aus Heiligenbeil. Die 
Leiche wurbe geborgen. 

Neukuhren. Der Fiſcher Too— 
be, der vor einiger Zeit von ſeinem im 
hieſigen Hafen liegenden Kutter ver⸗ 
ſchwunden war, iſt nun gefunden wor⸗ 


n. 
Pobethen. Dem Ortsarmen 
Auguſt Lehwald aus Tannenhain, der 
mit ſeiner Ehefrau die goldene Hoch⸗ 
zeit beging, iſt anläßlich deſſen ein 
Gnadengeſchenk von 50 Mark zuge⸗ 
gangen. Beide Eheleute ſind noch rü- 
Er Der Ehemann zählt 74, die Ehe- 
au 79 Jahre. 
Stolzbagen m Mantelfen 
- erirant ber Stellmadher Geriat von 
bier, der feine Frau mit fünf Kindern 


Wrovpinz Weftpreußen. 
Danzig. 
T72jährige Hofpitalitin Anna Steffa- 
‘ nomati in einem Haufe auf. Langgar= 
ten, wo fie fich bei ihrer Schwefter auf 
Beiuh aufbielt, buch Erhängen den 
Zob. Eine fchon feit längerer Zeit bei 
berjelben beobachtete Schwermuth hat 
die Bebensmüde anjcheinend in ven 
Zod getrieben. 

Kölln Hier brannten bie ge= 
Baulichkeiten des Käthners 

vollſtändig nieber. 
HSohfüblau. Der Arbeiter 
umanı are eine - miläbrand« 
inte KRub. Er rigte fich dabei am 
rumen ber rechten Hand. Nach ei- 
Seit Tchwoll ber ganze Arm ftart 
> alöbald lag Neumann am 

and 8108 barnieber 

ienmwerber. 


Letztens gab fich die. 


Iobt uf 
Tat ar Sr 
Zeit ift hi 


— aus einem Fenſter 
ſeiner in der Bahnhofſtraße gelegenen 
Wohnung geſtürzt hat. Schneider 
hatte unter einer heftigen nervöſen 
Erfranfung fchwer zu leiben. - - 
Prehlau Kürzlich wurde an 
der Chauffeebauftrede nach Flötenftein 
der domizillofe Arbeiter Lipped ‚tobt 
aufgefunden. Die Befihtigung ber 
Leiche durch den Kreisarzt hat erges 
ben, dab Lipped einem Schlaganfall 
erlegen ift. 
Provinz Pommern. 


Stettin Einen töbtlichen 
Schlaganfall erlitt im Landgerichtö- 
gebäude der in Pobejuh mohnende 
penfionirte Polizeibeamte Kieſow, 
früher im Amte Brebow thätig. Er 
follte vom Unterfudungsrichter ala 
Zeuge vernommen werden. Die Leiche 
wurde nach der Leichenhalle gejchafft. 
— In der Schnellftraße ftürzte ein 4 
Sabre alter Knabe Namen? Rotknzann 
bon einem Baume herab und erlitt 
eine Gehirnerfchütterung, die den Tod 
des nach Bethanien geſchafften Verun— 
glückten zur Folge hatte. 

Pyritz. Die hier wohnhafte Witt⸗ 
we Eſch feierte ihren 95. Geburtstag. 
Die ehrwürdige Greiſin iſt zwar taub, 
aber ſonſt noch rüſtig. Sie iſt noch im 
Stande, die kleinſte Schrift ohne Brille 
zu leſen. 

Stolp. Die am 27. December 
1904 verſchwundene, geiſteskranke 
Schuhmacherfrau Ottilie Herrmann, 
geb. Hanau, 54 Jahre alt, wurde im 
Stolpeſtrom als Leiche aufgefunden. 
Es liegt zweifellos Selbſtmord infolge 
geiſtiger Umnachtung vor. 

Thurow. Hier brannte das 
ganze Gehöft des Schneidermeiſters 
Brockow ſowie das Anweſen der Witt⸗ 
we Fuhlbrügge vollſtändig nieder, ſie⸗ 
ben Schweine und eine Ziege kamen in 
den Flammen um. 

Vorbein. Erhängt hat ſich die— 
ſer Tage der Dachdecker Rothermund 
in der Scheune des Hofbeſitzers Krab—⸗ 
be. Geiſtesſtörung iſt wohl die Urſa— 
che zum Selbſtmord. Rothermund 
war erſt 148 Jahre verheirathet. 

Züllchow. Vor Kurzem machte 
der hier Chauſſeeſtraße 14 wohnhafte 
Arbeiter Hartung ſeinem Leben durch 
Erhängen ein Ende. Die Leiche wur— 
de in die Leichenhalle des ohanniter= 
franfenhaufes gebracht. 


fi der alte 


Provinz Schleswig: Solftein. 


Altona. Der in ber Lornfen- 
ftraße mohnende Rentier Manäfelbt 
bejuchte da3 Grab feiner vor Jahres— 
frift verftorbenen rau, ging dann in 
einen in der Nähe des Kirchhofes be- 
findliden Wirthfchaftsgarten und er- 
bängte fih. — Ertrunten ift am Fifch- 
marft der Schiffer Trolfen. Im Be- 
griff, jih auf einem Laufbreitt nad 
feinem Fahrzeug zu begeben, glittIrol- 
fen au3 und ftürzte in ben Strom. 
Dbmohl fofort Rettungsverfude an 
geitelt wurden, fonnte die Leiche erft 
nach längerer Zeit geborgen werben. 

Heide. Ym hohen Alter von 841% 
Sahren ftarb Hier der frühere Bonbons 
fabrifant Jakob Brüning. Der Ver- 
ftorbene mar am 25. November 1820 
bierfelbjt geboren al3 Sohn des Bren- 
nereibefiger8 Lühr Brüning. 

Stehoe Kürzli” beging W. 
Schulzed, Sandkuhle 23, fein 25jähri- 
ges Dienftjubiläum bei der hiefigen 
Firma C. Hirſchberg. 

Kiel. Ein tödtlic verlaufener 
Unglüdsfal ereignete fih am Mar: 
tensdamm bierfelbit. Dort wurde der 
dreijährige Sohn des Feuerwehrhaupt- 
mannes Stüßer von einem Laftwagen 
überfahren und fo jchmer verlegt, daß 
er auf dem Wege nad dem Kranten- 
baufe ftarb. 

Neujellingsdorf. — Das 
Haus des Landmannes Wilh. Kortum 
ift gänzlich abgebrannt. 

Renzel. Hier ift das Mohnhau 
und die Scheune de3 Landmanna und 
Schäfereibefier8 Geiler niederge— 
brannt. 

Schiphorſt. Eine große Feu— 
eröbrunft hat bier acht Gebäude in 
Aſche gelegt. Zuerft brannte die Schen- 
ne des Vollhufners Koh. Nehls und 
bald darauf ftanden das Wohnhaus 
des Hufners J. Nehls, ſowie deſſen 
Scheune, das Wohnhaus nebſt Scheu—⸗ 
ne des Hufners Johannes Dohrendorf, 
ſowie das Wohnhaus des Hufners 
Johann Naefken, ferner das Wohn—⸗ 
haus des Halbhufners Auguſt Wulf 
in Flammen. 

Weſterdeichſtrich. Fiſcher 
Ketelſen ging vor längerer Zeit zum 
Fiſchen in die Watten und iſt ſeitdem 
verſchwunden. Jedenfalls iſt Ketelſen 
ertrunken. 


Provinz Schlelien. 


Breslau Nn dem Haufe Alt- 
büßerjtraße 44 Hatte ein Uhrmacher 
Martin Draht einen Kleinen Laden 
inne, ber gleichzeitig ihm, feiner Frau 
und feinem 14 Yahre alten Sohn ala 
Schlafraum diente. Da Draht vor 
einiger Zeit den Verfuch gemacht hatte, 
fih dur Einathmen von Kohlenoryd- 
ga3 zu bergiften, jhlafen feine Frau 
und der Sohn bei einer Näberin in 
demfelben Haufe. Als die Frau fürz- 
ih ihrem Manne das Frühftüd 
brachte, fand fie ihn tobt im Bett Tie- 
gen, während ein anderer Mann tobt 
auf dem Bett lehnte. Bei diefem Mann 
wurden Papiere auf den Namen Kauf: 
mann Wilhelm Bernert, Seibligftraße 
10, vorgefunden. 3 liegt anjcheinend 
bei beiden Selbjtmorb vor. 

Krampf. . Dad Wohnhaus des 
Stellenbefiter3 und Handelsmannes 
Sendermann wurde total eingeäfchert. 

Matzkirch. Dieſer Tage ſiarb 
im St. Joſef -⸗Krankenhauſe zu 
Breslau der hieſige Ortspfarrer, Geiſt⸗ 
liche Rath und Erzprieſter Theodor 
Haagen. Der Verewigte wurde am 
19. October 1828 zu Oppeln geboren 


und am 1. Jult 1852 in Breslau zum 


Dber- Gt reit 


tibor. Durch unvorfi 

mgehen. mit Spiritus hat bie@hefrau 
bes Nachtwächters Wojal den Tod ges 
funden. Sie goß in den Spiritusfo- 
cher mit noch brennendem Anhalt aus 
einer Ylajche Spiritus nad, diefe er- 
plodirte, wobei die Kleiber der ran 
in Brand gefegt wurden. Die Frau 
erlitt jehwere Brandiwunden, denen fie 
im Kranfenhaus erlag. ; 

Woinowitz. Der hiefige Krie- 
ger = Verein feierte das fünfzigjährige 
Yubiläum dur Kirhgang, Parabe- 
aufftelung und Concert im Divuleh- 
trichen Garten. Aus Anlaß der Yu- 
belfeier hat der Kaifer dem Verein ei> 
nen Fahnenfhmud verliehen. 

Yropinz Pofen. 

Bromberg. Das bei dem Kauf: 
mann Mar Weiß in Stellung befind- 
fihe, 15 Jahre alte Dienftmäpcden 
Frieda Giefe follte aus ihrem Dienft 
entlaffen werben. Gie mollte deshalb 
an ihrer Herrichaft Rache nehmen. In 
deren Abmejenheit flößte fie dem neun 
Monate alten Kinde ihres Dienftherrn 
eine bedeutende Menge Rum gemalt» 
fam ein. Troß der Bemühungen ziveier 
Verzte gelang e3 nicht, die Kleine zu 
retten. Das Kind verftarb unter qual= 
vollen Schmerzen. 

Dbieczanomo MWährend ei» 
nes Gemitters flug der Blif in den 
Stall des Befiterd Nummel. Gtall, 
Scheune, fünf Kühe, Mafchinen, Yyut- 
terporräthe find verbrannt. 

Ramitfd. Im Alter von 58 
Jahren ſtarb nach kurzem, ſchweren 
Leiden Stadtrath Carl Adam hier— 
ſelbſt. Jahre hindurch hat er unſerer 
Stadt in ſeinem Ehrenamte unſchätz⸗ 
bare Dienſte geleiſtet. 

Schwerin. In der hieſigen ka— 
tholiſchen Pfarrkirche ſchoß während 
der Meſſe Arbeiter Johann Bauſche 
auf den celebrirenden Dekan Hanne— 
mann. Der Schuß ging fehl; die Ku— 
gel drang in den Altar ein, der Thä— 
ter wurde verhaftet. 

Shneidemühl. Kürzlich) er- 
tranf beim Baden in dem Sanbdjee ber 
20jährige Seminarift Slaminäfi. Er 
war von einem Herzichlage getroffen 
worden. Er ftammte au8 Marienmer- 
der und Stand vor der erjten LZehrer- 
prüfung. 

Rroving Sachſen. 


Magdeburg. Stadtrath Emil 

Grünwäld blickte auf eine 25jährige 
Thätigkeit als Magiſtratsmitglied 
zurück. — Die 76 Jahre alte Rentne— 
rin Wittwe Auguſte Peters, Kl. Schul 
Straße 29 wohnhaft, wurde in ihrer 
Schlafkammer vor ihrem Bette liegend 
todt aufgefunden. Der herbeigerufene 
Arzt hat Tod durch Schlagfluß feſtge— 
tellt. 
Herzberg. Im Fleiſchermeiſter 
Zimmermann'ſchen Wirthſchafts-Ge⸗ 
bäude kam Feuer zum Ausbruch, das 
das aus Fachwerk beſtehende Gebäude 
binnen Kurzem einäſcherte. Das Vieh 
wurde gerettet. 

Marth. Das diamantene Ehe- 
jubiläum feierten die Eheleute Simon 
und Therefe Rehbein hierfelbit. Beide 
find über 80 Jahre alt und noch jehr 
rüftig. 

Naumburg. Der Landgerichts- 
rath a. D. Wolf v. Schönberg feierte 
feinen 80. Geburtstag. Seit 1849 hat 
er hier ununterbrochen feinen Wohn- 
fit. — Lebtend mırrde unmeit ber 
Eifenbahnbrüde, an dem Wege nad 
der Henne die von einem Zuge über- 
fahrene Leiche des Hiefigen Kaufmanns 
Guftan Koch aufgefunden. Ob ein Un» 
glüdsfall oder ein Gelbitmord vor 
liegt und mann der Tod eingetreten 
ift, fonnte nicht feitgeftellt werben. 

Piefterit. Vor Kurzem ertrant 
beim Baden in einem Nebenarm der 
Elbe der 13jährige Sohn des Land— 
wirths Wildgrube, 

"Stendal. Der fürzli in Han 
nover geftorbene Stadtrath a. D. Bed, 
der früher hier anfällig war, hat ber 
Stadt: etma 30,000 Mark als Gtif- 
tung zu mohlthätigen Zmeden ver» 
macht 


Weißenfels. Die zwölfjährige 
Tochter des Backofenbauers Schäfer 
hatte Feuer mittels Petroleum ange— 
zündet, dabei ſchlugen die Flammen 
aus dem Feuerloch des Ofens, erfaß⸗ 
ten die Kleidung des Mädchens und 
brachten ihm ſo ſchwere Verletzungen 
bei, daß es bald ſtarb. 


ItIroving Kannover. 


Hannover. Ein hochherziges 
Vermächtniß iſt der Stadt mit dem 
Tode des Ziegeleibeſitzers Stamme in 
Ricklingen zugefallen, der ſeine werth- 
volle Kunſtſammlung der Stadt zum 
Geſchenk gemacht hat. Es handelt ſich 
in erſter Linie um eine Sammlung 
werthvoller Gemälde, die jedenfalls 
im Künſtlerhauſe zu einer Sonder⸗ 
ausſtellung vereinigt werden dürften. 
Ferner ſollen ſich in der Sammlung 
auch werthvolle Gegenſtände der pla— 
ftifchen Kunft befinden. —PVerunglüdt 
ift im Haufe Uhlanditraße 5 die Ar 
beiterin Dina Behnfen. Beim Auffte 
den von Gardinen beihäftigt, fiel fie 
vom Stuhl und jo unglüdlich mit dem 
Unterförper auf die Stuhllehne, daß 
fie innere Verleungen erlitt. 

Hildesheim, Nachdem ihn erft 
por Kurzem durch den Tod feiner 


Gattin, einer Frau bon außergemöhn= | 5 


licher Thatfraft, ein harter Schidfala- 
flag getroffen, ift Senator Brehme 
im ftäbtifchen Kranfenhaufe, mo er 
fich feit einiger Zeit befand, an einem: 
bartnädigen Leiden, bas. das Alter 
mit fi; gebracht, . in feinem 78, Les 
bensjahre geſtorben. * 
gingen. Im Speller Moor murs 
de ber Hofbefiper Höfing Mebft amei 
Kindern, die — einem Torfhaufen 
Schutz geſucht hatten, vom Blitz ge⸗ 
troffen und alle drei ſofort getödiei. 


NRöttgesbüttel, Den Eheleu- 


ten Johann 
unb 


Heinrich Chr Kordes 
— — 
ae 


beftieg 
Schwägerin, der Witt» 
er, um auf dem 
zu näcdtigen bezw. feinen 
Rauſch auszuſchlafen. Anſcheinend iſt 
er von der Leiter auf eine unter dieſer 
ſtehende Karre geſtürzt und hat dabei 
das Genick gebroche 
Wilhelmshaven. Der Zim—⸗ 
mermann Wille Janffen beging fein 
25jähriges Dienftjubiläum auf ber 
Werft. — Eines plöglichen Todes ift 
der Eifenbahn-Puger Krid geftorben. 
Er wat beim Aufladen ‚von Kohlen 
beihäftigt und gerieth infolge eines 
Berjehens zwifchen die Puffer zweier 
tangirender Wagen. 
Yrovinz Weltfalen. 
Münfter. Ein Schabenfeuer, mie 
es ſeit Langem hier nicht gemwüthet hat, 
zerjtörte binnen furzer Zeit bie im 
füblihen Stabttheile gelegene, ber 
Yirma Gebr. Hagedorn & Eo. gehö- 
tige große Brauerei „Meftfalia”. — 
Beim Baden ertrunfen ift im Hiltru⸗ 
per Hafen des Dortmund-Emätanala 
der Steinmetz Alois Schraut aus 
Binsbach. 
Iſerlohn. Dem Fabrikmeiſter 
Fried. Buchen iſt aus Anlaß ſeines 
goldenen Arbeitsjubiläums bei der 
Firma Hauſer Söhne das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. — 
Sein goldenes Arbeitsjubiläum be— 
ging bei der Firma A. Sudhaus Söh— 
ne der Gießermeiſter Ludwig Iſing. 
Milspe. Kürzlich gerieth das 
fünfjährige Töchterchen des Formers 
Hippenſtiel unter ein leeres Fuhrwerk 
und wurde todtgefahren. Den Fuhr⸗ 
mann ſoll keine Schuld treffen. 
Schwerte. Von einem wüthend 
gewordenen Bullen wurde der Arbei— 
ter Strom ſo ſchwer verletzt, daß er an 
den Verletzungen ſchon nach kurzer 
Zeit ſtarb. 
Weſtereiden. Bei einem Ge— 
witter, welches über den hieſigen Ort 
niederging, ſchlug der Blitz zuerſt in 
das Haus des Steinhauers Clemens 
Grote. Dieſer, ein ſogenannter „kal— 
ter Schlag“, beſchädigte nur einige 
Dachſparren. Bald darauf traf ein 
zweiter Schlag das maſſiv gebaute 
Haus des Steinbruchbeſitzers Franz 
Wegener, welches bis auf die Umfaſ— 
ſungsmauern ausbrannte. Menſchen 
wurden nicht verletzt, Vieh und Inven⸗ 
tar konnten gerettet werden. 


Mbeinpropin;z. 


Köln Der Sohn des Oberregie- 
rungsraths Fink von hier ftürzte wäh- 
rend einer Dampferfahrt über Bord 
und ertranf. 

Höhrath. Ym Haufe des Bande 
wirkereibeſitzers Richard Berghaus kam 
auf unaufgeklärte Weiſe Feuer zum 
Ausbruch. Mit großer Schnelligkeit 
übertrug es ſich von einem angebauten 
Holzſtall auf das Dach des Wohnhau— 
ſes und bald ſtand der ganze Dachſtuhl 
in Flammen. Infolge der angeſtreng⸗ 
ten Arbeit der Feuerwehr und der Be⸗ 
wohner von hier gelang es, das ent⸗ 
feſſelte Element zu dämpfen. 

Koblenz. Profeſſor Conrad 
Heubner, ſtädtiſcher Kapellmeiſter, Di⸗ 
rektor des hieſigen Conſervatoriums, 
iſt hier im kräftigſten Mannesalter ge— 
ſtorben. 

Solingen. Stabtverorbneter 
Yelir feierte die filberne Hochzeit. Aus 
diefem Anlaß ließ er feinen fämmtli- 
chen Arbeitern den doppelten Wochen- 
lohn auszahlen, während die Bureau- 
angeftellten ebenfall3 namhafte Ges 
fchenfe erhielten. 

Urdenbad. Den Tod in den 
Wellen fand der 5ljährige Spidinagel 
bon hier. Derfelbe war mit einem 
Kameraden auf den Rhein zum Fi- 
fchen gefahren und hatte feinen Kahn 
an einem Schlepper befeitiat.. Der 
Kahn riß fich aber lo3 und fchlug mit 
Gemalt gegen das Schlepptau und 
fchlug um. Während fein Begleiter 
fih an dem Tau anflammern konnte, 
bis Hilfe fam, wurde Spidnagel in die 
Mellen aefchleudert und konnte biäher 
nicht aufgefunden werben. 


‚Provinz Heffen:Naflau. 


Kaffel. Vor Kurzem hat fich der 
51 Sahre alte Mafchinenheizer 9. 
Grabow erſchoſſen. Eine hoffnungs⸗ 
loſe Krankheit ſoll den Bedauetnswer⸗ 
then in den Tod getrieben haben. 

Bad Ems. Der Beſitzer der Villa 
Margot, Ingenieur Sinell aus Ber⸗ 
lin, fuhr mit ſeiner Schwiegermutter, 
Frau Burchardt, im Automobil. Als 
er in die Rathhausgaſſe einbiegen 
wollte, nahm er die Kurve zu kurz. 
Frau Burchardt aus Berlin wurde 
aus dem Gefährt herausgeſchleudert, 
und der Wagen ging über den Kör— 
per. Der Arzt konnte nur den Tod der 
Dame conftatiren. 

Hanau. Bor. Kurzem ereignete 
fih auf dem Kafernenhofe der hiefigen 
Ulanenfaferne ein fchwerer Unglüd3- 
fall beim Ausreiten von Remonten. 
Der im erften Yahre dienende Schmied 
und Schloffer Peter Jäger von bier 
wurde vom Pferde gefchleudert und er- 
hielt hierbei einen berartig muchtigen 
Hufihlag auf den Hinterkopf, daß ein 
ſchwerer Schädelbruch entſtand. 

Lorch. Die beiden erwachſenen 
Geſchwiſter Chriſt wollten das erlö— 
chende Herdfeuer mit Petroleum wie⸗ 
der entfachen, als plötlich die Kanne 
explodirte und beide in hellen Flam⸗ 
men ftanden. Die auf dasHülfegefchrei 
berbeieilenden Leute famen leiber. zu 
fpät, um die Unglüdlichen zu retten. 

WMitteldeutfche Staaten. 

Braunfhmeig. Selbſtmord 
berübte der etwa 30 Jahre alte Stan- 
zer Wilhelm Behrens aus Lehnporf, 
indem er fich in der Nähe des Schügen- 
bofes auf die Schienen der Landes» 
Du bor einen baberfo 


* 
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mwurbe der Ievige Bergarbeiter Grellert 
— 

ttftebt. Auf dem Felde: am 
Berge Ichlug der iR onen Tiſchlermei⸗ 
ſter Bockſpieß nebſt ſeinen beiden Kin⸗ 
dern nieder. 

Remſtädi. Der kürzlich infolge 
eingetretener Geiſtesgeſtörtheit und 
Tobfuchtsanfälle in das Landfranten- 
haus nach Gotha überführte 77jährige 
Landwirth Schmidt von hier ift da= 
felbft geftorben. 

Weimar. Aus Furt vor einer 
Schulftrafe Hat fich der 12jähtige Un- 
tertertianer Rotfh in der Yan ers 
tränft. ö 
Zeulenroda. Yn dem Babeteiche 
des hiefigen Naturheilvereind erirant 
der 1djährige Kaufmannzlehrling 
Wagner aus Langenwoljchendorf. 


Sadlen. 

Dresden. Der Literarhiftoriter 
Geh. Hofrath Prof. Dr. Adolf Stern, 
Profefjor für Literatur und Kulturges 
fchihte an der hiefigen Zechnifchen 
Hodhfchule, beging feinen 70. Geburt3- 
t 


ag. 

Leipzig. Geh. Hofrathb Dr. 
Karl Lamprecht feierte jein Jilbernes 
Subilaum ala o. Profeflor der Ges 
Schichte und Direftor des Hiftorifch- 
geographifchen Inſtituts an der hieſi⸗ 
gen Uniberfität. — Beim Baden er- 
trunfen ift im Pleigenmühlgraben ber 
neunjährige Sohn de Mensborfer 
Strafe 60 mohnhaften Schuhmacher: 
meifter3 Hößelbarth, Alfred Gotthold 
Hößelbarth. 

Pulsnig. Diefer Tage veritarb, 
in ber Gartenlaube fitend, am Herz» 
fchlag der langjährige hiefige Schul- 
direftor Dreher im 64. Lebensjahre. 

Schneeberg. Dur Spielerei 
mit einer Sprengfapfel wurde dem 12= 
jährigen Sohne der Bergmannstitiive 
Friedrich ein Daumen und ein Zeige- 
finger meggeriffen. Er erlitt außer- 
dem noch erhebliche Verlegungen im 
Geſicht. 

Wülknitz. Beim Heuaufladen 
gingen die jungen Pferde des hieſigen 
Schankgutsbeſitzers durch. Die alte 
Mutter, Frau verw. Buchmann, welche 
die Pferde aufhalten wollte, wurde 
umgeriſſen, ſo daß Pferde und Wagen 
über ſie hinweggingen. Der Tod trat 
auf der Stelle ein. 


Heflen:Darnıftadt. 


Darmftadt. Yn Gegenwart bed 
Großherzogd und der Großherzogin, 
ſowie der Delegirten der beutjchen 
Sournaliften- und Schriftftellerpereine 
wurde auf der Mathildenhöhe das von 
Profefjor Ludwig: Habig gefchaffene 
Dentmal’ für den Dichter Gottfried 
Schmab enthüllt. 

Mainz. In dem Haufe Löhr- 
Straße No. 4 ereignete fich ein blutiges 
Tamiliendrama. Dort mohnte feit 
furzer Zeit im vierten Stod der 34 
Sahre alte Tüncher Philipp Koch mit 
feiner Zljährigen Frau Katharina, 
geb. Binner, die bei der bor vier Jah- 
ten gejchlofjenen Ehe einen 14jährigen 
Sohn mit in die Ehe bradte. Der 
Mann fam betrunfen nad) Haufe und 
fing mit feiner Yrau Streit an. Als 
fie ihm dann das Efjen brachte, 
das ihm nicht fchmedte, ftieß er ber 
Frau das Mefler mit großer, Gemalt 
in den Leib. Die lebensgefährlich Ver- 
leßte wurde durch die herbeigeholte Bo- 
fizei jofort in das Rochusfpital ge— 
bracht, der Mann fam in Haft. 


Bapern. 

Münden Kürzlich verſchied 
hier im faſt Tizianiſchen Lebensalter 
von 90 Jahren Johann Gottfried 
Steffan, ein bekannter, wohlange— 
ſehener Landſchafter der älteren Ge— 
neration. e 

Fürth. Kürzlich entſtand ein 
großer Brand in der Maskengarderobe 
Regensburger. Die Stiege wurde ſo— 
fort vom Feuer ergiffen; die Rettung 
der Bewohner mußte theils durch Ab- 
ſpringen, theils durch Anlegung von 
Leitern erfolgen. Die Gefahr für das 
angebaute ſtädtiſche Leihhaus war ſehr 
groß. 

Hirſchau. Vor kurzem kam der 
Gendarm Bauer hier angetrunken nach 
Hauſe und gab auf ſeinen Sergeanten 
drei Revolberſchüſſe ab. Er ſchoß 
dann noch durch die Zimmerthür, da 
ſich der Sergeant und der anweſende 
Gendarm Röger geflüchtet hatten. Er 
wollte offenbar den Sergeanten, mit 
dem er ſeit einiger Zeit in Feindſchaft 
lebte, erſchießen, traf aber ſeinen Ka— 
meraden in's Bein. Bauer richtete 
hierauf die Waffe gegen ſich ſelbſt und 
verletzte ſich am Kopfe. Er wurde nach 
Amberg eingeliefert. 

Landau Letztens ſind bier 
ſämmtliche im Centrum der Stabt ge- 
legenen Rückgebäude, als Stadel, 
Stallungen, Remiſen, Waſchhäuſer, 
abgebrannt; die Hauptgebäude wur—⸗ 
ben vielfach befhädigt.. Zu Schaden 
gefommen find u. a. der Effigfabri- 
fant Saller, Mebger Weih, Bäder 
Raber, Lohntutfcher Neumeier. 

Württemberg. 

Stuttgart. m Alter von 69 

Jahren farb nad) Tangem Leiden ber 
langjährige Profefjor am Eberhard 
Ludwigs-Gymnafium Eduard Märt- 
Iin. — Oberftudienrath Dr. v. Oeſter⸗ 
len und feine Gemahlin begingen im 
engften Familienfreife ihre goldene 
Hochzeit. Unter der großen Zahl von 
Ehrungen, die ‚vem Jubelpaare aus 
diefem Anlaß zutheil wurden, befand 
fih ein herzlides Glückwunſchtele⸗ 
gramm bes Königs. 
Göppingen. m ber Nähe der 
Halteftelle Faurndau ließ fi der etiwa 
35. Jahre alte Mebgermeifter Chr. 
Hummel von hier in felbftmörberifcher 
Abfıcht von einem Güterzuge überfah- 
ren. Er wurde erft einige 2 
mit abgefi Arm 


bes | bi 


— 


getmeifte: D. 0. (bel, e Is 
bürger unjerer Stabt, die ihm fo viel 
verdankt, mehrfache Ehrungen in Em 
pfang nehmen. 
—— 
wohn oldarbeiter 

und der Wittwe Schuhmacher iſt nie⸗ 


dergebrannt. 


Baden. 
Karlsruhe. Der frühere badi⸗ 
ſche Miniſter Dr. Ellſtätter, der An—⸗ 


fang 1893 von ſeinem Amte zurück⸗ 


trat, ift geftorben. — Weinhändler Fi⸗ 
ſcher hier, eine ſtadtbelannte Perſön⸗ 
lichkeit, iſt bei einem Ausflug durch 
Scheuwerden der Pferde verunglückt, 
ſo daß er in ſeine Wohnung verbracht 
werden mußte. Lebensgefahr iſt nicht 
vorhanden. 

Mannheim. Dieſer Tage be— 
ging Muſikdirektor A. Hänlein das 
Feſt ſeiner 25jährigen Wirkſamkeit als 


Organiſt in der Synagoge und Diri—⸗ 


gent des Synagogenchors. Aus die— 
ſem Anlaß fand in der Wohnung 
des Hänlein eine Feier ſtatt. 

Neckargemünd. Auf der hie— 
ſigen Station wollte der 60jährige 
Bahnmeiſter Wanner von Heidelberg 
das Geleiſe überſchreiten, als ein Per— 
ſonenzug heranfuhr. Wanner wurde 
von der Maſchine erfaßt, wodurch ihm 
ein Bein abgefahren und das andere 
am Oberſchenkel gebrochen wurde. 

Raſtatt. Mit ſeinem Dienſtge— 
wehr erſchoß ſich hier der Musketier 
Schiüle. Die Urfache zur That ift uns 
befannt. 

MWolterdingen Auf gräß- 
liche Weife entleibte fich hier der 50- 
jährige Schuhmacher Heribert Held. 
Er jftedte den Kopf dur das 
Shmwungrad, der Futterfchneidema= 
fhine und trieb e8 an, wodurch ber 
Kopf faft vollftändig vom Rumpfe 
getrennt wurde. Kurze Zeit zuvor 
hatten auch der Stiefvater, fomwie die 
Ehefrau des Held Selbjtmord (durch 
Erhängen, bezw. Ertränten) began- 
gen. 

Rheinpfalz. 

Speyher. Die hieſige Kampf— 
genoſſenſchaft beging das 2öjährige 
Beſtehen des Vereins auf dem ſtädti— 
ſchen Feſtplatze unter Theilnahme von 
einigen Brudervereinen aus der Nähe 
wie der Ferne. Im Feſtzuge wurden 
40 Fahnen getragen. 

Frankweiler. Vor einiger Zeit 
war der Ackerer Gottfried Feindel 1I 
von hier mit Heuabladen beſchäftigt, 
wobei er vom Scheuerboden herunter⸗ 
fiel. Er zog ſich hierbei ſehr ſchwere 
Verletzungen zu, denen er bald darauf 
erlag. 

Klingenmünſter. Auf der 
Burgruine Landeck ſtürzte am Frohn— 
leichnamstage der Händler Michael 
Allmann von hier ſo unglücklich, daß 
er bewußtlos vom Platze getragen 
werden mußte. Allmann erlitt durch 
den Fall außer äußerlichen auch 
ſchwere innere Verletzungen, denen er, 
als er nach Karlsruhe verbracht wer—⸗ 
den ſollte, um operirt zu werden, in 
Wörth am Rhein erlag. 

Ellaß: Lothringen. 

Straßburg. Der Brofeffor der 
Mufitwiffenfhaft an der Hiefigen Unis 
verfität, Dr. Guftap Jacobsthal, ift in 
den Rubeftand getreten. Er ift zur 
Zeit der einzige Ordinarius feines Fa= 
ches in:-Deutjchland. — Bor furzem 
wurde der 27Tjährige Raubmörbder 
Bildhauer Emil Böhm von hier, der 
im Juli v. %. in Schlettjtabt den 
Briefträger Ehret ermordete, im Hofe 
bes Bezirkögefängnifjes in Colmar 
hingerichtet. 

Roßlingen. Beim TFeueran- 
machen griff die Frau des Arbeiter 
Softey, Mutter von vier leinen Kin 
bern, zur Gpirituöflafche, die erplo- 
dirte und die Kleider der armen Frau 
in Brand jet. Trot raſcher Hilfe 
erlitt die Bebauernamerthe jo fchmere 
Brandwunden, daß fie wohl faum ba= 
bonfommen. wird. Gie wurde in’ 
Mathildenftift nach Met überführt. 

Mecklenburg. 

Roftod, Mehrere Knaben hat- 
ten eine Ruderfahrt unternommen. Jn 
der Gegend’ von Langen-Ort nahmen 
alle auf einer dort befinblichen Sand» 
bant ein Bab. Einer ber Knaben, ber 
14jährige Schüler Kafch, ging zu meit 
in’3 Yahrmwaffer hinein, verlor den 
Grund und mußte, da Hilfe nicht zur 
Stelle war, ertrinfen. Nach einiger 
geit fonnte die Leiche von Fifchern ge= 

orgen werden. 

Waren. Dieſer Tage feierte der 
frühere Rittergutsbeſitzer auf Drölitz, 
dann auf Zieſendorf, jetzige Rentner 
Iven und Frau hierſelbſt das Feſt der 
goldenen Hochzeit. 

Oldenburg. 

Dldenburg. Hier ift der brei- 
jährige Sohn de3 Capitäns Normann 
vom Dampfer Oldenburg ala Leiche 
am Stau aus der Hunte gezogen mor=- 


ben. 
Alten?. Bor einiger Zeit brannte 
die Kohlenanzünderfabrit von X. 
Nies total nieder. Die Schuppen aus 
Holz erbaut und in der Landesbrandb- 
faffe verfichert, find erft vor zmei 
Jahren erbaut. 
Keder. Das Teil der goldenen 
Hochzeit feierten der Häusling Hein- 
rih Harms und Frau zu SHorften, 
Gemeinde Sande. Faft alle Kinder 
und Entel, auch eine Familie aus 
Amerika, waren erfchienen. Später 
fam der Ortögeiftlihe und bie Kir- 
wün Jubel⸗Bräutigam 
90, die Jubel⸗Braut 76 Jahre alt. 
Sreie Staãdte. 
Hamburg. Das 50jährige Dot- 
tor. = Jubiläum feierten Dr. Reye und 
Dr. Dehrend. Dr. Reye leitet die Jr- 
—— — wãährend der 
— ala praftifcher Arzt 
Pla 
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Kehrivieber begab, auf der Drehbrüde 
bes Nieberbaums plöglich, zufammen, 
Paflanten eilten jchnell herbei und. 
braten ihn nad dem Hafentranten» 
haus, imo <r an einem Herzfchlage kurz 
nach feiner Einlieferung verftarb. — 

Zübed. Der jeit längerer Zeil 
fpurlos von hier verfhmwundene Kauf- 
mann Julius Jäde, Theilhaber ver 
Schiffsmaklerfirma Jäde & Co. hier, 
wurde vor Kurzem von Schülern im 
Waldhuſener Forſte nahe der Förſterei 
in dihtem Geftrüpp als Leiche gefun- 
den. Yäbe mar Veteran von 1870 — 
71, hat fi vın das Kriegervereinswe⸗ 
fen große Verbienfte erworben und 
war Gründer und eifriger Förberer 
der Srieger - Eanitätsfolonne Bier. 
Er war Ehrennorfigender des Krieger- 
‚bereind von 1870 — 71 und Ehren 
mitglied bes Sriegerverbandes hier⸗ 
felbjt, nachdem er vorher Vorfiender 
gemejen war. 

Schweiz. 

Bafel. Sein 5Otähriges Dienft- 
jubiläum feierte in voller förperlicher 
und geiftiger Frifche im engeren Fa- 
milien⸗ und Freundeskreiſe unjer 
Mitbürger Schelling, Thurmwart im 
Lohnhof. 

Charmey. Ein ſchweres Auto— 
mobilunglück hat einen hieſigen ange— 
ſehenen Bürger, Tornare, getroffen. 
Er fuhr auf einem Holzfuhrwerk, als 
ein Automobil in vollem Lauf daher⸗ 
ſauſte, wobei das Pferd ſcheute und 
Tornare vom Wagen warf. Der Un— 
glüdliche wurde vom Automobil über- 
fahren und ftarb bald darauf. 

Eag. Hier verbrannten Wohnhaus 
und Scheune des Ludwig SKälin 
fammt allen Habjeligkeiten. €3 blie- 
ben auch zwei Kinder in den Flammen. 

Genf. Der Direktor der hiefigen 
Kunſtgewerbeſchule Vecherat ift ber- 
haftet worden. &3 merben ihm Ber: 
untreuungen in der Höhe von 100,000 
Yrancz zur Laft gelegt, die er durch 
Verkauf von Kunftwerfen, die in jei- 
ner Anjtalt verfertigt worden waren, 
durh Annahme von Beitechungzgel- 
bern von Lieferanten etc. begangen ha= 
ben joll. 

Zug. Die Theatergefellfhaft er- 
warb für den Theaterneubau den Plaß 
zwifchen der Artherftraße und dem&ee 
bei der Billa Unterfrauenfteig um 
60,000 Francs, 


Deflerreid: Angarn, 


Wien. Sn einem Teich de Zie- 
gelmerfed 111 am Wienerberge ift ber 
F0jährige Taglöhner Franz Bebnar 
beim Baben ertrunten. — Zum Ref: 
tor der hieſigen Hochſchule für Boden— 
fultur pro 1905 — 6 wurde Hofrath 
Prof. Dr. Guſtav Marchet gewählt. 
— Der Z5jährige Fleifchjelchergehilfe 
Franz Regner, Leopoldſtadt, Vereins 
gaſſe 25 wohnhaft, führte an ſeiner 
Schwägerin Marie Regner, Rauch— 
fangkehrergehilfensgattin, ein Mord⸗ 
attentat aus und verletzte ſie gefähr— 
lich. — Der 26jährige Schloſſergehilfe 
Karl Kurka, Nordbahnſtraße 28 
wohnhaft, iſt beim Baden im Donau⸗ 
ſtrom nächſt dem ſtädtiſchen Lager⸗ 
hauſe im Prater ertrunken. — Im 
einer kürzlich abgehaltenen Sitzung 
des Profeſſoren-Collegiums der hie⸗ 
ſigen Akademie der bildenden Künſte 
wurde für die Dauer der Stubien- 
jahre 1905 — 6 und 1906 — 7. ber 
Profeffjor Edmund Helmer zum Ret- 
tor der Afademie gemählt. — FKürz= 
ih feierte Samuel Markus, Beamter 
der Ferbinands = Norbbahn, fein 25- 
jährige® Dienftiubiläum. Derfelbe 
fam vom Militär 1880 in den Dienft 
ber Norbbahn, wo er bi jet in voller 
Rüftigkeit feine Amtspflicht verſieht. 

Yreubenthal. Hier ift, ber 
Meierhoffhaffner Anton Hertl, der, 
bor einem Gewitterregen Schuß fu- 
hend, fih unter einen Baum geftellt 
hatte, durch einen Bligjchlag getödtet 
morben. 

Innsbruck. In Schloß Matzen 
ſtarb Oberſtleutnant Ludwig Reichs⸗ 
ritter Schnorr v. Carolsfeld. Mit 


ihm ſtirbt die öſterreichiſche Linie die— 


ſes Geſchlechts aus. — Zum Rektor 
der hieſigen Univerſität wurde ber 
Profeſſor der Pharmakognoſie und 
Pharmakologie Dr. Joſef Nevinny ge⸗ 
wählt. Der neue Rektor iſt ein gebůr⸗ 
tiger Prager. 

Königsſaal. Kürzlich ſind im 
Brunnen der „Billa Hablena“ deei 
Perfonen umgelommen. Eit Tag» 
löhner, der den Brunnen reinigen joll= 
te, erftictte an den giftigen Sumpfga= 
fen; der Girtner, der ihn reiten mwoll- 
te, blieb gleichfalls tobt im Brunnen 
"und der Billenbefiger Yofef Haplena, 
Beamter der Arbeiter = Unfall-Berfi- 
herungsanftalt, bezahlte den VBerfud), 
die beiden zu retten, ebenfall3 mit dem 
Leben. 

Blanian. Kürzlich ift die land- 
mwirthichaftliche hHiefige Aftien » Rob» 
zuderfabrit dur ein euer einge- 
äfchert worden da3 in den Yabriläma- 
gazinen für Dele und Fette ausgebro⸗ 
hen mar. Die yabrit mar bei ber 
Auderaffefuranz auf 1,476,000 Kro- 
nen verfichert. E3 maren feine Zu⸗ 
derborräthe vorhanden. Die Rüben 
waren nicht verſichert. 

Strellig. Hier vernichtete eine 
Feuersbrunſt drei Bauerngüter. Der 
Bveſier Pleſchet und ein Arbeiter 
wurden lebensgefährlich verletzt. 

Tetſchen Im Traum zum Fen⸗ 
ſter hinausgeſprungen iſt hier 
Bahnarbeiter Richter. Er träumte, 
von Räubern verfolgt zu werden, 
ſprang im Halbſchlafe aus dem Bett 
und ſtürzte vom offenen Fenſter meh⸗ 
rere Meier tief ab, wobei er den rech⸗ 
ten Fuß brach. 


Ssuxemburg. 
Zurembu 2. — 
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Die Uebergangsperiode vom Spät: 
ſommer zum Herbſt, in melcher bie 
Herbſtmoden noch nicht genau feſtge⸗ 
ſetzt ſind, bietet uns Gelegenheit, unſere 
Modebeſprechung einer wenig an die 
Saiſon gebundenen Art von Kleidern 
zu widmen, nämlich den Trauerklei⸗ 
bern. Die vielſeitigen Anforderungen, 
die in den erſten Trauertagen an die 
Hinterbliebenen herantreten, bringen 
es mit ſich, daß für die Wahl der 
Trauerkleider wenig Zeit und Stim—⸗ 
mung bleibt. Und doch iſt gerade hier⸗ 
bei ein genaues Ueberdenken und Aus— 
wählen der vorgeſchriebenen und prak⸗ 
tiſch bewährten Sachen nöthig, da dieſe 
Kleider durch lange Zeit hin, tagaus, 
tagein getragen werden ſollen. Cache⸗ 
mir de France bleibt für tiefe Trauer⸗ 
toiletten am beliebteſten. Die Röcke 
werden entweder mehrtheilig gearbei— 
tet und feſt mit Taffet oder Taffetine 
unterfüttert, ober fie fallen am Nod- 
Bund faltig eingereiht lofe über den 
Yutterrod; diefe Formen mirfen in 
bem weichen, feinen Gemebe befonders 
gut. eines Tuch, Youlee und na= 
mentlich Voile merden auch vielfach 
berwenbet. Zur tiefen Trauer find die 
hoben Kreppbefäbe am Rock noch im— 
mer Borjchrift, Sie werden, 34—1 
Bol breit vom untern Rodrand ent- 
fernt, verftürzt aufgenäht und reichen 


L, 
Kleib mit Kreppgarnitur zur tiefen 
Trauer. 


zumeilen bi3 zur Kniehöhe hinauf. An 
den häufig fichuartig garnirten oder 
mit gekreuzten Vordertheilen gearbei= 
teten Taillen bringt man Kragen, Re— 
vers und Pattenſchmuck aus engliſchem 
Krepp an. — Einfachere Garnituren 
beſtehen nur aus Stoffblenden oder 
Volants mit Kreppvorſtoß. Stumpfe 
Beſätze gelten für Alt und Jung zur 
tiefen’ Trauer als allein zuläſſig. Für 
den täglichen Bedarf wählt man der 
größeren Haltbarkeit wegen gern 
„Krepptrefien”; in den glanzloſen 
Treſſenfond iſt das eigenartige, engli— 
ſchen Krepp imitirende Muſter einge— 
preßt. — Einfache Krepp- und Chif—⸗ 
fonſtickereien, Kreppſpitze und -Ein— 
ſätze kommen namentlich zur Reprä- 
ſentationstrauer in Frage. Neu wir⸗ 
fen die im Empireſtil gehaltenen 
Halbkränze aus Chiffonſtickerei; auch 
geſtickte Stern- und Roſettenmotive 
dienen zur Verzierung der Kleider. 
Winzige Knöpfe, Kräuschen und aus 
Kreppblenden geflochtene Vorten ſpie— 
len eine große Rolle. Das tiefe 
Schwarz der Gewebe läßt ſie aber nur 
discret mitwirken. — Von jüngeren 
Damen wird das Jackenkleid aus 
ſchwarzem Tuch, Serge oder Cheviot 
auch zur Trauer genommen; der Rock 
iſt meiſt den Boden berührend, abge— 
rundet; zu dem mit Trauerſchleier ver⸗ 


2. 
Trauerkleid mit Blendenbeſatz aus 
re 


Krepp. 


ſehenen Hut erſcheint der Trotteurrock 
nicht ceremoniell genug. An dieſen ein⸗ 
fachen Straßenkleidern für den tägli- 
chen Bedarf beſchränkt man denſtrepp⸗ 
beſaß auf die Taille und wählt ſonſt 
Sioffapplitation und Stepperei. 

Eine praktiſche, die nothwendige Ab⸗ 
wechſelung ſchaffende Ergänzung für 
die Trauertoilette bilden verſchieden— 
artige Bluſen aus ſtärkeren und leich⸗ 
teren Geweben. Auf Taffet gearbeiteie 
Kreppbluſen ſind zur tiefen Trauer 
" fehr mobern; bie Srepptoiletten find fo 
empfindlich, daß fie feltener gewählt 
erden. — Der traditionellen Mitt- 
wentracht entſprechen die dreieckig ge⸗ 
falteten, mit SKreppftreifen bejegten 
aus Kaſchmir. Gleich⸗ 
* in der Wirkung und doch noch 
bequemer ſind die neuen, tuchaͤrkigen 
ß , t3, Bo- 

und Bluſeniäck en in ben übli- 


Am 

fehr gefämadoolle Trauerfleiber or. 
Shivarzer Kıfhmir und englifcher 
Krepp ergeben das erfte, jchlichte, für 


3. 
Zoilette mit neuartiger Paletottaille. 


junge Damen geeignete Trauerfleid. 
Dem binten gefchlofjenen Futterrod ift 
der Serpentinevolant aus Jirepp auf- 
gearbeitet; der zmweitheilige, mit brei- 
tem Saum begrenzte obere Rodtheil 
aus Kajchmir fällt Iofe darüber. Das 
hinten glatte, vorn faltig und jabot- 
artig arrangirte VBolerojädchen hat 
man der born gejchloffenen Futter- 
tailfe am Baflentand aufzunähen, 
während die hinten und porn leicht ge= 
faltete Krepppaffe nah der Schulter 
übergehaft wird. Der Stehfragen aus 
Krepp jchließt hinten. Ein 2 Zoll 
breiter Kreppftreifen mit gleichem 
Pafpel umrandet das Xäckchen, bie 
Paffe und den Anja des. kurzen 
Baufchärmels, welcher durch einen an= 
Tchließenden Kreppärmel ergänzt wird. 
Bierliche Kreppfchleifen garniren Paſſe 
und Uermel. Aus Krepp gefertiat ift 
aud) der hohe Miedergürtel, der feitlich 
geihloffen wird und der Taille feft 
aufgearbeitet ift. 

Das zmweite Kleid aus fehwarzem 
Kafhmir ift nur mit Krepp garnitt. 
Den futterlofen Rod befegt man mit 
2 Zoll vorn, in der Mitte jeboch 6 Zoll 
bom unteren Rand entfernt, mit einer 
4 Zoll breiten Kreppblende, Ebenfall3 
2 Zoll von diefer entfernt mirb eine 
21% Zoll breiteftreppblende angebradit, 
die born pattenartig übereinander 
greift. Hierauf ordnet man den Rod, 
ben Außen und Innenbrüchen fols 


: 4. 
Kleid aus bedrudtem Boile. 


gend, hinten eine Tollfalte bildend, in 
Yalten, die im Taillenabfhluß nad 
Erfordernig übereinander gejchoben 
werben. Die mit Krepp eingefaßten 
Meftentheile erhalten vorn Knopf=, der 
Gürtel und der mit Krepp bebedte 
Stehfragen Hinten Hafenfhluß. Man 
befleivet den unteren Wermeltheil mit 
Kajhmir und garnirt die Yermel uns 
ten dreimal mit 34 Zoll breiten Krepp- 
Streifen. 

Schwarzer Taffet fouple, zu deflen 
Garnitur Moiree Antique = Pajpeli- 
rung und Lingerie gewählt ift, ergibt 
das in feiner vornehmen Einfachheit 
gefällige, im dritten Bilde bazrgeftellte 
Modell. Die wenig übereinander tre- 
tenden Vordertheile der in neuartiger 
Form gehaltenen Taille Iafjen oben 
einen fleinen Ausfchnitt frei. Sie find 
auf der Schulter in vier nah Hinten 
liegende Falten geordnet, etwa 9 Zoll 
lang gepajpelt und legen fich in zmei 
ebenfall3 gepafpelten Zaden auf den 
Rüden. Im Taillenabjchluß hat man 


die zwei vorderen Falten eingefräuft,. 


die Außen nach porn gelegt, wie er— 
fichtlich gepafpelt und aufgelteppt. Die 
Rücdentheile bilden in der Mitte eine 
etwa 5 Zoll breite, an ihren Rändern 
durchiteppte Tollfalte, die fich im Tail» 
lenabjhluß unter zwei Mnöpfen ver- 
Thmälert und von da als Doppeltoll- 
falte biß unten ausfällt; feitlich find 
die Theile in zwei nach porn liegende, 
gepafpelte Falten gefteppt. Ein unter 
den Falten durchgeleiteter Moireegür- 
tel [hließt vorn unter einer hoben 
Schnalle. Bier Moireefpangen mit 
fein cifelirten Schmudtnöpfen in abge- 
ftufter Größe verbinden bie feihlich ge- 
fhligten Schooßtheile. Der den Aus- 
fchnitt begrenzende fihuähnliche ‚Kra- 
gen ift aus verjchieben, breiten Borbü- 
ren in Zochftiderei hergeftellt und mit 
Balenciennesfpige umgeben. 

Das ledte, im Bompadourgefhmad 
mit zart lila Blumen bebrudie Voile- 
Heid ift leicht herzuftellen. Dem brei- 
thefligen, 4 Yar Rod giebt die 
etwa 4 Zoll breite Randgarnitur einen 
hübſchen Faltenwurf. Sie beflı 
einem in drei Yalten 
treifen, ben an beiben 


Hi 


— — 


legt, begrenzi. Der Oberſtoffrock und 
der engere Futterrod werben hinten ges | 
Ihlofien und zufammen in den Bund | 
gefaßt. m — wird 
ein bis zum Gürtel reichender Einſatz 
mit einem hinten zu ſchließen denSteh⸗ 
kragen aus Spitze ſichtbar. Oben iſt 
dem Kragen ein lila Seidenſtreifen 
eingeheftel, der, ebenſo wie der links 
zu ſchließende Faltengürtel eine Schat⸗ 
titung dunkler iſt, wie die Pliſſees. 
Die Futtertaille ſchließt vorn unter 
dem nach links hakenden Einſatz. Die— 
ſer wird unten faſt ganz durch zwei 
lila und weiße Taffetpliſſees bedeckt, 
die ſich unten in Form einer Cocarde 
auf den Gürtel legen und mit einer 
kleinen Spitzenroſette geſchmückt ſind. 
Sie faſſen ſcheinbar die von der Schul--/ den 
ter ab in ſtraffe Längsfalten drapirten einander gerathen. 
Vordertheile zuſammen. Der oben 
glatte Rücken iſt unten leicht gereiht. 
Eine volle Garnitur von Pliſſees wie — Deutliche Handſchrift. 
die an Rock und Taille, und drei Spi⸗ Junge Frau eines Arztes: „Lieber 
tzenvolants bilden den Abſchluß der lfred! Da ich ſoeben Deinen vor 
kurzen Puffärmel. zwei Wochen erhaltenen Brief glüdlich 
zu Enbe eniziffert habe, bitte ich Dich 
um ein neues Lebenszeichen!“ 
— Beim Dptiter. „Geben Sie 
mir eine Brille, und zwar Nummer 
achtzehn hat der Doktor geſagt.“ — 
| „Nummer achtzehn habe ich gerade 
nicht auf Lager.“ — „Bitte, dann ges 
ben Sie mit vielleicht zwei Brillen 
Nummer neun.“ 


Fataler Uebergang. 


„Auf mich, als Laien, macht Ihr 
Bild‘ einen ganz vorzüglichen Ein— 
druck! ... Weil wir übrigens gerade 
von Laien ſprechen — könnten Sie 
mir vielleicht zwanzig Mark leihen?“ 


m 


— UÜbgemwintt Freier (zum 
Vater feiner Angebeteten): DerMann, 
der einmal hre. Tochter zur Frau be= 
fommt, bürfte der Glüdlichfte aller 
ı Sterbliden fein! — „Da haben Sie 
| recht, und ben bürfen — Gie 
heute beneiben!” 


„Über, theuerfte Emerentia, beherr- 


Zorn und Haß jehaden der Frauen- 
ſchönheit!“ 
Billiges Verlangen. 

— Baffend. Herr: Sagen Sie, 
ift in dem alten Schloffe noch ber alte 
Hungerthurm, den man feiner Zeit 
zeigte? Führer: Gemiß, au3 dem hat 
man jeht ein Reftaurant gemacht! 


— Gefährlid. „Sie meinen 
alfo mirklich, Haarfärbemittel feien 
gefährlich" — „Was foll ich Ihnen 
fagen! Ein Follege von mir, bi8 vor 
Kurzem glüclicher Junggefelle — 30 
Sahre, graue, fürbt fie tiefijgmarz — 
feine vier Wochen vergangen, ijt er 
berheirathet!” 


: Batale Wendung. 

„Als Du uns neulich auf der Pro: | 2 3 

| menave trafit und mit ung gingjt, ba | 

| war ber Affeflor gerade im Begriff, | 

| mir einen Antrag zu machen; nachher 

| tft er nicht mehr darauf zurückgekom— 

ı men — — jebt, lieber Coufin, fannft 

Du mich heirathen!” 


— Der Brot. Tochter des 
Haufes: „Haben Sie jchon gehört, 
Herr Baron, die Tochter unferes Nach- 
bar3 foll 2 Millionen Mitgift befom= 
men.“ Gommerzienrath: „Gott, Ro= 
ſalie, was de ſchon wieder fachſim— 

pelſt!“ 


Vater der Braut: „.. Man 
bat mir gejagt, daß Sie heirathen 
wollen, weil Ihre Gläubiger ungedul— 
dig werben!” 

Bemerber (verlegen): „Uber, 

Set...” 
» Bater der Braut: „Seine 
Ausflühte — da finden Sie an mei- 
ner Zochter eine vorzügliche Stüße!.. 
Sie Sollen ’mal fehen, wie die mit bie- 
fen Leuten umzugehen meiß!“ 


Dilemma. 


— Kühner Wunſch. Schuh— 
macher (ein Buch von der Völkerwan⸗ 
derung lefend): „Das mär ein Ge- 
Inaft, wenn die Zeit noch einmal 
äme!* 


‚„— Dilemma „Dreimal Habe 
— N ich jet jchon meinen Vortrag: „Wie 
IM N |} wird man reich“ angefagt und jeded- 
J * \ mal ift fein Menfch gelommen — ba 
muß man ja verhungern!” 


— Enfantterrible Beud: 
Alfo Yhr Mann, gnäbige Frau, ift auf 
ein Yabr geichäftlich nad) Andien ge- 
fahren? Der tleine Edgar: Ya, u 
jet fommt er bald wieber ’rauß, 
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Arzt: „Und dann muß ich Yhnen 
rathen, den Wein nur gemifcht zu 
trinten.“ 

Meinhändler (verfegen): „In 
melden Verhältnif denn, Herr Dot- 
tor?“ 


— Urfade und Wirkung. 
Diener (für fih): „Mertwürbig, feit- 
dem ber Herr Kommerzienrath feine 
Ahnengallerie aufgeftellt hat, ift er gar |» 
fo leicht in Harnifch zu bringen.“ 


Die forpulente Schwiegermama. 


Der Modehänbler. 


m. Shre Frau Mukter jeheint nicht 
; zu wünicden, baß Sie heirathen?“ 
„Meine Gnäbige, den Hut fann ih| „Ei warum benn nicht?” 
Ihnen nur empfehlen — — — jehen 


aus. 
abgenähtenSte ” 


Thon | fche Dich doch ein wenig! Du weißt ja: F 


Dame: „Neulich waren wir Schweſtern in einen heftigen Streit mit⸗ 
Herr: „Alſo eine „Blumenſchlacht.“ 


Was wollen Sie mir ſagen — ich habe der 


Profeſſor: „Ich rief Sie wie⸗ 
derhoft, Anna, mo fteden Sie denn?“ 

Dienftimädbden: „Im Neben: 
zimmer, Herr Profeffor, — aber ges 
bört habe ich nichts," 

Profeffor: „Hm — ba behaups 
tet man immer, mein Auf fei bi3 weit 
über die Grenzen unferes Vaterlandes 
gebrungen.“ 


— Bedentlid. Köchin: „Dem 
gnä’ Heren geht’3 gut im Babe?” 
drau: „Er jhreibt, e8 fehlt ihm jept 
rein gar nichts!" Köchin: „Mir 
fommt dad bevenklich vor!" Frau: 
„Weshalb?” Köchin: „Nun, Sie, gnä= 
dige Drau, follten ihm doch wenigſtens 
ehlen!“ 


Ein Schuldloſer. 


N 


Maflermangel! YFutternoth überall, 
fein Feuer können f’ nit löfchen, fogar 


die Schiffahrt haben f ftellenmeis ein: | 


ftellen müffen, weil f’ fein Wafler nit 
haben. Da bin i froh, daß i nit 
Schuld daran bin, indem i fein Waf- 
fer nit trint!” 


— Ungeftört. Schmäher: „Sie 
würdigen alle meine Ausführungen 
feiner Antwort, Herr Profeflor. ch 
erjcheine Ahnen wahrſcheinlich als lä— 
ſtiger Beſucher, der Sie . in %h- 
ter Eedantenarbeit ftört!“ Gelehrter: 
„D nein, keineswegs! Sprechen Sie 
nur ungenirt immer meiter, ich höre 
ja gar nicht zu!” 


Reine Eile, 


Shaffner: „Sie fien ja in ei- 
nem Schnellzug, mein Herr, mozu Sie 
Ihr Billet nicht berechtigt.” 

PBaffagier: „Laflen Sie ben 
Zug langjamer fahren, ich hab’ Zeit.“ 


— Shmwerer Dienf. „Was 
bat benn bei Euch im Gejchäft der 
Direktor zu thun?” — „Der fommt 
Morgen3 um 10 Uhr in’ Bureau unb 
fragt, ob etwa da if!" — „Und 
wenn nichts da it?” — „Dann geht 
et zum Frühſchoppen — Wenn 
aber etwas da iſt?“ — „Dann geht er 
auch zum Frühſchoppen! 


‚peu ift’3 aber {don arg mit dem 
e 


Er (ärgerlich): „Schon wieber in Ihränen gebadet, Luife?... Na, 
u 


meinetwegen, Du follft das neue 
ſchmerzen!“ 


— Bonder Shmiere Di—⸗ 
reltor: IIn dem Stüde, in dem Gie 
beute auftreten, müflen Sie auch ein 
Stüd Käfe effen, vapSie mir ihn aber 
nicht wieber mit der Rinde verzehren!“ 


— Kübner Vergleich, Here: 


an zwei Univerfitäten jtubirt! Bauer: 
Was will dös ſage! 3% han a Kalb 
g’hobt, dö8 hat an zimoa Küah g'ſoffa 
un i8 boch weiter nir g’morben als wie 
an Ochs 


Kleid Haben, das Du Dir gewünſcht 
Sie: „Wie gut Du bift, Eduard! . ———— 


2% hatte zivar jegt nur Zahn 


— Sählau. „Warum füttert denn 
bie geizige Affeflorin ihren Mann gar 
fo, rau Injpeitor?” — „Damit er 
in der Sommerfrifch’ feinen Ehering 
nicht runter thun kann!“ 


—BosHaft U: Schauen’: bo, 
Partiewaarenhändler Greulich 
fährt ja jezt auch Automobil. Da 
muß er doch in ſeinem Geſchäft einen 
iemlich bedeutenden Umſatz machen? 
—* Gewiß, ich hörte, er betrüge Tau—⸗ 
ſende. 


Ein ſchöner Tod. 


ae 
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Herr: „Mit Bedauern babe ich bie 
Bruders vernommen. — In einen 


Kunde von dem Tode Nhres Herrn 
Subfeffel voll Bier zu fallen und darin 


zu ertrinfen — ein jhauberhafter Gedante!“ 


Bierbrauer: „Was?... Dös 


— Die höhere Tochter. Mut- 
ter: NRofa, holen Sie rafch an ber 
Duelle Waller im Krug! Fräulein 


Ella: Aber laffen Sie’3 ordentlich ab⸗ 


laufen, damit es recht kalt iſt! 

— Bitte fih zuerlundi 
gen. „Sie möchten meine Tochter 
zur Frau? Schön. Haben Sie aber 
au die ndthigen Eriflenzmittel?!" — 
„D, mein Herr, Sie brauchen nur ge= 
fälligft Umfrage zu halten, Yeber wird 
Ihnen ſagen, daß ich ein fapitaler 
Kerl bin.“ 


Bierbant 


N 


m + + Sch Laff’ jedem Menfchen jei 
anbere hat wie ih — mit fo ’m Trot 


— Berblümt „Nun, Spund,' — Zmwifden 


wie ift e3 Dir im Eramen gegangen?” 
— „Gtelhafter Menjch, jeht fängt Du 
auch noch zu fragen an!“ 

— Immer ebrlid. : 
Was, dreißig Mark Joll diefer Klei- 
berftoff foften?! Und ba inferiren 
Sie, dah Sie die Hälfte billiger ver- 
taufen? PBerfäufer: Ganz recht, wenn 
näbige u bie Hälfte nehmen, be- 
ommen Sie fie auch billiger, 


Dame: | 


18° doch a fchöner Tod!“ 


— Baterftotz. „Fleißige Mäs 
del feheinen Yhre beiden Töchter zu 
fein?” — „Das will ich meinen: daß 
Geld für ihre Heirathsannoneen ber- 
dienen fie fich fchon jelbft!“ 

— Beruhigt Dichter Trauer 
Hoß: Ach, Amalie, endlich meiß ich, 
mo meine Brille geblieben ift, die liegt 
in dem Manuftript des Theaterflüdes, 
das ich gefternian;den Direktor Wims 
mer geſandt habe ⸗· — Seine Frau: 
— betommſt Du ſie ja bald zu⸗ 
rück! 


Toleranz. 


ne Meinung! ... Wenn jemand eine 


tel red’ ich überhaupt nicht!" 


Offiziers⸗ 
frauen. »Wie geht es denn Ihrer 
Tochter Grete, Frau Oberſt?“ Ich 
danke, ſie ſteht jeßt in Straßburg!“ 
— Proteſt. Verkäuferin: Bieſen 
mit Blumen garnirten Hut kann ich 
Ihnen wärmſtens empfehlen, der 
macht um zehn Jahr jünger. Alte 
Jungfer (entrüſtet weggehend): Hatte 
ich denn einen Konfirmanden ⸗Hut 
|derlangt?! 


Inbivibnelles Schamgefühl, 


err: „Schämen Sie fih denn nicht, foniel zu trinten?” 


tinter „Geriß fhäme ih m 
e. 


zöthe immer in bie Naf 


— Neues Wort, „Mas hat 


ber Gatte der Schriftftellerin 
Kopf?" 


Müller für eine Beule 


am — 

Das iſt eine bon fei- 
ag Befenpwiniätäe ö 

— Empfehlung 


2 't e 
E *8 
* 


Een 


, über bei mir feigt die Gjame 
— Ein Märtyrer Braut: 
Nun fage mir aufrichtig, lieber a 
tie "meine 
Bräutigam: Wahre Liebe 
alles. = 
— Sälautöpfäen. Mi 

unzecht don Re gib 
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Sub ech Menü Hlne | Im 


3,185 Dali Suils für Damen 


zu 25 Cents am Dollar 


Ein ungewöhnlich niedriger Preis, aber die wohlbefannte Firma bon 


JOSEPH BRAVEMAN & SON, 


Fabrikanten der berühmten Stantley Shirtmaift Guit3, N. 4. Gtr., Phila., 
Pa., wollte mit ihrem ganzen fertiggemachten Lager ſchnell räumen, und 
debhalb nahm ſie unſere ſehr niedrige Baar-Offerte an. 


Partie 1 — Weiße dotted Swiß, Leinen Lawn, und Chambray Suits, 
wie die Abbild., drei Reihen Einſatz der Front entlang, zwei kleine Tucks 


auf jeder Seitie, neueſte Aermel, Manſchette appretirt mit 
kleinen Tucks, Skirt dazu paſſend tucked. Es ſind acht ver— 
werth bis 83.00, Auswahl, 


ſchiedene Muſter in dieſer Partie, 


Partie 1—98c. Partie 2—$1.19, 


ISC 


Bartie 2—Belteht aus 
mercerized u. einfa- 
dem Pongee, ges 
muftert. 
und fanc 
Suits. 
hat 
der Front herunter, 
ünf an jeder Seite 


er Partie — werth 
is zu 


$3.50, 1 
Ölleseoonen a 


Partie 3 — Auen 
weiße Leinen, loh⸗ 
farb. & Nile, 


War 
Partie 3—$1.48. 


andgeſchneidert 


Seine Herbit-Suus für Damen zu 9.95—Gemadt aus Chebiot3 und „mannifh“ Mifchungen 
i 


ö T 
u und DOrfords, mitteliäwere Herbitiorten. Diefe Suits find jtrikt 
nad ben neueiten Modellen. alle ausgezeichnet { 2 
Sfirt jeher vol—ein tadellos paffender Suit und fehlerlos im Pafien, und un 


; ein undergleihlier Bargain zu 


Damen-Waift3 zu 59c. 
Hunderte bon Meißen Lamın Waift3 für 
Damen, in großer Auswahl bon Sacons, 


bi3 zu $1.00, $1.50 und $2 ber=- 
fauft; in unferen Schaufeniter 59€ 
beihmusßt; morgen geraumt zu... 


fragli 


efüttert. Coat 50 Zoll 


ang 9.95 


50c Damen-Waiftd au Ic 
Damen⸗Waiſts, aemaht aus PBercale3 mit 
dunklem und belem Grund, Klein gemus 
ftert, plaited ront, völlig 589c. 
Speziell morgen von 9 Borm. Bis c 
12 Mittags 


Unterzeue. 


Ahr könnt Euch immer darauf verlajjen, Erjparnifje in diefer Abtheilung zu machen. 


Leibhen für Damen, piegeiger Hals 


und ärmellos, von 9 bis 1 
Borm 


Leicht beihmugte Damenleiben, niedriger 
Hal3 und ärmellos, jowıe Hojen, Knielän- 


e, jpigenbefegt, Werthe bis zu 39c, 
—A zu 19%, 12%%c, 10c dc 


17c 


Union Suit3 für Damen, fpigenbe- 
fest, niedriger Hals, Knielänge, 
bon 8 bis 10 Borm 

Spipenbefegte Holen für Kinder, 
Anielänge, für Montag ce 
zU........... · · —XR 


— 


Das Mädel auf dem Sand. 


Ein Seebadabenteuer nach dem Eng- 
liſchen. 

E3 war am Sonnabend. Am Mon- 
tag jollte mein Urlaub von zehn Ta= 
gen zu Ende fein. Mein Geld war e3 
ichon beinahe. ch wollte mich noch 
einmal reht im Geebad amüfiren, 
aber fojten durfte e3 nicht viel. Bil- 
liges Vergnügen gab e8 nur am 
‘ Strand. Dort fuchte ich e3. Auf dem 
weißen Sand mar e8 jchwarz bon 
Leuten. Bor allen Buden mimmelte 
e8 non Volk, und der Lärm mar be= 
täubend. Ich hatte all diefe Amüjfe- 
ments ſchon durchgekoſtet, wollte aber 
noch einmal auf den „Pier“ gehen, 
wo es am vornehmſten iſt und am 
bunteſten zugleich. Das koſtete nur 
zwei Pence Entree. Da — begann 
mein Abenteuer. In Geſtalt eines 
Mädels. Sie hatte nichts Beſonderes 
an ſich. Wenigſtens nicht in ihrer 
Kleidung. Trug ein einfaches, braus 
nes Leinwandfleid und hatte eine 
Müte mit Schirm auf. Ein blaues 
Bändchen al3 Schlips. Keine Hand- 
ſchuhe. Schwarze Schuhe. Nichts mar 
mobijch an ihr. Tafchen im Rod. 
Ein fonderbar .gefhnittener Rod, fo 
fam e8 mir vor. Gie hatte die Hände 
in den Tafchen. So ftand fie auf dem 
Sand und blidte um fich mit ftillem 
Lächeln. Ach ftand ein MWeilchen neben 
ihr, um das Terrain zu rekognoszi⸗ 
ren. Ich blinzelte ſie an. Sie ſah 
mir gerade ins Geſicht und lächelte. 

Da begann ich natürlich die Unter⸗ 
haltung. 

Schön Wetter heute,“ ſagte ich, um 
doch anzufangen. Sie blickte mir im⸗ 
mer gerade ins Geſicht. Wirklich, ſo 
gerade hatte mich noch nie jemand an⸗ 
geſchaut. Dann ſagte ſie zu mir: 
Bergangenen Monat hat es geregnet. 
Es war etwas in ihrem Ton, das mich 
ſtutzig machte. Ich gab dem Geſpräch 
eine andere Wenbung und bemerkte: 
„Biele Leute am Strand!” Sie ſah 


mir noch immer feit in’3 Geficht, mit 


ein paar Augen, die ganz befonders 
dazu taugten. „ch habe bis jet zehn 
Menichen gezählt,“ Tagte fie. „Sie find 
ber elfte.“ — Aha, ich merkte. „Sie 
machen gern Spaß!” rief ih. — „IH 
liebe den Spaß gewiß.” Dabei lächel- 
te fie noch mehr, bi3 man bie [&hönften 
in ihrem Munde fab. „Seftat- 
ten Sie mir,“ fagte ih, „Ihnen Herrn 
Samuel Briggs vorzuftellen!“ Da⸗ 
mit nahm ich meinen Panama ab und 
jielte. ven Galanten. „Sie wohnen 
%". Sie — — en — 
mas?“ jagte id. ; iefer Jahres» 
a Sie fah immerfort in ber 
ige-unther und lächelte vergnügt. 
jauberte weiter, über Winter u. 


—— reuden. Aber an der Na⸗ 


‚ot mir nichts, ich halte-mi 


Simpler Leibhen für Babies, 
ipeziell für morgen 


Seine mercerized Hemden und doppelfigige 
Hofen für Männer, dazu pafjend, g 5c 


Andere verlangen 39c, 
für Montag nur 


Mittelfihwere Hemden u. Hofen für 
Männer, jollten für 89c verlauft 
werden, morgen nur 

Handgebälelte Damenleibhen, tie 
fer Hal3 und 


ärmello3 


dann gehts mwieber heim zu den Trau= 
ben und Apfelfinen.” — „Zrauben 
und Apfelfinen?” — „Sa, ich bin in 
einem Dbjt- und Südfruchtgefchäft.” 
En gro. Bin da vier Yahre. Habe 
mit fünf Schilling die Woche angefan= 
gen. Jebt gibt mir der Alte 120 Marf 
den Monat, Bring’3 aber noch auf 
250, und das bald!” — „250 den Mo- 
nat?” — „Ya. Und vorher wird nicht 
geheiratet! in Mädchen, dad ben 
Mann wahrhaft liebt, das wartet auf 
ihn. Ich ſag's Xhnen, wie jeder an= 
beren: “ch halte nicht3 von dem glüd- 
lih Tiebenden Paar in der fleinften 
Hütte?" — „Wie alt find Sie denn, 
Herr Briggs?" — „Ih? In zwei Jah: 
ren werde ih 21! Bin bis jeht noch 
nie verlobt gemefen. Wie alt find 
Sie?" — „E3 ijt nicht viel Unterfchied 
zwifchen und.” — „Das dachte ic) mir. 
Darf ich fragen, ob Sie verlobt find?“ 
— „Nicht daß ich müßte: Bis jekt 
noch nicht!" — „Wird fchon auch noch 
fommen. Er wird Sie fhon finden. 
Und Sie werben merken, wenn er da 
it. Hat auch noch Zeit!" — „Das 
meine ih au!” — „Reichlich! Ach 
verjtehe mich auf biefe Dinge. Das 
Tagen Alle, die mich Tennen. in wel= 
cher Brande find Sie?" — „Sn mel: 
her Brandhe?" — „Nun ja, in mas 
für einem Gefchäft?" — Sie jhien zu 
feufzen. — „Ah — außer Stellung al- 
10? Das ift hart. So ift e8 meiner 
Schmelter das ganze vorige Jahr ge- 
gangen. ch fage Xhnen, die hat fich 
abgegrämt! €E3 ift auch nicht nett für 
ein Mädchen, jo gar nichts felbft zu 
verdienen, wenn fie au ein gutes 
Heim hat!” 


Sie feufzte wieder. Da fam mir ein 
Gedanke. ch Hatte zubor eigentlich 
nicht3 dergleichen vorgehabt, aber e3 
mar etwas an dem Mädel, mas mir ge- 
fiel. Ich fagte alfo: „E3 ift ziemlich 
gemifcht Hier. Möchten Sie nicht mit 
auf den Pier fommen? ch bezahle 
ea!” — „Sie wollen bezahlen?” Gie 
blidte mich mit ihren munteren Augen 
lange an. Dann rief fie: „Das ift fehr 
nett von Jhnen. Ich bin noch nie auf 
bem Pier gemwefen. ft es hübfch dort? 
Biel 1039" — Xhre Erregung, ihre Be- 
gehrlichkeit machten mir Spak. und fie 
that mir leid. Wahrfcheinlich Hatte fie, 
wie To manche Leute, nicht da8 Gelb, 
um auf den Pier zu gehen. Denn ba 
tft alles theuer. „Sie werben maß er- 
leben,“ fagte ich, „wenn Sie nodh nie 
dort waren. MeinWort darauf. Es 
tft auch nobler bort, als hier. Nach 
meinem Gefhnad fann man nirgends 
einen vergnügteren Nachmittag ober 
Abend verbringen, als auf dem Pier.“ 

Wir gingen.. ch bezahlte für ung 
beide. ch hatte zwar nichts ausgeben 
tollen, aber als [eb, wie bad Mü- 
bel vergnügt wurbe, ba war mir nichts 


ich 
———— Ind air 
zuviel. Kaum waren wir ein Stüd- 


rüber nur 


ganzen Leben noch nicht gefehen! Sie 
machte fich erft an einen, dann an einen 
anderen — Inad3 — Tnad3 — ging 
Penny auf Penny in die Automaten. 
Schon hatte ich jechd ausgegeben, und 


| fie wollte an alle — und ba ftand ein 


ganzes Regiment von ihnen auf dem 
Pier. Das wäre eine vermünfchte Ge- 
Thichte geworben. Befonbers, wo ich 
nur nod bier Schilling übrig haben 
mürbe, wenn ich meine Rechnung be- 
zahlt, und bie vier Schilling follten 
mir zu Haus noch für die ganze Woche 
langen, für Mittagbrot und alles. Als 
fie fih an den zmwölften Automaten 
machte, fagte ich zu ihr: „Haben Gie 
vielleicht zufällig Kleingeld für einen 
Schilling bei fih? Sie jehüttelte den 
Kopf. „Leider nein.” — Das ift che: 
be. ° Die Automaten nehmen nur Pen- 
ny3 an, und ich habe fein Kleines Geld 
mehr!” So mußte fie aufhören, und 
‘wir zogen weiter. Sich befam e3 r-it 
ber Angft zu thun. Das Mädel nahm 
gar feine Rüdfiht. Sie wollte alles 
mitmachen, alles -fehen, alles haben. 
Und ich mußte jelbftverftändlich alles 
zahlen. ch Tonnte nicht ungalant, 
nicht geizig fein. Mir wurbe übel und 
weh. Sie aber lachte und amüfirte 
fih, al3 wäre e3 das erfte Vergnügen 
in ihrem Leben. E3 war fi’ lich, ihr 
zuzufehen, aber zum Verzmweifeln. ©o 
gelangten wir ans Ende des Piers. 
Dort war ein Reftaurant. Die Leute 
faßen und tranten Thee und blıdten 
aufs Meer hinaus. 

„sch möchte Thee trinten!“ rief fie. 
„Können wir und nicht auch hinfegen?“ 

Das war ein Schlag für mid. Ach 
fühlte in meiner Tafche herum, um 
mich zu vergemwiffern, daß noch etwas 
darin fei. Noch anderthalb Schilling, 
Gott jei Dant! Das mar tröftlic. 
„Ratürlich trinten wir Thee!“ rief ich. 
„sh bezahle! Guden mir einen 
Tiſch!“ Wir fanden ein prächtiges 
Edchen und feßten ung an dem runden 
Marmortifchchen zuredht. Wir marte- 
ten ein Weilhen. Die SKellnerinnen 
Thienen uns zu überfehen: ch wollte 
das als gute Ausrede nehmen, um 
meiter zu ziehen. „Die Aufmwartung 
ift miferabel! ch laffe mich nicht chi- 
faniren! Gehen mir wieder!" Da fam 
ih Ihön an! Mein gemöhnliches Pech, 
fie ließ fich nicht fangen. „Ich möchte 
Ihee trinten! ch habe Hunger und 
Durft! Und die Theezeit ift längit 
borüber!" ch ah nad} der Uhr. Rich— 
tig! In meinem Logirhaus mußten fie 
jegt beim Thee fein. Andere tranfen 
meine Portion, die ich zu bezahlen hat- 
te, ob ich da war, oder nit. Und 
obenein jollte ich auch noch den Thee 
bier bezahlen. Na! Das nächite Mal, 
wenn ich wieder ein Mädel auf den 
Pier führe, gebe ich ihr vorher zu ber- 
jtehen, daß ich fein lebenbes, Porte- 
monnaie bin. ch hätte e& der hier 
auch rundimweg gejagt, aber fie hatte et- 
ur an fih — ich friegte es nicht fer- 


ig. 

Endlich fam die Kellnerin. Ych hoff- 
te, mein Mädel mürbe befcheiben fein. 
Sie aber bejtellte drauf los. „Ihe,“ 
Tagte fie, „und Kuchen! Bringen Sie 
allerlei! Etmas Gutes!” Das fonnte 
ſchön werden! ch ließ meine 18 Pence 
durch meine Finger gleiten und über- 
legte wieder, ob ich ihr nicht lieber ſa— 
gen jollte, wie e8 um meine Kaffe ftün- 
de. Ehe ich mich entjchließen konnte, 
war bie Kellnerin jchon da mit einem 
großen Theebrett und darauf ein Tel- 
ler voll der theuerjten Dinge. 

„Darf ich Ihnen einſchenken?“ frag- 
te mein Mädel mit fühem Lächeln 
und einer Ungenirtheit, al3 fei fie bie 
Gajtgeberin. „Milh? Zuder?“ Gie 
reichte mir die Taffe. Ich hatte feinen 
Thee trinten wollen. &3 mar eben ge- 
nug, wenn ich für das bezahlte, mas 
fie fonfumirte. Allein fie hatte eine fo 
freie Art und Weife, da ich fchon am 
Schlürfen war, ehe ich es recht mußte. 
Sie nahm den Teller mit Kuchen. 
„Was für fchnurriges Gebäd!“ fagte 
fie. — ch fnurrte: „Die werden wohl 
zwei Pence das Stüd koften!” Ach 
mollte ihr damit einen Winf geben. 
„Zwei Pence das Stück? Wahrhaftig? 
fragte fie. Ein paar Kinder hatten 
fih um ung verfammelt und fehauten 
zu, wie Kinder das thun, wenn mo 
Ichnabulirt wird. „Eht ihr gerne Ku- 
hen?” fagte fie zu ihnen.. „Wollt ihr 
melden?“ Sie gab jedem Kind einen 
Kuden. ch Hätte beiken mögen. 
Sechs Pence dahin an fremde Jöhren! 
Schon mollte ich meine achtzehn Pence 
herausholen, fie auf den Tifch werfen 
und jagen: „Da, das ift alles, mas ich 
babe! Mehr friegen Sie aus mir nicht 
heraus!” Und dann aufftehen und fie 
ihrem Schidfal überlaffen. Da tamen 
die Kinder zurüdgefprungen und 
braten drei andere mit. Mein Mädel 
lachte. „Die möchten mohl au Ku- 
chen haben?“ Unb damit gab fie je- 
bem einen. Wieder bier Pence bahin! 
Nun Hatte ich noch acht. Sie jah fi 
um. „Was doch bier viel Kinder finn! 
Und alle fehen fo fehnfüchtig her! Ob 
fie wohl au Kuchen möchten? Soll ich 
fragen?“ Gie fragte und gab al- 
len Kuchen. Bald war der Teller leer. 
IH war fprahlod. Nur einen Augen- 
blid. Dann brach ich los, 

„Parbon!“ fagte ih. „Ich möchte 
nicht ungemüthlich fr Uber ich weiß 
nicht, wer für hr Spendiren auf- 
fommen fol! ch habe noch 18 Pence 
im Vermögen!” Die Kellnerin müßte 
das gehört haben, fie legte dieRechnung 
auf den Tiih. „Vier Schilling und 
acht Pence!“ jagte fie. ch er s 
„Hier find 18 Pence a tonto! Den Reft 
F * — at Die Sa 

ift nur berftänbnip.“ 
Mein Mäbel lachte laut auf. MWo- 
mußte f hnurrige Be- 


ı nicht abgebrannt zu fe 

hen viel für Jemand, der außer 
Stellung tft!" — „OD!“ fagte fie leicht- 
bin. „ch habe mein Geld aus anderer 
Leute Zafhen! Wie ich fie verblüfft 
anftarrte, lachte fie wieder laut auf. 

Dies Lachen! Und worüber, zum 
Henter? „Ja!“ fagte fie, „bas ift leich- 
ter ala Gelb verdienen!" — „Das 
Klingt ja wie ein Tafchendiebftahl?" — 
„Mancher mag’3 wohl fo nennen! &3 
fommt alles auf den Namen an!" — 
Mir gefiel das gar nicht. Ach jah fie 
fheu von ber Seite an und mwünjchte, 
ich hätte nie ihre Belanntfchaft ge- 
macht. Sie jhien mir ein jauberes 
Trüchtchen zu fein. 

Als mir gingen, fagte. fie: „Mr. 
Briggz, ich danke Ihnen für den föft- 
lichen Nachmittag, den Sie mir berei- 
tet haben! Und um ihn recht Hübjch 
zu beſchließen, ſchlage ich noch eine 
Spazierfahrt por!” — „Ihut mir leid, 
aber ich jelbjt Habe nur mehr achtzehn 
Pence und bin nicht gewohnt, junge 
Damen für mich bezahlen zu Yaffen.” 
— „Die Fahrt, die ich meine, foftet 
nidhtd. Drüben am Gtrande wartet 
mein Automobil auf mich!” — „hr 
Automobil?" — „Nun denn, das mei- 
nes „Alten”!" Sie lächelte wieder. — 
„Ihres Alten? ch dächte, Sie mä- 
ren ftelungslos?“ — „Meines Vaters, 
meine ich!” — „it Ihr Vater in der 
Automobilbrande?" — „Das gerade 
nicht. Aber fcmmen Sie nur, Mr. 
Briggs! Sie werben doch mit mir 
fahren?” 

Gie hatte etwas fo Unmiderftehliches 
an fi, daß ich folgen mußte. Mir 
fielen zwar die Tafchendiebereien ein. 
SH fürchtete, ich fei in fchledhte Ge- 
feljchaft gerathen und könnte meine 
Reputation jchädigen. Ar einem Bade- 
ort gibt e3 jchlimme Charaktere. Ach 
paßte ihr jcharf auf die Finger, ala 
mir uns dur die Menge drängten. 

| Sie behielt aber ihre Hände, fomweit ich 
fehen fonnte, in den eigenen Tafchen. 
Ueber ihr Automobil hatte ich meine 
3meifel, mie über fie jelbft. Doc ricy- 
tig, da ftand ein Eleiner Motorwagen 
an der Straße, ein junger, mohlgeklei- 
deter Herr jaß darin. Wie wir und 
nabten, |prang er eilfertig heraus. 

„Steigen Sie ein, Mr. Briggs!" — 
„Und Ihr Herr Freund?“ Kann der 
nicht auch noch mit, wenn wir uns zu= 
Tammenquetfchen?” — „Mein Freund? 

| Ah jo! Der weiß ſchon Beſcheid!“ 
Sie ſetzte ſich neben mich. „Sitzen Sie 
ı bequem?, — „Ja, ja, aber ich möchte 
doch lieber nach Haus. Es iſt Eſſens— 
zeit, und ich habe Hunger. Ich verliere 
meine Mahlzeit. Und dann — Sie 
könnten mich am Ende behandeln wie 
Ihren jungen Freund da, und das 
paßte mir nicht!“ — „Aber, mein lie— 
ber Mr. Briggs!“ — Wie ſie das ſag— 
te! So, wie man ſo was auf dem 
Theater ſagt! Und lächelte mich dabei 
an — ich konnte nichts weiter ſagen. 
Es wäre auch zu ſpät geweſen. Wir 
ſauſten ſchon dahin. Die Bäume flo— 
gen nur fo an ung vorüber, „Fahren 
wir nicht ein bischen fchnell?” fragte 
ich änagftlih. Ich Hatte noch nie in ei- 
nem Auto gefeffen. „Schneller, ala ei- 
gentlich erlaubt ift,“ faate fie. „Aber 
ich rafe immer fo! Sonſt macht es 
mir feinen Spaß. E3 muß um Tod 
und Leben gehen und jeven Nugenblic 
eine Kataftrophe drohen. Lieben Sie 
| dad nicht, Mr. Briggs? 3 ift doch fo 
glorios!" Ych fand das nicht. „Kön— 
nen Sie auch) gut fahren?“ — „So 
ziemlich!" — „Aber wollen Sie viel- 
leiht da3 Gteuer nehmen, Mer. 
Briggs?“ ch bedankte mich. Ych bat 
fie, umzufehren. &3 fei nun Zeit für 
mich, nach Haufe zu gehen. Ach fühlte 
mich auch Höchft ungemüthlich, wie wir 
fo dahinfligten und donnerten. „Ume 
ehren?“ lachte fie. „Das ift auäge- 
fohloffen. Wir fahren weiter und mei- 
ter und immer fo fort!" — „Na ja, 
Sie haben mir ja gejagt, daß Sie ein 
Späßchen lieben. Aber das hier geht 
zu weit! ch mwill nach Haufe! Mein 
Effen wartet auf mi!" — „Laffen 
Sie ed warten, Sie werben heute nicht 
zu Haufe fpeifen. ch fahre meiter. 
Sie müßten mir denn das Steuer aus 


der Hand nehmen. E3 gibt dann ficher | 


ein Unglüd!” — Was thun? ‘ch er- 
aab mich in mein Gefhid. Sie war 
Herrin der Situation. Sie meibete fich 
an meiner Dual. ch Jah mäuschenftill 
und fhloß die Augen. 

Wir maren fthon meilenweit ins 
Land. hineingefahren, e3 war fein Haus 
mehr zu ſehen. Wie follte ich mieber 
heimgelangen? Etwa zu Fuß nad 
Haufe wandern? Und e3 fing fchon an 
zu dammern. Da plöglich fchleuderte 
der Wagen in einer kurzen Kurbe ber- 
um, durch ein offenes Thor hindurch, 
in einen großen, herrlichen Park hin- 
ein, eine prächtige Allee entlang, und 

—rud! hielt er vor dem Portal eines 
Schloffes, und Hopp! war auch mein 
Mädel fchon herausgefprungen. Ein 
bornehmer, hochgewachfener alter Herr, 
"einen Stod unterm Arm, die Hände in 
den Tafchen, ftand vor der Thür. In 
ber Halle fah ich galonirte Diener. 

„Bäterchen!”" rief das Mädel dem 
Alten zu. „Das ift Herr Briggs! Er 
bat mic) auf den Bier geführt und frei- 
gehalten, weil ich doch noch nie ſo et— 
was geſehen. War das nicht hübſch 
von ihm? Ich habe mich köſtlich amü—⸗ 

ſirt. Zum Lohn dafür habe ich ihn 
fpazieren gefahren und mit hierher ge- 
brat!” — „Wohl ein alter Freund 
von dir?“ fragte ber alte Herr und mu- 
fterte mich von oben bi3 unten. Mir 
wurde ganz heiß. „IS mo!“ rief fie. 
„Machte feine Belanntihaft auf dem 
Sand! Er ift ein fo gutes Kerlchen! 
Du mußt lieb zu ihm fein, Väterchen, 
und ihn zu Tifeh laden. ch mache jegt 
Toilette. Unterhalte ‘ihn inzwiſchen! 
Adieu einftweilen!* Und fie fprang die 


fühlte ie ein Reh. 
ee Bene ke "ee | 
fällt dir ein? Mich allein laffen mit | war eine ®} 
fangweile.“ |- iefe 


* 
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State, Adams und Dearborn Str. 


Telephon Exchange 3 


Boft-Beftellungen ausgeführt. 


September:Berfauf Teppiche und Augs 


- € ift vortheilhaft, Teppiche und Rugs während diefes September-Verfaufs zu faufen, wenn alle regulären 
Maaren ohne Rüdficht auf Koftenpreis Herabgefegt find, Preife in unferer Teppich- und Nug =» Abtheilung find 
fte!3 niedrig, aber während diefes Verkaufes bieten wir nicht? al3 Bargain?. 


„Rehtlofe” Bruffels Rugs, 9x12, zu 15.95— Die berühmten „Colonial“, Aler. Smith & 
Son3’ bejtes Fabrikat; jahrelang brauchbar. Beliebte Medalliond 


Roth, Grün, Blau und Tan; 19.50 Qualität; Größe 9x12, 


24.50 Arminfter Rugs. Auswahl aus Sanford’3, „Beauvais“ undAler. Smith’3 beften 
Yabrikaten. Beliebte und dauerhafte Rugz, paffend fitr irgend ein Zimmer. Große Auswahl in 
allen beliebten Mujtern, elegante Oriental3 u. prachtvolle Florals, in vielen Farben, Größe 9x12 


26.50 Wilton Velvet Rugs, prächtige 
Sorte, jhöne Mufter, gejhinadvolle Far: 
ben, Größe 9 bei 12; 
für diejen September: 
Verlauf 

Angrain Garpet, durchaus echtfarbig, 
Bruffels Gewebe und Mujter, 1 19c 
Yard breit, 3öc-Sorte, YD., 

Reinwoll. Ingrain —* Standard 
Fabrikate, extra Super Qual., 
regulär 70e, per Yard 49e 


21.50 


25 Yapaneje und China Mattings, 
Baumwolle und Warp Fiber, f’cy tar: 
rirte und gemufterte Entwürfe, Ampor: 
teurs MuftersPartie, Preis 
per Yard, - 14c 

Yc Milton Velvet Garpets, Alerander 
Smith & Sons’ zuverläjjiges Fabrikat, 


mit und ohne Borten, 79€ 


per Yard, 


‚ Blumen und andere Defignz; 


15.95 
18.95 


Agra und 3:Ply Carpets, zei befte 
Fabrikate von Ingrain, extra ſchwer und 
dauerhaft; regulär 90c, 69 
per Yard, c 

60c Sinoleums, import. und Biefige, 
hochfein, 2 Waggonladungen gerade ers 
halten — alle neueften Effelte, 39 
3 NMo8. breit, Ouabratyard, c 

250 Fukboden:Deltudh, bis 2 
Yards breit, per Quadratyard 19€ 


Der September:Berfauf von Gardinen 


Morgen ift der Tag, an weldem unfer großer jährlicher Verfauf beginnt. Die Spargelegenheiten find grö- 
Ber al3 je zuvor, da die Baummolle mit jedem Tage im Preife fteigt, und die Yabrifanten find baher-nicht im 
Stande, siele diefer Gardinen für den Preis Herzuftellen, ben Shr dafür bezahlt. 


Battendberg Ruffled Gardinen, vplle 3 
Yard lang, 45 Zoll breit. 1 10 
Hübſcher Battenberg Einjat 
und Rand, mit Saum und Kopfſtück. 
Importirt, um zu 2.00 verkauft zu wer— 
den; Montag, per Paar, 1.10. 


Ruffled Muslin Gardinen, mit ſechs 
Tucks und Hohlſaum Ruffle. ( 
Heute marfirt zu 75c per Paar. 49€ 
Gute Längen und Breiter; marfirt für 
diefen Verlauf per Paar zu 490. 


Mercerized Portieren, eines Yabrifanten Mufter-Partie, 1 und 2 Paar Bartien mit fchweren 
Zop feidenen Franfen oder Gilt Cord an Kante und unten. Roth, Grün, Rofe und Nile, verfauft zu 


Schlihte Muslin Gardinen, mit hüb- 
fcher tiefer Ruffle. Eine Gar: 
dine, die gemacht wurde, um zu 24c 
39c verfauft zu werden. Per Paar 24c, 


$4 Arabian Cable Nek Spigen-Gars 
dinen. — Kopien von echten 
Spiten; drei und vier Paar 2.79 
von einem Mufter. Montag, per Paar 
nur 2.79. 


7.50 und 8.95. Spezieller Preis für Montag, das Paar zu 


Große Bargains in Groceries 


20 Pd. 9. & €. granu= 
firten Buder 
1,00 


für 

Swift3 Cotofuet, 10-:PRfd. Eimer, 750. 
Full Cream Brid Käje, Pd. 14e. 
Full Eream Wisconfin Käje, Pfo., 12c. 
Feigen Bars, per Pfd., Montag, 10e. 
Fancy neue Kartoffeln, Buſchel, 650. 
10 St. Kirfs Am. Family Seife, 43e. 
10 Pfd. befte Rolfed Oats für 25e. 
Booth’8 Tomato Gatjup, Pint, 10e. 
Lea & BVerrin’s Sauce, 3 PBt., 20c. 
Royal Purple Grape Auice, Ouart, 29e 
Gurtis’ California Oliven-Del, Pt., 39e 
10 Stüde Chicago Familien:Seife, Bde 
10 St. German Mottled Seife, 3160. 
Leto Scouring Seife, 5 Stüde 21e. 
Grüne Del:Seife, per Glas, 10e. 

20. Century Seife, per Büche, Ye. 


Nelfon Morris Sugar 
Gured Supreme 
Schinken, Pfd., 


Armour3 Sugar Eured 


Star Scin- 12!c 


ten, Pfo., 
1%Te 


15€ 
Ginger Snaps od. Soda Grad: 42 
— Pfd., be 


3 Packete Crispo Crackers für 100 


120 


Armour's Star Bacon, 
Montag, per Pfund 

2 Pack. Graham oder Oat⸗ 
meal Crackers für 


B. Mirxed Pickles, Pt.⸗-Flaſche, 270 
C B. Malz-Eſſig, per Quart, 180. 
Packete Star Gelatine, für 250. 


C. 
C. 
3 
5 Pfd. gr. Stücken Laundry Stärke, 140 


Munger's 
Butter, mor⸗ 
gen, Pfd., 


Weißes Swiß Muslin, hübſch geſtreift, 
nicht mehr als 20 Mos. für einen 41 
Kunden, 8c-Sorte, per Yard, 2c 

Battenberg = Gardinen. Weihe und 
Arabian,  hübfches Applique 3 85 
u. Stickerei auf feinem fran⸗ D 
zöſiſchen Netz; zwei und drei Paar von 
einem Muſter, 4.550 und 85-Qualitäten. 

Muslin und Swiß, weiß und fancy. 
Das ganze Lager eines nn 9 
händlers — 15c und‘ 18c-Qua IC 


litäten, — fpeziell, per Yarb 9e, 


3.95 


Greamery | I:Fak Sad Gerefota 
YAc Mehl, Mon: 1.49 


tag für 
Gallonenfrug reiner Eider-Eijfig, 220, 
Gewürze, zum Einmaden, Pfo., 19o, 
Stüden = Zimmet oder Penang Nelten, 
per Pfund, 35e, 
3:Pfd. B. Spargel:Spigen, für 29e, 
Neue Ernte frühe YunisErbien, B., 106 
Tetley’3 Hochfeiner Ihee, Pfd., 39e. 
Lipton’s Ceylon Thee, 3:Pfd. B., 1.39 
4 Pd. BF. Japan, Oolong, Gunpoimder 
od. Englijh Breaffaft Thee, 81. 
Fancy Theeftaub, per Pfd., 10c. 
50 Ol Faſhion Japan Thee, 390. 
35 Pfd. O. G. J. & M. Kaffee, 81. 
5 Pfd. f'ey Santos Kaffee für 81 
8 Pfd. unſeres 400 Ankola J. & M. 
Kaffee für 81. 


—A bon Blanfets 


Preis = Vergleichungen zeigen die regulären Preife und unfere Geptember - Verkaufs = Preife; aber 
menn man die hohen Preife für rohe Baummolle und Wolle in Betracht zieht, beträgt die Erfparniß volle 


334 Brozent. 


nen beshalb bei diefem Verkaufe die größten Vortheile genießen. 


Partie 1 — 95e fließgefütterte baumz 


wollene Blanfets, 11:4 feine 
Qualität, in weiß und grau, 750 
volle Größe, zu 
Partie 2—$1.65 fchiwere fließgefütterte 
Blanfet3, 12-4, weiß, grau 
und lohfarbig, extra große i 39 
Sorte, zu = r 
Partie 3 — 83.75 weiße California 
Blantets, 11:4, laufen nicht 3 25 
ein. Preis, we 


Partie 4$5.50 reinwollene Blantets, 
11-4, garantirt reine Wolle, jowohl Warp 


und Füllung, in weib, grau w 
und lohfarbig, zu 4.95 


helles Lachen aus dem Schloß heraus⸗ 
ſchallen. 

Ich will die Sache kurz machen. Ich 
unterhielt mich famo3 mit dem alten 
Herrn. Er wollte mich exit im Schloß 
und im Park umherführen, nahm mich 
aber dann mit in3 Billardzimmer, und 
wir-fpielten ein paar Partien. Der 
fonnte fpielen! Ich war ein Waifen- 
fnabe gegen ihn. Und die Pradt im 
Schloffe, alle vie betreßten Diener. Wo 
mar ich nur? Wer war der Alte? Wer 
das Mädel? 

Da ertönte eine tiefe Glode. Zum 
Diner, hörte ich melden. Ein \afai 
führte mich in ein Prachtgemad), wo 
ich Dinertoilette machen jollte. Ich, 
Toilette! Wie ich ausſah, ich ſchämte 
mich ordentlich, als ich mich in all den 

wandhohen Spiegeln erblickte. Als 
ich dann in denSpeiſeſaal geführt wur⸗ 
de, ſah ich das Mädel wieder. Die hatie 
Toilette gemacht! Wie eine Prinzeſſin 
ſtrahlte ſe! Ja, wenn ſie ſo auf dem 
Sand ausgeſehen hätte! Ich Idiot, 
der ich geweſen! Sie lächelte mich wie 
der.an, nahm, meinen Arm und führte 
mich zu Tijch. 

Das Effen dauerte zwei Stunden! 
Die Lakaien famen und gingen. Ge- 
richte gab es! Und Wein! ch mar 
wie im Himmel neben ihr, und mir 
unterhielten ung tip top. 


Nachher fam der Abfchied. Drauben 
ftand ein Wagen für mid, ein eleftri- 
ſcher Brougham; ber führte mich in 
furger Zeit nach Haufe. Jch Hatte in 
all dem Wirbelwind feine Zeit gehabt, 
den Zenter zu fragen, wo ich eigentlich 
geweſen. Wer ber Befiger bes Schlof- 
fes fei. I mochte auch nicht Fragen 
— — = — 
' Am Montag früh, kurz vor meiner 
Abreife, erhielt ih ein Darin 


‚ ihr Bild, und | ihre 9 
1 uf dem Hape 


2,000 fließgefütterte baummollene 
Blankets, gefchnitten und gejäumt, 
einfach, große Sorte, Hajfifizirt als 
Seconds, aber in jeder Hinficht tadel- 
los. Auswahl von weißen, grauen 


und Lohfarbigen, regulä= 
ter Preis $1.00 per Paar, C 
das Stüd 
Partie 5 — $1 Comforters, gefüllt mit 
feiner weißer Watte, überzogen 
mit Silfoline, 19 
$3 Bett-Kiffen, gut gefüllt mit guten 


Federn, überzogen mit fanch 
iding, per Paar, 530 


Die Affortments find die größten des ganzen Jahres. Hotels, Jnjtitute und Hausfrauen kön— 


Partie 6—$1.50 fehmere Winter:Com: 


forters, gefteppt u. Tufted, 
weich u. mollig, : Verkaufs: 1 ü 
* 
Partie 7 — 82.25 Comforters, 78 bei 


preis, 
84 3., feine Watte gefüllt, 75 
— 


weich und wollig, Tufted, 
gemuſterte Seiten, 

Partie 8 — Deutſche Baderobe-Blan⸗ 
kets, alle beliebten Farben, kleine Muſter 
Gürtel- und Hals-Litzen dazu paſ⸗ 
ſend, vollſtänd. in f'ch Box, 

69c gebleichte Betttücher, 81 bei 90, abs 
geriffen und gebügelt, prächtige 53c 
Dual, Leinen Finish Muslin, 
$1.50 befranfte Bettdeden, große, 1.39 


"UNITED BREWERIES COMP 
Gebraut in ber 


NORTHWESTERN 


BRAUEREI 
Zelephon: Norih 2100 


Telephon: Canal 1252 


Wird nur in Flaſchen verkauft. 
Es gibt nur eii ULLFROG BIER, 


ei 


gende3 al3 eine Erinnerung an ein 
Tchönes Nachmittagsvergnügen! Bon 
Lady Adelina Beaumantoir.“ 

Ich Habe mir Bild und Briefchen 
einrabmen laflen und in meinem 
Zimmer aufgehängt: Wenn ich einmal 
verheirathet fein merbe, fommt beides 
in meinen Salon! 

— ägerlatein in ber Sommer- 
frifcge. — DMeger: „Ich fage Ihnen, 
mein Hund, der Hirfhmann, das 


ein Hund. Als neulich eine Kompag- 


nie der Garde dur unfere Straße 
marfchirte, verbellte er fie und mar 
nit mieber zu beruhigen. —* 


— ges | if der Hund 
—2 


| regelmäßig ftellte und nicht wieber bon 
der Stelle ieß. Und der Grund? Der 
Mann hieß Rebhuhn. — Oberförfter: 
ı Seien Sie bod ftill mit Ihren Stabt- 
| busen, da jehen Sie einmal meinen 
ftichelhaarigen Otternhund an, ben 
Pluto! Der wöättert eine Filchotter. auf 
zwei Stunden Entfernung unb holt 
einen File aus der größten Tiefe 


Willen Sie, warum er mande Babe- 
E 


gäfte verbeilt, während er anbere 
nicht beachtet? Die er verbellt, find 
Borichrift des Badearztes gefolgt. und 
haben Yilsihran eingenommen, - bie 
andern nicht: Pluto dient dem Babı 
arzte geiwiffermaßen als Affiftent und 
Selommt von m ce Diode eineBrat- 
murft Honorar. Ya, mein 

aller. Hunde. ae 
eir ſucht f M 


5 I * 


wu 
— — 


* 


— 
* 





